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Eine mutige Tatt

Wim leuchtet hinter die LWlte
junkerliche Gegner »es „Wohlfahrtsstaates ", »ie mit Oftanfegeltern

im MerredeS nach »er Rwiera fahren !
Berlin , 19 . Januar .

Im Haushaltsausschutz des Reichstages begann am Don -
nerstag in Anwesenheit des Reichsernährungsministers

Frhrn . v . Braun die Aussprache über die Durchführung
der Osthilfe .

Abg. E r s i n g UJ. ) erklärt , daß der Anlaß zu dem Vor -
stoß des Zentrums die scharfe Kampfstellung des Reichsland -
bnndes gegen die Regierung gewesen sei , obwohl die Groß -
agrarier im Osten gewaltige Unterstützuagssummen crhal -
ten hätten . Die angekündigte scharfe Antwort des Herrn v.
Oldenburg -Janufchan sei bisher ausgeblieben . Inzwischen
habe er feststellen können , daß Herrn v. Oldenburg nicht drei
Güter saniert worden seien, sondern sogar vier : wobei man
Summen nenne , die zwischen einer halben und dreiviertel
Million liegen . Und zwar handele es sich um Güter , die erst
in den letzten Jahren aufgekauft seien. Der Redner ersuchte
die Regierung dringend um Auskunft über diese Dinge .

Wir wollen den Klein - und Mittelbauern im Osten hel-
sen. Wir wollen auch dem strebsamen Großbauer Helsen .
Wenn aber die vom Reich gegebenen Gelder verwendet wer -
den , um Luxusauto und Rennpferde zu kaufen , dann sollte
das Reich die Rückzahlung der Gelder verlangen .

Der Redner erklärte dann , die parlamentarische BeHand-
lung der Osthilfe im Haushaltsausschuß hat in oen Groß -
grundbesitzerkreisen , die die Osthilfe in ungerechtfertigter
Weise in Anspruch genommen haben , größte Bestürzung aus -
gelöst. Von einer weiteren parlamentarischen Behandlung
dieser Mißbräuche fürchten sie Gefahren , und darum suchen
sie nach Wegen , um eine weitere parlamentarische Verband -
lung unmöglich zu machen. Sie entfalten hinter den Kulis -
sen stärkste Aktivität für sofortige Reichstagsauslösung .

Die Regierung kann nicht wünschen , daß eine weitere
parlamentarische Aufklärung über die Vorkommnisse in der
Osthilfe verhindert wird . Wir hoffen bestimmt , daß die
Reichsregierung in dieser Frage in derselben Offenheit mit
der politischen Vertretung des Volkes verhandelt , wie dies
in den letzten Tagen über die Lage der öffentlichen Finanzen
und über deutsche Wirtschaftslage « geschehen ist.

Sollte entgegen dieser unserer Auffassung aber das
Drängen der ostelbischen Großagrarier stärker sein und der
Reichstag durch Auflösung an der weiteren Behandlung die-
ser Fragen verhindert werden , so würde dies nach unserer
Ausfassung zu einer schweren Vertrauenserschüt -
t e r u n g führen und in den weitesten Schichten des deut -
schen Volkes das Empfinden auslöse » , daß die ostelbischen
Großgrundbesitzer zwar die Groschen des Steuer zahlenden
deutschen Volkes gern in Anspruch nehmen , daß sie aber
gleichzeitig dieses zahlende deutsche Volk politisch beherrschen
wollen .

Reichsernaheungsminister v. Braun
betonte , daß auch nach seiner Meinung das Verfahren aus
der Osthilfe beschleunigt werden müsse. Im übrigen stimme
er durchaus zu , wenn Angriffe gegen Leute erhoben worden
sind, die die Osthilfe in Anspruch nehmen und dann im Mer -
cedes nach der Riviera fahren . Wer den Ernst der heutigen
Lage nicht begriffen hat , gehört nicht auf die Scholle . Bei
der großen Zahl von Menschen , die im Osten wohnen , sind
diese Fälle aber ungemein selten . Er könne aber unmöglich
über alle Einzelheiten eines jeden Auskunft geben . Ein ge-
nauer Zeitpunkt für den Abschluß des Osthilfeverfahrens
läßt sich noch nicht angeben . Die große Zahl der kleineren
Anträge wird aber hoffentlich im laufenden Jahre erledigt
werden können . Er glaube jedoch nicht, daß wir 1933 schon
vollkommen damit fertig werden . Der Sinn des ganzen
Sicherungsverfahrens und auch des Vollstreckungsschutzes
sei schließlich , eine Verwüstung der Güter zu verhindern .
Der Minister erklärte weiter , daß alle für die Siedlung und
die Osthilfe aufgewendeten Mittel fortgeworfenes Geld
sei, wenn nicht ein Gleichgewicht zwischen den landwirt -
schaftlichen Preisen und den Produktionskosten erreicht
werde . Auch in der Siedlung seien große Fehler gemacht
worden . Man habe aber jetzt den Siedlern bedeutende
Nachlässe ihrer Renten gegeben , weil sie völlig außerstande
seien, die bisherigen Renten noch herauszuwirtschaften . Der
Minister gab dann einen Ueberblick über die einzelnen Ernte -
mengen und Viehbestand und erklärte abschließend , daß wir
zum erheblichen Teil bereits eine IWprozentige Bedarfsdek -
kung aus eigenen deutschen Erzeugnissen hätten , was sin ge-
wisser Lichtblick in der landwirtschaftlichen Not unserer Zeit
sei.

Abg. H e i n i g (3 .) erklärt , es sei notwendig , in das Panama
der Osthilfe einmal hineinzuleuchten . Es werden die Be -
sitzer saniert und nicht die Landwirtschaft in
Ordnung gebracht . Mehrere Minister sind dabei bereits ge -
scheitert. Stellung muß hier besonders gegen die Korruption ge -
nommen werden , die in der Osthilfe eingerissen ist. Ist es richtig ,

Kandidat für das Ernährungsministerium genannt worden , ein
direkter Auftrag an die Landesstelle Berlin erfolgte , ihn bevorzugt
und beschleunigt zu sanieren ? Aus dem Sicherungsverfahren des
Präsidenten der Pommerschen Landwirtschaftskammer , v. Flem -
ming , haben die Gläubigen keinen Pfennig erhalten , aber er hat
die Möglichkeit gehabt , von dritter Stelle dennoch einen Kredit von
100 000 Mark zu erhalten . Fleinming ist stellvertretender Vor -
sitzender des Aufsichtsrats der Bank für Jndustrieobligationen und
hat von dieser Bank den Kredit bekommen , die an dem Verfahren
selbst beteiligt ist . v . Oldenburg -Januschau hat m . W, ein Dar -
lehen von 621 000 Mk . zugesagt erhalten , von denen bisher 454 000
Mark ausgezahlt sind . Schließlich haben wir gehört , daß auch Frau
Hermine v , Hohenzollern mit ihrem Besitz in den Tätigkeitsbereich
der Osthilfe geraten ist. Die allgemeine Praxis sei im Osten ge-
worden , daß die Landwirtschaft im Einvernehmen mit den Fa -
milienangehörigen die Güter zum Preise der ersten Hypothek er -
steigere , wobei die Umschuldungshypothek ganz ausfalle . Das nenne
man dann „ Abschreibung auf Kosten des Reiches " .

Abg. Dr Schreiber <Z . ) wies darauf hin , daß Dr . Brüning
mehr für den Osten getan habe als viele andere . Nur sanierungs -
fähige Betriebe könnten umgeschuldet werden .

Abg. v . R o st o r f f <DN .) verteidigt Herrn v . Oldenburg -
Januschau gegen die Angriffe Ersings und versucht vergebens ,
Januschaus Haltung zu rechtfertigen . — Man müsse in den näch¬
sten Jahren erhöhte Mittel zur Zinsensenkung bereitstellen , damit
die Landwirtschaft nur noch 2 Prozent für die Hypotheken zahlen
müsse.

In einer Debatte ging man auf eine Erklärung des Reichs -
Ministers ein , er wisse nicht, ob er berechtigt sei, Auskunft über
einzelne Personen zu geben . Sozialdemokratie , Zentrum und
BVP . stellten sich aus den Standpunkt , daß ein Reichsminister in
diesem Falle nicht zur Verschwiegenheit verpflichtet sei . worauf der
Minister erklärte , die Rechtslage nachprüfen und entsprechende
Auskunft geben zu wollen . Darauf wurde die Weiterberatung auf
Freitag vertagt .

Die Aii6oeft »ltuno
»er Arbeitslosenhilfe

Aus dem Sozialpolitischen Ausschuß des Reichstags
Berlin , 19 . Januar .

Der Sozialpolitische Ausschuß beschäftigte sich heute mit
Anträgen zur Ausgestaltung der Arbeitslosenhilfe im einzel-
nen . — Nach längeren Ausführungen des Staatssekretärs
G r i e s e r und des Ministerialrats B e i s i e g e l wurden
verschiedene Anträge einstimmig angenommen . Nach einem
sozialdemokratischen Antrag soll die durch Verordnung vom
16 . Juni 1932 eingeführte Hilfsbedürftigkeitsprüfung für die
Gewährung der Arbeitslosen - und Krisenunterstützung auf¬
gehoben werden . Ein weiterer Antrag , eingebracht vom Zen -
trum und den Christlichsozialen , verlangt von der Reichs-
regierung eine einmalige außerordentliche Beihilfe zur Be-
friedigung dringendster Lebensbedürfnisse der Krisen - und
Wohlfahrtserwerbslosen , während ein Antrag derselben Par -
teien fordert , daß die für die Aufrechterhaltung der Anwart -
schaften in der Sozialversicherung und die Fortsetzung der
Mitgliedschaft von dem Erwerbslosen zu leistenden Pflicht -
teiträge aus öffentlichen Mitteln sicherzustellen sind.

Die vom Ausschuß begonnene allgemeine Aussprache über
die Lage der Krankenversicherung wird am Freitag fortge -
setzt.

Räch der Rede Stalins
Von Friedrich Muckermann 8 . J .

Triumphierend gibt die „Rote Fahne " die Rede wieder ,
die der rote Diktator der Sowjetunion zum Abschluß des
ersten Fünfjahrplanes vor dem vereinigten Plenum des Zen -
tralkomitees und der Zentralen Kontrollkommission der Kom -
munistischen Partei der Sowjetunion am 7. Januar gehalten
hat . In gewaltigen Lettern verkündet die Ueberschrift : „Die
Sowjets verändern das Antlitz der Erde ." Selbstverständlich
wird am Schluß der allgemeine Beifall betont , von dem wir
längst wissen, wie er unter den wachsamen Augen der GPU
bei solchen Gelegenheiten zustande kommt.

Stalin verkündet das Gelingen des sozia -
listischen Experimentes in der Sowjetunion und
bringt zum Beweise seiner kühnen Behauptungen Ziffern
über Ziffern . Nun müssen wir zunächst bemerken, daß die
offiziellen Zahlen , die man uns für den russischen Fünf -
jahresplan vorrechnet , nur zu einem Bruchteil kontrollierbar
sind . Derjenige , welcher den Betrieb verwaltet , und derjenige ,
welcher ihn kontrolliert , sind ein und die gleiche Person , d . h..
daß eine Reihe von Angaben in ihrer Richtigkeit einzig auf
die Glaubwürdigkeit der Sowjetregierung gestützt werden
kann . Von dieser Regierung wissen wir , daß sie vor Jahren
die sogenannten Schädlingsprozesse geführt hat . Es
standen damals hochangesehene Ingenieure und Statistiker
vor Gericht , deren Schätzungen nicht mit den offiziellen über -
einstimmten . Man hat diese ausgezeichneten Fachleute sür
Schädlinge erklärt und außer Gefecht gesetzt . Man warf ihnen
vor , es fehle ihnen der revolutionäre Elan , der das Unmög -
liche für möglich halte . Es ist das die These eines jeden Hoch-
staplers . den ein vernünftiger Kaufmann zu nüchterner Be-
rechnung mahnt .

Von etlichen Angaben wissen wir . daß sie nicht stimmen .
Es ist nicht wahr , daß es kein Erwerbslosenproblem in Ruß -
land gebe . Oder will man jene Leute , die dauernd die Be»
triebe verlassen , oder jene Massen von Bauern , die man um
Hab und Gut gebracht hat , die sich nun in den Kollektivwirt -
schaften nicht wohl fühlen , die verzweifelt über Land ziehen,
als wohlversorgte Glieder des Wirtschastsprozesses betrachten ?
Wie ein Firmeninhaber , dessen Kredit man bezweifelt , weist
Stalin hin auf die Festigkeit der russischen Valuta . Mit
überlegener Ironie glaubt er bemerken zu dürfen : „Ist es
nicht eine Tatsache , daß wir für diese Valuta Magnitogorsk .
Dnjeprostroi , Kusnetzkstroj , die Stalingrader und Charkower
Traktorenwerke , die Automobilbetriebe von Gorki und Mos -
kau , hunderttausende Kollektivwirtschaften , tausend Sowjet -
güter errichtet haben ? Meinen diese Herren etwa , daß alle
die Unternehmungen aus Stroh und Lehm gebaut und nicht
aus echtem Material von bestimmtem Wert sind?" Nun , das
sind Tausende von Fabriken und Tausende von Handels -
schiffen im Westen auch, und doch liegen sie still, und doch
sind sie zur Zeit keinen Schuß Pulver wert . Mr fragen den
roten Diktator : Hat es in der Sowjetunion keine Fehl -
i n v e st i t i o n e n gegeben ? Gleich zu Anfang wird von der
Begeisterung der Arbeiterdelegationen gesprochen, die alljähr -
lich die Sowjetunion zu bereisen pflegen . Kein Wort aber
erfahren wir über jene Delegationen , die genau das Gegen -
teil behauptet haben , über jene Flüchtlinge , die a» der rumä -
nischen Grenze niedergeschossen wurden , weil sie es in dem
Elendsparadies nicht mehr aushalten konnten , über jene
Ingenieure , die in unseren eigenen Fachzeitschriften ein ganz
anderes Lied gesungen haben . Und so sind wir berechtigt , diese
Rede zu nehmen als das . was sie ist , eine p r o p a g a n -
d i st i s ch e L e i st u n g , in ihrem Wert genau so hoch , wie
man in Rußland die Dummheit derer einschätzt , die sie in
Deutschland oder sonst in der Welt zu lesen bekommen.

Nehmen wir aber auch ruhig an . es sei manches in Ruß -
land geleistet worden , so ist es doch wahrlich nicht wunderbar ,
daß deutsche und amerikanische Ingenieure am Ural die
gleiche Kunst bewiesen haben , über die wir an Rhein und
Ruhr längst nicht mehr staunen . Das alles ist doch gebaut

KmkordlitsgespMe in Württemberg
Stuttgart , 19. Januar .

Nach dem Bayern im Jahre 1925, Preußen im
Jahre 1929 und Baden in jüngster Zeit Staatsverträge
mit der Kurie abgeschlossen haben , die das Verhältnis der
katholischen Kirche zum Staat in diesen Ländern , insbeson¬
dere auch die Frage der Bischofswahl regeln , ist es . so wird
der ..Augsburger Postzeitung " aus Stuttgart geschrieben,
verständlich , daß auch in Württemberg die Konkordatssrage
in den letzten Wochen öffentlich erörtert worden ist . Vom
katholischen Standpunkt aus wäre zwar der Abschluß eines
Konkordats auch in Württemberg zu begrüßen , allein schon,
um in Zukunft die bei der letzten Bischofswahl aufgetre -
tenen Zweifel im Interesse von Domkapitel und Staat zu
beseitigen . Jedoch sind im jetzigen Landtag die Aussichten
für die Verabschiedung eines Konkordats bei der Einstellung
der einzelnen politischen Parteien und ihrem Stärkeverhält -
nis noch ungünstigere als im letzten Landtag , so daß die vor
kurzem von dem Kultusminister Dr . B a z i l l e über die
Konkordatsfrage abgegebene Erklärung verständlich erscheint.weinen, oie in oer exngecnicn es ricylig , . Jtuiuuiuiu » | tuyc uuycycucut vs-muiuuy uci ^ wuu » cijiueuu .

in den Tagen , da Herr v. Knebel -Döberitz wieder mal als i Danach hat sich das Staatsministerium bereits im Frühjahr

1927 im Zusammenhang mit der Bischofswahl gegenüber
dem päpstlichen Stuhl bereit erklärt , in Verhandlungen über
die Erneuerung der aus dem Jahre 1826 stammenden Ver -
einbarungen einzutreten , aber seither noch keine Veranlas -
sung gehabt , sich mit diesem Gegenstand weiter zu befassen.
Besonders bezeichnend , so heißt es in der Zuschrift weiter ,
ist eine kürzlich erschienene Auslassung der sozialdemokra -
tischen Presse , in der die Notwendigkeit des Abschlusses eines
Konkordates in Württemberg auf das entschiedenste bestritten
wird , obwohl es der sozialistischen Presse nicht ganz un -
bekannt sein sollte , daß die Führer der preußischen Sozial -
demokratie die Notwendigkeit des Abschlusses eines Konkor -
dats mit Preußen seinerzeit anerkannt haben , die Verhält '
nisse in Württemberg ähnlich gelagert sind wie in Preußen
und die Haltung der sozialdemokratischen Landtagsfraktion
in Preußen die Annahme des preußischen Konkordats er-
möglicht hat . Tie Haltung der benachbarten badischen So -
zialdemokratie zum badischen Konkordat scheint aber nicht
ohne Einfluß auf die Stellungnahme der sozialdemokratl -
schen Führer Württembergs geblieben zu sein.
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Siedlung und $
Aus »er Sitzung »es

Karltruhe , den IS . Januar 1083.
Die heutigen Verhandlungen des Hau »halt »au »schusse» de»

Bad . Landtags stehen unter dem Eindruck der außerordentlichen
Notlage und lassen den Willen erkennen , an der Lösung der wich -
tigsten wirtschaftlichen und sozialen Probleme tatkräftig mitzu -
arbeiten .

Zunächst steht der umfangreiche Antrag des Zentrum »
zu dem ArbeittbeschaffungSpro ^ ramm der Reichs -
regierung zur Verhandlung und zwar die Abschnitte über Siedlung
und ArbeitSftreckung .

Da » Hauptaugenmerk ist auf Binnensiedlung und zwar auf die
landwirtschaftliche Stärkung solcher Familien zu richten , welche auf
ihrem Besitz keine volle Ackernahrung haben , sowie auf Zuweisung
von Land an völlig Besitzlose, damit auch diese teil haben am
Grund und Boden , wenigstens einen Teil ihres Lebensbedarfs selbst
erzeugen können und durch landwirtschaftliche Arbeit mit der
Natur und Heimat verbunden werden .

Vorbedingung ist die Bereitstellung von Land und der zur
notwendigsten landwirtschaftlichen Einrichtung erforderlichen Mittel .
Land ist mancherorts verfügbar , insbesondere Teile des bisher un¬
genutzten und erst durch öffentliche Aufwendungen urbar gemachten
Allmend - und Gemeindelandes . Mittel zur baulichen Ergänzung
von Hofraiten und zur Beschaffung landwirtschaftlicher Betrieb » -
mittel sind in dem Staatsvoranschlag enthalten . ES handelt sich
darum , beides seiner Zweckbestimmung zuzuführen .

Der Allmendnutzen allgemein soll gegen Zugriffe geschützt wer -
den . Nur das Unland , dessen Nutzung bisher nicht möglich war , soll
nach seiner Urbarmachung mit ausschließlich öffentlichen Mitteln
dem öffentlichen Nutzen , d . h. der zusätzlichen oder teilweisen Sied -
lung zugeführt werden . Die Matznahmen der Arbeitsbeschaffung
können nur einmalig oder höchstens zweimalig fein , können aber
die Arbeitslosigkeit nicht dauernd lindern oder gar beseitigen . Auch
wenn die Voraussetzungen der Notprogramme zutreffen , daß wirk -
fame Kampferspritzen bei anziehender Konjunktur außerordentlich
belebend und fördernd sind , so kann von Maßnahmen dauernder
Wirkung nicht abgesehen werden . Solche sind Anbahnung einer
neuen berufständischen Wirtschaftsordnung , Arbeitsstreckung in
irgend einer Form , Beschränkung der Frauenarbeit unter Vermei -
dung sozialer Härten , endliche Beseitigung des Doppelverdiener -
Wesens, und der das zünftige Handwerk schädigenden Schwarz -
arbeit . Heraufsetzung des VolksschulalterS , Ausscheiden älterer
Leute aus Betrieb und Verwaltung , Zinssenkung und dergl ., alles
Matznahmen von einschneidender und grundsätzlicher Beoeutung .
Ein sozialdemokratischer Antrag bezweckt Durchführung einer
Bodenreform . Der Grund und Boden soll der Spekulation entzogen
und der Gemeinnutzung erhalten ' werden . Weiter bezieht sich oer
Antrag auf Verlängerung des Mieterschutzes und Mietensenkung
im Falle weiteren Zins - oder Gebäudesondersteuerabbaues .

In der Aussprache nimmt ein Zentrumsredner grund -
sätzlich zu den allgemeinen Wirtschaftsverhältnissen , zu den Hem -
mungen und Störungen des internationalen KonsumgüterauS -
tausche ! und zur Frage der berufständifchen Wirtschaftsordnung
eingehend Stellung . Man soll sich nicht durch überlieferte Formen
hemmen lassen , sondern muh den Mut zu n ? " ?n Wegen haben .

Die Regierung erkennt die Wichtig eit der aufgeworfenen
Probleme an , die aber zum großen Teil auch künftig Probleme
bleiben werden . Man wird aber doch manch« Anregungen verwirk -
lichen können . Störend wirkt die wirtschaftliche Unstetigkeit der
ReichSregierung . Von Papen legte das Hauptgewicht der Wirt -
schaftsförderung auf Privatinitiative , v . Schleicher auf öffentliche
Arbeitsbeschaffung . Umstellung der Beschäftigungsbeihilfe . Kür »
zung der Arbeitszeit läßt sich bei den öffentlichen Verwaltungen
nicht allgemein durchführen , namentlich nicht bei Beamten mit
Hoheitsaufgaben .

Die Arbeit verheirateter Frauen läßt sich dann nicht ausschal .
ten , wenn dieselbe z. B . einen selbständigen Privatberuf ausübt
(Zahnärztin usw . ) .

Die Aenderung des VolksschulalterS ist: — isoliert von den an »
deren deutschen Ländern —■ nicht gut möglich . Das Unterrichts .
Ministerium hat ältere Beamte weitgehend abgebaut und sieht in
einem weiteren Abbau kein« besonderen wirtschaftlichen oder so -
zialen Erfolge .

Rachmittagssitzung
Ein Sozialdemokrat sieht das Allheilmittel im Staatssozialis -

mus und lehnt aus diesem Grunde auch die kommunistische Wirt -
schaftsform als staatskapitalistisch ab . Die Anträge des Zentrums
sind ihm nicht sozialistisch genug .

Ein Zentrumsredner weist den sozialdemokvatischen
Einwand , c/li ob da » gemeinnützig « Arbeitsbeschaffungsprogramm

KauShaUSauSschuffes
Staatskapitalismus sei, zurück . Ten Forderungen de» sozialdemo -
Irakischen Antrags hinsichtlich Bodenreform und Mietpreisbildung
ist grundsätzlich zuzustimmen , nur müssen die berechtigten Forde ,
rungen des Grund - und Hausbesitzes Berücksichtigung finden . Das
Zentrum hat einen entsprechenden Zusatzantrag gestellt . Der Red .
ner behandelt Sinn und Unsinn der Maschine . Er zeigt die For -
derungen sozialer Gerechtigkeit als unentbehrlichste Voraussetzung
einer harmonischen und befriedigenden Wirtschaftsordnung auf .
Es gibt nur zwei Möglichkeiten , entweder die naturgegebene , ge¬
rechte, selbständige ständische Wirtschaftsordnung oder — Bolsche¬
wismus .

Deutsche Volkspartei : Die Durchführung der Wirt -
schaftsprogramme wird durch die politische Unstetigkeit und den
häufigen Regierungswechsel erschwert .

Ein Redner der Sozialdemokratie verwirft d«n grund -
sätzlichen Pessimismus , der leider weite Volkskreise erfaßt habe .

Ein Redner des Zentrums verteidigt die Gleichberechti -
gung der Frau auf Gebieten des gewerblichen und öffentlichen
Lebens und warnt vor einer generellen Zurückdrängung der Frau
aus dem Erwerbsleben . Sie beklagt die hohen Versicherungs -
betröge für die Hausangestellten , wodurch es vielen Hausfrauen
unmöglich gemacht wird , Hausgehilfinnen zu verwenden . Weiter
beschäftigt sie sich mit der angeblich minderen Bewertung der Leh-
rerinnen .

Der Herr Mini st e r d « s Unterrichts sieht das Gute in
dem Antrag der Erhöhung des Voltsschulalters , weist aber auf die
Nachteile in ländlichen Bezirken hin , wo die Kinder im fortgeschrit .
tenen Alter die natürlichen Hilfen in den elterlichen Betrieben
sind und namentlich im Sommer nicht entbehrt werden können .

Em Abg. der W r r t s ch a f t s p a r t e i begrüßt die Entwick-
lung der Aussprache auch über grundsätzliche Wirtschafts - und Ge -
fellschaftsfragen , obwohl es sich hierbei im wesentlichen um Reichs -
aufgaben handelt . Nach seiner Ansicht können Vorschriften über
Maschinenverwendung und Arbeitszeitverkürzung nur mternatio -
nal aufgestellt werden .

Ein Wohnungsbauprogramm nach dem sozialdemokratischen An-
trag hält er mangels Bedarf für entbehrlich . Bezüglich der Boden -
reform oder des Städtebaugesetzes befürchtet er eine schädliche
Schmälerung der Umlagebasis .

Ein Zentrumsredner hebt nochmals hervor , datz autzer -
ordentliche Umstände nur Verhältnisse außerordentlicher Matznah -
men rechtfertigen , auch wenn dieselben Lpfer fordern . Alle müssen
helfen . Es fällt auf , datz die Vertreter der Nationalsozialisten in
der Debatte zu den grundsätzlichen Fragen keine Stellung genom -
men haben . Man ist für alle Anregungen auch von dieser Seite
dankbar und si ' ht geeigneten Vorschlägen entgegen .

Eine Stellungnahme kann wohl darin erblickt werden , daß der
anwesende Vertreter der Nationalsozialisten mit der Mehrheit den
Anträgen des Zentrums zustimmte . <?

Zum Schlüsse der Sitzung wurden die Lagen der Rhein » und
Neckarbrücken und die diesbezüglichen Gesuche behandelt .

Zweite Rhcinbrücke in Konstanz.
Ein Vertreter des Zentrum » setzt sich unter Dar -

legung der Notwendigkeit warm für den Bau ein und erbittet
weitgehende Reichs - u,t *> Landeshilfe .

Der Herr Finanzmini st er teilt mit , datz die Stadt
Konstanz für die Brücke baupflichtig ist. Der Bau soll mit Reichs -
Mitteln gefördert werden . Di -. Regierung hat das Unternehmen
in das Arbeitsbeschaffungsproftramm aufgenommen . Ob ein Zu -
schütz etwa aus einem neuen Westhilfefond gewährt werden kann ,
läßt sich noch nicht erkennen . Ein Zuschuß aus Landesmitteln wird
in Aussicht gestellt .

Da » Gesuch wird der Regierung empfehlend überwiesen .
Ncckarbrücke Neckarelz— Diedcsheim .

Ein Vertreter des Ev . BolkSdienstes begründet die Notwendigkeit
de » Ersatzes der jetzigen unzulänglichen Schiffsbrücke durch eine
feste Brücke. Er gibt einen Vergleich zwischen Nah - und Fernver -
kehr zur Begründung der Kostenpflicht .

Der Herr Mini st er der Finanzen teilt mit , datz die
Pläne fertiggestellt sind . Ueber die Mitfinanzierung auS Staats¬
mitteln kann noch nichts Bestimmtes zugesagt werden Der Bau ist
in das Arbeitsbeschaffungsprogramm aufgenommen . Die ver-
kehrsbeteiligten Gemeinden haben zu den Kosten einen entsprechen -
den Beitrag zu leisten . Der Bau ist ernstlich in Aussicht ge -
nommen .

Der Ausschuß überweist da» Gesuch empfehlend an die Re -
gierung .

worden von nicht russischen Kräften und zunächst auch mit
nicht russischem Geld , zum Teil sogar mit nicht russischem
Material , von Leuten , die beileibe keine Bolschewisten waren .
Kann es etwas Erbärmlicheres geben , als den sozialistischen
Erfolg mit den Straußenfedern zu schmücken , die man dem
verhaßten Kapitalismus ausgerupft hat ? Es werden Ver -
gleiche angestellt zwischen der russischen Wirtschaft von heute
und der in einer Weltkrise sich windenden kapitalistischen .
Nun , wir hätten in den übrigen Ländern der Welt die Krise
schnell überwunden , wenn wir nach russischen Methoden
vorangehen wollten . Wir setzten ein ganzes Volk aus Hunger -
rationen , drückten die Löhne der gesamten Arbeiterschaft in
unmenschlicher Weise und bauten mit so erpreßten Geldern
Wunderwerke von Traktorenfabriken und was es immer sei .
In den Autos , die wir auf solche Weise produzierten , könnten
dann die wohlgenährten Funktionäre der Kommunistischen
Partei spazierenfahren und die schnelle Erfüllung des Fünf -
jahresplanes preisen . Obendrein wissen wir noch von allen
denen , die in jüngster Zeit Rußland besucht haben , daß die
Fortschritte , die man zweifellos erzielt hat , nur dem Umstand
zu danken ist , daß man wieder die persönliche Kraft des
Menschen eingeschaltet hat , daß man mit anderen Worten
von den Grundsätzen des alles gleichmachenden Sozialismus
längst abgekommen ist . Wäre aber auch alles richtig , was
Stalin sagt , so müßten wir dennoch bekennen : Was nützt es
dem Menschen , wenn er ganz Asien gewintn , wenn er Tau -
sende von Dörfern in Staatskollektive verwandelt , wenn er
Holz und Oel in immer steigenden Mengen produziert , ja ,wenn er alle fünf Kontinente rationalisiert und alle Tische
dieser Erde deckt und alle Wohnungen mit fließendem
Wasser versieht wenn er aber Schaden leidet an sei -
ner Seele . Mag sein , daß in kommenden Jahrzehnten
das russische Volk einmal zur Religion zurückkehrt , was nur
Gott wissen kann , einstweilen ist dieser Staat wesenhaft
atheistisch, voller Haß gegen jede Offenbarungsreligion , Mör -
der von Bischöfen und Priestern , satanischer Verfolger aller
gläubigen Menschen , grundsätzlicher Vertreter einer alle höhe-
ren

'
Kulturwerte ablehnenden materialistischen Weltanfchau »

ung . Der Zufall will , daß ein paar Tage nach der Rede
Stalins auch d ie Stimme Trotzkis gehört wurde , der
auf der Heimreise bei seiner Landung in Smyrna die Ueber -
zeugung aussprach , daß die Not Sowjetrußlands innerhalb
Jahresfrist das Stalinsche Regime gestürzt und ihm (Trotzki )
die Rückkehr nach Rußland ermöglicht haben werde . So die
„NationaltiHMbe " . Wir wollen diese Prophezeiung nicht
überwerten , müssen aber auf der anderen Seite zugestehen ,
daß es kaum einen berufeneren und unterrichteter «» Kritiker
der Sowjetunion geben kann als Trotzki , den Schöpfer der
Roten Armee und den Hauptmitarbeiter Lenins .

Wichtiger ist für uns dieEigenartdesTonesder
Stalinschen Rede . Sie ist nämlich durch und durch russisch -
national , spricht von der Notwendigkeit , Rußland Wirt-
schaftlich und militärisch den übrigen Mächten der Welt eben-
bürtig zu machen, läßt die Tendenz , das „brüchige " kapitali -
stische Wirtschaftssystem gänzlich zu zerstören , mächtig durch-
klingen , nährt die in der Sache selbst liegende Hoffnung , in
aller Welt die Diktatur des Proletariats aufzurichten . Jeneunter uns , die noch in der bolschewistischen Magie befangen
sind , mögen sich an Hand dieser neuesten Stalinschen Rede
überlegen , was für uns alle auf dem Spiele steht, falls
Sowjetrußland , dem die vereinigten Kapitalisten aller Welt
eine solche Macht in die Hand gegeben haben , sich durchsetzt.Stalin sagt an der Stelle , wo er über die Unterdrückung der
letzten kapitalistischen Elemente in Sowjetrußland spricht :
„Das führte dazu , daß sich die letzten Reste der absterbenden
Klasse aus ihren Geleisen geworfen erwiesen : Industrielleund ihre Lakaien , Kaufleute und ihre Helfer , ehemalige
Adelige , Pfaffen , Kulaken , Kulikenfreunde , ehemalige weiß -
gardistische Offiziere , Polizisten , Gendarmen , aller Art bür -
gerliche Intellektuelle . . . " Das heißt also , es wird in Eu -
ropa und überall da , wo die Sowjetleute zur Herrschaft kom-
men , die gesamte bürgerliche Gesellschaft mit Ausnahme der
Arbeiter und der kleinen Bauern vernichtet werden . Die
Arbeiter und kleinen Bauern aber werden in ein Terror -
system kommen , aus dem es zunächst keine Erlösung gibt .
„Die Vernichtung der Klassen wird nicht durch das Erlöschendes Klassenkampfes , sondern durch seine Verstärkung erreicht .Das Absterben des Staates kommt nicht auf dem Wege der
Schwächung der Staatsmacht , sondern durch ihre maximale
Verstärkung , die notwendig ist, um die Ueberreste der sterben -
den Klassen vollständig niederzuschlagen . . .

"

_
Wenn die kapitalistischen Staaten — Deutschland ist in

« ner Zwangslage und muß für sich beurteilt werden — der
Sowjetmacht helfen , dann bereiten sie demgemäß ihren
eigenen Untergang vor . Jene , die dorthin Kapital . Maschinenund Menschenkraft leihen , tun das doch offensichtlich in der
Hoffnung , es werde dieser Aufwand sich einmal rentieren .Sie wünschen also in ihrer Weise das Erstarken der Sowjet -
union . Kann es einen größeren Widersinn geben ? Der
Untergang der ganzen heutigen Gesellschaft ist mehr als eine
geschäftliche Angelegenheit , und der Untergang des
Christentums ist die europäische Existenzfrage über -
Haupt . < Zynischer als Stalin es jetzt wieder getan hat , kann
man nicht mehr über unsere Wirtschaftsführer sprechen, und
«s ist geradezu grotesk , daß in einer fürchterlich tragischen
Verkettung der Dinge die Führer des europäischen und
amerikanischen Kapitalismus jenem roten Diktator Stalinden Steigbügel halten , der die Standesgenossen dieser seiner
Helfershelfer füsiliert und ausgerottet hat .

In einer der russischen Illustrierten findet sich ein grauen -
Haftes Bild . Von einem schwarzen Untergrunde hebt sich ab
ein weiß - gelbes mächtiges Kreuz . Es wird geschleppt von
armen , zerlumpten , verzweifelten und betenden Menschen ,die unter dem Riesenbalken sich jammernd voranarbeiten .Auf dem Fußende des Kreuzes thront der Kapitalismus , deralle diese Menschen in Zügeln hält , mit denen sie gefesseltsind . Voran aber schreitet Christus , strahlend im Glanz einer
Krone . In diesem Bild rückt unser Problem von der Ebenedes Tages weg in die dunkle Höhe des Gesamtschicksals der
heutigen Menschheit . Ist die Lösung der gesellschaftlichen
Aufgaben von heute , wie der Bolschewismus sie anstrebt , über
alle Begriffe furchtbar und verabschedungswürdig , die Auf »
gaben sind da . Die verlogenste revolutionäre Propagandawird leichtes Spiel in der Welt haben , wenn das Christen -
tum diese Aufgaben nicht löst. Rom hat deutlich genugseine Stimme erhoben und sich zum Anwalt aller Bedrückten
und Ausgebeuteten gemacht. Wann werden die Staats -
männer Europas und der noch von der Revolution bewahrt
gebliebenen Länder einsehen was zu tun ist ? Wie eine
Schmach und wie eine Schande empfindet man es inzwischen,
wenn engstirnige Jnteressenvertreter und kleinliche Krämer
dm politischen Raum mit ihrem Geschacher erfüllen , während
in Moskau an die Not in allen fünf Erdteilen appelliert wird
und während die gesamte leidende Menschheit nach ganz
großer grundsätzliche? Reform ruft .

Die Untersuchung des Brandes
auf »er „Atlantmuh"

Paris , 19. Januar .
Zu der Ursache des Brandes auf der „Atlantique "

, das ,
wie bereits gemeldet , wahrscheinlich in einem Kurzschluß
elektrischer Kabel zu suchen ist , meldet der „Matin " noch , daß
der Kurzschluß selbst vermutlich durch den hohen Seegang
in der Nacht vor dem Brande hervorgerufen worden ist. Der
Sturm sei so heftig gewesen , daß ein Flügel im Speisesaal
umstürzte . Man könne also annehmen , daß die in der Kabine
232 aufgestapelten 32 Matratzen ins Rollen kamen und eine
elektrische Tischlampe herunterissen , wodurch der Kurzschluß
entstanden sei . Es sei nur ein eigentlicher Brandherd fest -
zustellen gewesen. An Hand der an Bord befindlichen Uhren
habe man durch einen Vergleich der Zeiten , zu denen sie stehen
blieben , die Entwicklung des Brandes verfolgen können .
Ein Fischer hat vor Cherbourg auf hoher See die Leiche eines
Jngenieur -Offiziers der „Atlantique " gefunden und an Land
bringen können .

Wiederum Kaiserhofkomödie ?
vr . Sch . Berlin , 19. Januar . (Eigener Drahtbericht .)

Der Reichskanzler hat heute die Sondierungen fortgesetzt .
Adolf Hitler sitzt im Kaiserhof . und zwischen der Reichs -
kanzlei und dem Kaiserhof ist Herr Hugenberg tätig .
Auch der frühere Reichskanzler von Papen , der gestern
ziemlich erfolglos mit Hitler verhandelt hat , ist heute in der
Reichskanzlei gewesen . Wie schließlich die Aeltestenratssitzung ,
aus der sich alles weitere ergibt , verlaufen wird , hängt davon
ab , ob Herr von Schleicher sich seiner Sache ganz sicher ist,
und ob er durchsickern lassen kann , daß er die Möglichkeit
habe , im entscheidenden Augenblick der roten Mappe das Auf -
lösungsdekret zu entnehmen . Es wird behauptet , der Reichs -
kanzler habe heute eine Besprechung mit dem Reichspräsiden -
ten gehabt , und es sei im versichert worden , daß er das Auf -
lösungsdekret erhalten werde . Gleichzeitig heißt es , die Re-
gierung wird im Falle des Konflikts mit dem Reichstag zu-
rücktreten und ohne personelle Veränderung neu beauftragt
werden . Daß es maßgebenden Rechtskreisen im ganzen darum
zu tun ist dieHarzburgerFront wieder herzustellen ,
um sie als Regierungsfront zur Verfügung zu haben , wird
immer offensichtlicher, obwohl Hugenbergs offizielle Korre «

spondenz behauptet , die Schritte des deutschnationalen Partei -
sührers würden falsch gedeutet . Man würde es sehr gerne
zur Kenntnis nehmen , wenn Herr Hugenberg sich um eine
politische Lösung bemühte , die ihren Ausdruck in der Unter -
stützung der Regierungspolitik durch die weitesten Volkskreise
fände . Zu solchen optimistischen Auffassungen liegt aber lei-
der kein Grund vor .

Die erste Fahrt der „Deutschland"
Kiel , 19 . Januar (Eigene Meldung .)

Das auf den Deutschen Werken in Kiel erbaute und jetzt
seiner Vollendung entgegengehende erste deutsche Panzerschiff
„Deutschland " ist heute vormittag unter deutscher Handels -
flagge zu seiner ersten Werftprobefahrt in die Kieler Bucht
ausgelaufen , von der es gegen sieben Uhr abends zurückkeh-
ren wird .

Die Uebergabefahrt wird am 27. Februar von Kiel aus
durch den Nordostseekanal beginnen . In Cuxhaven wird die
Abnahmekommission der Marine an Bord gehen . In Wil -
helmshaven wird dann am 1 . April kurz vor dem Stapellauf
des Panzerschiffes „B " die „Deutschland " Flagge und Wim -
pel hissen. Die Besatzung wird hon dem Kreuzer „Emden "

gestellt , der zur Grundüberholung für einige Zeit außer
Dienst gestellt wird .

AnMcksfälle und Versehen
Betrunkener Kraf . droschkenführer rast gegen einen Baum .

Berlin , 19 . Januar . (Eigene Meldung . ) Im Süden der Stadt
verlor ein betrunkener Droschkenführer seinen Wagen aus der Ge-
walt . Das Auto sauste über den Straßenrand gegen einen Baum .
Eine Fußgängerin wurde zwischen Wagen und Baum einge -
klemmt und war sofort tot . Ihr Ehemann und ein Kriegsinvalide
wurden schwer verletzt . Der Kraftdroschkenführer erlitt schwere
Schnittwunden im Gesicht. Er wurde al » Polizeigefangener dem
Krankenhaus zugeführt . .

Raubüberfall aufgeklärt . Berlin 19. Januar . (Eigene Mel -
dung . ) Der Feuerüberfall auf den Geldtr ^ nsport der BVG . in den
frühen Morgenstunden des 15 . September v. I ., bei dem der 56-
lährige Inspektor Meyer erschossen wurde und die Täter mit einer
Beute von 30 000 Mk . entkommen konnten , ist jetzt aufgeklärt wor »
den . Die Polizei verhastete den Lvjährigen Lehrling Erwin Hilde »

- brand . Nach anfänglichem Leugnen legte er ein umfassendes Ge-
ständnis ab. Er hat mit vier Tatgerwsfen denUeberfall . ausge -

, führt.
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Die Bekämpfung
tes Hungers ist wichtiger !

.Der Deutsche" beschäftigt sich in seiner Nummer vom
IL. Januar mit den Besprechungen, die der Reichskanzler so-
eben mit den Parteiführern abhält und die jeden Tag die
politische Situation in einem andern Licht erscheinen lassen.
Gegenüber diesen Schwankungen , die zweifellos nicht gutwirken , gibt der . .Deutsche" die Parole aus : „Bitte keine
Neuwahlen ! Die Bekämpfung des Hungers
ist wichtiger .

" Zur Begründung schreibt das Blatt :
ReichstagSauflöfung und Neuwahl können einen wirklichen Fort -

schritt , eine Losung der Schwierigkeiten nicht bringen . Im Gegen ,
teil , die dringenden Notarbeiten , die keinen Aufschub mehr ver -
tragen , würden auf » neue verzögert oder unmöglich gemacht . Wir
glauk -en, Hitler verkennt die heutige Situation . Da ! Volk würde
in einer Reichstagswahl nicht einen Weg zur ..Rettung "

, sondern
eher eine parteipolitische Perranntheit sehen. Und der Erfolg
würde anders aussehen , als ihn die radikalen nationalsozialistischen
Führer erwarten .

Wichtiger als neue parteipolitische Attacken ist die Sorge
um unsere Arbeitslosen . Arbeit muß beschafft werden .
Mit dem freiwilligen Arbeitsdienst ist es doch allein nicht getan .
Wir brauchen regelmäßige , versienstbringende , exjstenzsichernde
Arbeit .

Notwendig ist ferner eine Aufbesserung der U n t e r st ü tz u n g s-
sähe für die Erwerbslosen . Das ist eine der dringlichsten Auf¬
gaben . 3M « Bekämpfung des Hungers ist notwen -
dig er als ein Kampf um Parteigrundsätze . An die -
ser Aufgabe muß auch die Regierung ihren guten Wille « , ihre
Kraft . wenn man will , ihre Kunst erproben . Ten geduldig leiden -
den Millionen hm nicht mehr zugemutet werden , alz sie tragen
können . Noch ist es Zeit .

Wir halten diesen dringenden Rat des . „Deutschen " für
einen guten Rat . Bei der Frage ob Reickstägsauslösung oder
nicht, wird in der Diskussion stets die Frage vorangestellt ,
wie «ine Auflösung auf die Parteien wirkt , ob sie sie zu fürchten
oder zu wünschen hätten . Das ist total falsch und nur des-
halb möglich, weil in der Aera des Nationalsozia -
lismus Reich und Volk immer mehr in den
Hintergrund , die Partei aber in den Vorder -
grund alles Interesses gestellt wird . Geradeso wie Millio -
nen von Deutschen den Kuckuck nach der Reichsflogge fragen
und dafür in ihrem kümmerlichen Deitken ihren Parteifetzen
im Wind flattern lassen. Das nationale Deirken kommt ,
je mehr davon parteimäßig geredet und geschrieben wird , um
so ärger auf >en Hund . Die Auflösung des Reichstags ist
vor allem und in allererster Reihe darnach zu beurteilen ,
wiesieaufdieNotdesReicheSunddeSVolke «
wirkt ; der ParmismuS in seiner heutigen Form , wie er
durch dt« Bemühungen der radikalen Parteien geworden ist,
ist sicher vom Nebel . Und wenn der „Deutsche" unter
diesem Gesichtsvunki von einer Auflösung des Reichs-
tags abrät und du Beseitigung bzw . Milderung der Not als
dringendste große Aufgabe nennt , die durch eine Reichstags -
auflösung nur geschädigt werden kann , dann hat er nnieres
Erachtens recht und zeigt , was wirklich nationa -
les Denken ist . Nach jeder Wahl stehen wir vor der glei-
chen Aufgabe und sind glerch weit davon errtfernt , sie lösen zu
können mit dem Radikalismus . Jede Wahl mit ihrer De-
magogie und Erregung schünmster Parteilerdenschaften wirft
uns wirtschaftlich weiter zurück. Wir sollten durch genügsame
Erfahrung auf diesem Gebiet klug geworden sein. Wir haben
keine Zeit dazu , solange fortzuwählen . bis der National -
sozialismus die Vergeblichkeit seiner grenzenlosen Partei »
Hoffnungen endgültig einsieht u . sich zu der Rolle beschei-
det, die ihm natürlicherweise zukommt . Eine Reichsregierung ,
die dos Beste des Volkes im Auge bat und nicht die Dumm -
heit begeht , sich in den Verdacht zu setzen , gegen die Masse
des Volkes nur im Sinn einer gewissen Herrenichicht regieren
zu wollen , darf schon etwas wagen .

Wenn die große vaterländische Front , wie sie der Zen-
trumssührer Dr . Kaas schon lange als notwendig bezeichnet
hat , sich nicht durch die Vernunft der Parteiführer bildet ,
dann müssen andere Führer sie erzwingen ! Durch eine neue
Reichstagsauflösung geschieht das aber nicht. Wohl aber
könnte es durch Taten geschehen, die alle die noch der politi -
schen Vernunft zugänglich sind, davon überzeugen , daß eS sich
um den aufrichtigen Willen handelt , der Not nach Möglich -

Apostel der Nächstenliebe
Carttative Leistungen der Orden Deutschlands

Die Zeitschrift „Caritas " veröffentlichte we einiger
Zeit einen Aufsah von Dr . Karl Becker, dem Statistiker
des Deutschen Caritasverbandes , der lehrreichen Einblick
in das Arbeitsfeld der Ordenscaritas im Jahre 1331
bietet . Wir entnehmen dem Aufsatz folgende Mit -
teilungen :

Heroismus haben die katholischen Ordensschwestern und
Ordensbrüder im Weltkriege im höchsten Maße gezeigt :
31558 Ordensschwestern und 1720 Ordensbrüder haben sich
damals an der Front und in der Heimat in hingebender
Weise der Verwundeten und Kranken angenommen .

Im Jahre 1931 haben über 20 000 Ordensschwestern uitd
-brüder in Krankenhäusern die Erfüllung ihres Berufes im
Dienste am kranken Menschen gesucht. 1% Millionen von
Krairkheit heimgesuchte Menschen haben sie mit sorgender
Hand gepflegt und in über einer Million schlafloser Nächte
betreut . Dies ist nicht einmal die schwerste Arbeit : viel
mühevoller ist der Dienst am geistig kranken und schwach-
sinnigen Menschen . Auf diesem Arbeitsgebiet sind über
4000 katholische Schwestern und Brüder tätig . Fast

20000 Menschen in Irrenanstalten
standen unter der Obhut von katholischen Ordensangchörigen
an 3 .7 Millionen Pflegetagen . 131 325 Pfleglinge waren
es in Schwachsinnigen - und Epileptikeranstalten . die an
6355 000 Tagen Pflege und Wartung über 10 000 Pfleg -
linge . die in Krüppel - , Blinden - , Taubstummenanstalten an
1 .2 Millionen Tagen jede Hilfeleistung von katholischen
Ordensleuten erfuhren . Weiterhin pflegten katholische
Schwestern und Brüder im letzten Jahre 94 655 Kranke in
Erholung - und Genesungsheimen : über 28 000 Mütter und
Wöchnerinnen würben von hilfsbereiten Schwestern an über
1,1 Millionen Pflegetagen umsorgt : mehrere tausend Schwe -
stern und Brüder haben Alte und Siecke an 7L Millionen
Tagen gepflegt und in ungezählten Nachtwachen betreut .

Dies ist Arbeit , die in den Anstalten von den Schwestern
und Brüdern geleistet wurde . Sie sind aber auch außerhalb
der Anstalt zu Hilfeleistungen bereit , gehen Tag und Nacht
in die Häuser , dahin , wo Krankheit . Not und Elend sie ruft .
Auf 4600 Posten im ganzen Deutschen Reich verteilt (den
sogenannten ambulanten Pflegestationen ) arbeiten 10 000
dieser Ordensleute : weit über 3 Millionen Tagespflegen ,
640 000 Nachtwachen und über 9 Millionen sonstige Hllfe -
leistungen haben sie im letzten Jahre aufzeichnen können . Zu
dieser Tätigkeit aus gesundheitSfürsorgerischem Gebist treten

die mannigfachen Leistungen der Lrdensleute aus dem Te -
biet der Erziehungsfürsorge Schon das Kleinkind nehmen
sie in ihre ernste Sorge und Obhut .

übe? 800 000 Kinder
sind 1331 durch 4000 Krippen . Kindergärten und Horte ge¬
gangen , die von katholischen Schwestern geführt wurden .
Taruber hinaus erstreckte sich die Erziehungstätigkeit der
Ordensleute auf ihre Arbeit in Haushaltungsschulen . Hand -
arbeitsschulen , in denen sie im letzten Jahre über 200000
Schülerinnen praktische Kenntnisse für Beruf und Leben
vermitteln konnten , auf die Arbeit in Mädchenheimen , in
Waisenhäusern , Erziehungs - und Fürsorgeheimen , in denen
sie über 200 000 Zöglinge an 11,6 Millionen Pflegetagen
betreut haben . Nur erwähnt sei die umfangreiche Erzie -
hungstätigkeit der Schwestern in Klosterschulen (Studien -
anftalten , Oberlyzeen , Frauenschulen ) .

Nicht fehlen darf im Rahmen dieser Darstellungen der
Hinweis auf die außerordentliche Arbeit der Klöster imd
Mutterhäuser

in der Erwerbslosenhilfe .
Es ist doch eine gewaltige Tat , daß z. B . oon vier katho¬

lischen caritativen Männerklöstern Münchens im Jahre 1931
an Arme und Arbeitslose insgesamt 4474 Zentner Brot (eine
Stadt von 447 400 Einwohnern hätte Hiemit für einen Tag
für all ihre Bürger Brot gehabt ) , 42 4M vollständige Mit -
tagessen und 65 700 Suppenportionen unentgeltlich abge-
geben wurden . Ebenso haben alle übrigen Klöster ihre ganze
Kraft in die caritative Erwerbslosenhilfe eingebaut . 42 Mil -
lionen Speisungen , davon 7% Millionen Speisungen für
Kinder , sind im letzten Jahre von den Klöstern und earita -
tiven Anstalten unentgeltlich verabreicht worden , das will
heißen , daß zwei Drittel des gesamten deutschen Volkes ein-
mal von einem caritativen Kloster gespeist worden sind ;
Tausende von Zentnern Lebensmittel , Kleider und Wäsche
im Wert von über 100 000 Mark sind an Bedürftige auS -
geteilt worden .

DaS ist nur ein Beispiel von einem Jahre . Mit dem
Wachsen der Not wurde in der Folgezeit nach Möglichkeit
die Hilfe auch erweitert . Leute , die Konkordate und die ver -
hältnismäßig geringen Staatsleistungen an die Kirche, die
zudem noch meist auf rechtlicher Grundlage unanfechtbarer
Art beruhen , nicht verstehen können , täten gut daran , «in »
mal über dieses Kapitel nachzudenken .

feit zu steuern , dein Volk zn helfen , nicht dem Machtgebot ge -
wisser volksfremder Jnteressenschichten nachzukommen. Wir
sind im gegenwärtigen Deutschland nicht mehr verwöhnt und
können schon etwas ertragen . Die Regierung Papen ist nicht
daran gescheitert, daß sie „autoritär " sein wollte , sondern weil
sie volkssremd war . —

Die Aenterung öes
badischen LanttagswMyeseves

Bon August Albert , Karlsruhe .
Dem Landtag ist der Gesetzentwurf zur Abänderung das

LandtagSwahlgesetzeS zugegangen , die infolge der Fest -
setzung einer bestimmten Zahl von Abgeord -
n e t e n und der damit verbundenen Aufgabe des bis -

röde Haut

her geltenden automatischen Proporzes not -
wendig wird .

Von Wichtigkeit ist zunächst die Bestimmung , daß in jedem
KreiÄvahlvorschlag mindestens zwei Bewerber vorgeschlagen
werden müssen und nicht mehr als 5 vorgeschlagen werden
dürfen . Diese Bestimmung bringt eine wesentliche Verein -
fachung der Wahlvorbereitungen mit sich .

Die weiteren Abänderungen beziehen sich auf die Fest -
setzung der Landeswahlzisser und die Part « i-
wahlzahl .

Die Landeswahlziffer wird ermittelt , indem die
sämtlichen im ganzen Lande abgegebenen Stimmen zusam¬
mengezählt und dann durch die in besonderem Gesetz noch
festzulegende Zahl der Abgeordneten plus 1 geteilt werden .
Die sich dabei ergebende Zahl wird nach oben aus eine ganze
Zahl abgerundet . Der Landesausschuß teilt dann jeder Par -
tei oder Wählergruppe zunächst so viele Abgeordnetensitze zu,
als die Landeswahlziffer in der Gesamtzahl der abgegebenen
Stimmen enthalten ist. Die übrigen Sitze werden auf die
Parteien in der Reihenfolge der höchsten nnverwerteten
Reststimmen verteilt . Dabei bleiben Stimmreste der Par -
teien , die nicht mindestens die Landeswahlzahl erreicht
haben , unberücksichtigt . Bei gleicher Stimmenzahl entscheidet
das Los .

Nimmt man an , daß die Zahl der Abgeordneten aus 65
festgesetzt wird , wie das ursprünglich vorgesehen war . so wür -

Kardinal Melchior v . Diepenbrock
zu seine«, Sv . Toö «s »ag am 20. Janaai 1935.

Zuweilen begegnet uns der Name Melchior von Diekenbrock unter
c . nsm zarten geistlichen kied . das «tn wenig in der Art der Romantik«
gesungen ist, und es ist diesmal wirklich nicht so , daß das kied leben -
dig geblieben ist , weil der, der es schrieb , im weiteren Ablauf seinesteben, Fürstbischof von Breslau und Kardinal der römischen Kirche
g»worden war , sondern gerade umgekehrt verbalt es sich , so nimlich,
dafc man sich des Kirchenfürsten und Kardinals eher erinnert, weil
sein Harn« init einem der zarten und reinen Gebilde der Seele in
Verbindung geblieben ist, die wir Grdichte nennen.

Das ist freilich nicbt s» zu verstehen , als ob das «eben dieses Man-
»es, das vor nunmehr achtzig Iahren sein Ende genommen bat, ein
Idyll gewesen wäre und seine ganze Ernte die paar frommen und
innigen Lieder , die mtc kennen , als ob der große Breslauer Kirchen¬
sprengel, zu dessen keimng dieser Sänger Gottes berufen wurde, ge-
wifs«rmaßen ein ins Gewaltig « vergrößerter Pfarrgarten gewesen sei,unt« deffen Rosen und Malven und Ritterspornen er sinnend und
psallierend uncherwandeln durfte.

Nein , so war es nicht. In dieses keben haben genug Ving« stür-
misch Einlaß verlangt, die «» nicht zu einem IdslI werden ließen , und
der wirkliche Krieg, der 1813 den Siebzehnjährigen schon alz tand-
wehroffizter unter den Waffen sein ließ , war eher noch als alles an»
de« dem Reich der Träume und der romantischen Schwärmereien ver-
wandt, das immer wieder die Heimat junger Menschen ist.

Das Breslauer Fürstbistum war kein friedlicher Pfarrgarten , als
es Melchior von Drepeilbrock anvertraut wurde, vi « Zeit der Auf-
klärung hatte lvirrnisie hineingetragen und mancherlei Zerstörungen
verschuldet , hundert und dreiundzwanzig Pfarreien waren vom Staat
als erloschen erklärt worden, Depenbrocks unmittelbarer Vorgänger,
Graf von Sedlnitzky, war mehr ein Grandfeigneur des annen fi^cle
als ein Bischof der neuen Zeit gewesen und hatte in einer für die
Kirche lebenswichtigen Frage , dem Miscbehenstreit, eine Haltung ein-
genommen, die auch mehr die Haltung eines fchlesifchen Magnaten
und hohen preußischen Herrn als eines Fürsten der Kirche warl Im
Jahre jsw aber , das der Beginn der schlesischen Zeit Melchior von
viepenbrockz war, wurde in Breslau von den suspendierten Priestern
Johannes Ronge und Johanne - «Lzerski die .Allgemeine Christlich «
Kirche * gegründet, die sich bald darauf . .veutscbkatholisch« Kirche "
nannte, und wenigstens in der ersten Zeit ibres Bestehens ein« ernst»
Haft« Bedrobung der katholischen Einheit nicht nur, sondern auch de»
ganzen christlichen Glaubens bedeutete, da ihr Glaubensbekenntnis
nicht» and«« ? war als Rationalismus .

So war es eint dreifache Aufgabe, di« den neuen Bischef tum Bits -
km erwartete. <Sr hatte sein Bwtorn neu « tfjnfcmen, tos £« t»an»

kend« zu stützen, die kücken auszufüllen . Er hatte den Staat , der
Uebergriffe gewöhnt war , an di« ruhige , aber unnachgiebige Festigkeit
des wahren Kirchenfürsten zu gewöhnen und m hatte die Seuche der
hohlsten und wertlosesten Irrlehre zu bekämpfen. Alles Ding« , di«
«inen Mann finden mußten , bei dem Dichten nicht di« Flucht aus der
Wirklichkeit . aus dem keben und der Arbeit bedeutete. Melchior von
Diepenbrock war «in solcher Mann . Bei ihm war die Zartheit einer
dichterischen Seele verbunden mit dem Starkmut eines christlichen
Mannes , mit der Unsrschütterlichkeit des Westfalen auch noch . Gr
kani aus der Schule Sailers , bei dem er zuerst Theologie studiert hatte
und dann nach seiner Erhebung auf den bischöflichen Stuhl »on Re-
gensburg Sekretär gewesen war . Sailer aber war wie wenige «in
Mann der fruchtbaren , gerechten und weisen Mitte gewesen. Sein «
Treue zur Kirche war unwandelbar , fein Glaube tief und lebendig,
ab« r gerad« darum war er auch offen für die Zeit und ihre Aufgaben ,
und suchte sie in verständiger seelsorgerlicher Gut « zu lös«n , was ihm
auch weithin gelungen ist. Denn von seiner Persönlichkeit ging ein
Strom von Festigung . Verinnerlichung und Liebe aus . Das war aber
der Strom , der auch dem ausgetrockneten schlesischen kand nottat , und
er floß ihm zu durch Melchior von Di«p«nbrock. In seiner nicht sehr
langen Regierunzszeit — »on t«45 bis ( 855 dauert » sie ja nur —
bekam die Diözese ein neues Gesicht. Pfarreien wurden neu «r -
richtet , Konvikte und Knabenseminarien erstanden . In die Srzie -
hung des Klerus kam ein neuer frischer Zug , « in Sailer scher Zug ge-
wissermaßen , der Großzügigkeit und unerbittlich « Grundsatztreue in
sich schloß . Der Staat mußt« in der vornehmen Sicherheit des Kir -
chenfürsten die Grenzen seiner Macht erkennen lernen , ohne daß es
eine demütigend « Erkenntnis gewesen wäre . Andererseits fand ibn
di« Revolution von IS4« unerschrocken und tapfer in den Reiben der
Ordnung und Tradition , was wieder nicht binderte , daß er im Frank -
furter Parlament mit den besten Deutschen zusammensaß , um die Zu -
kunft des deutschen Volkes zu beraten .

Durch sein Leben , durch sein« ganze Art und Arbeit hat er d«n
Grund d«s neuen katholisch«« Deutschland gelegt, und wir I«b«n im¬
mer noch in dem «rneu «rten groß und stattlich gewordenen Haus .

Wenn aber irgendwo sein« Vers« ertönen , der Muttergotte « Vie -
genlied etwa , zu dem es «ine wundersame Zeichnung von E . von
Stein !« gibt , so wird nur das Eine daraus aufklingen , daß Melchior
von Diepenbrock «in frommer und tiefer Mensch aewesei, ist und ein«
Seele , deren Gebet zum kied wurde . Johannes Kirsebw « ».

' Ihr Name hat durch die biblischen Stoffe und Christus -Legenden ,
di« sie mit hoher Kunst behandelt , für weite Kreise große Bedeu -
tung gewormen Die stattliche Reihe ihrer Werke, die alle auSge-
zeichnet sind durch eine gewählte , vornehme Sprache und durch eine
immer wieder von neuem fesselnde Darstellung , kündet von ihre «
eifrigen Schaffen . Die dem biblischen Stofflreiz entnommenen
Romane brachten es zu hohen Auslagezisfern , sa z . B . »Wie der
König erschrak "

, „Das Schweigen Christi " , „Die beiden sbcaut " .
Dankbar empfand die Lssergemeinde , als die verehrte Schriftftel »
lerin anfangs der zwanziger Jahr « in den Werken „Wie ich mein
Leben empfand " und „Blätter von meinem Lebensbaum " Erm -
nerungen aus ihrem Leben darbot . Ihre Romane erschienen im
Verlage von I . P . Bachem in Köln . In den letzten Jahren tst
es stiller um das in früheren Zeiten gern aufgesuchte Heim der
Schriftstellerin in Düsseldorf geworden , das von der Not der Zeit
nicht unberührt geblieben ist. Auch der Gesundheitszustand der
verehrten Altersjubilarin läßt manches zu wünschen übrig . Da '
katholische Deutschland wird sich gerne und dankbar am 96. Januar
1963 der verdienstvollen Schriftstellerin erinnern , deren «ange»
Lebenswerk dem Dienste der Kirche galt .

Kreii » Anua von Krane Mjährig
Rm üti. Januar 1833 beeht die werthin bekannte Schriftsteller «

Kreiin Anna von Krane ihren 80 Geburtstag . Geboren am
2«. Januar 1» « in Darmstadt , fiedelt» sie im Jahre 1896 nach
Düsseldorf über, wo fte *#ch fcute sEchützenstratze 57) lebt.

Technische Hochschule und Universität
Kürzlich berichteten wir über die Absichten zur Itagestatattig

des jugoslawischen Universitätswesens . Wie wir de« . Slovenec ",
dem katholischen Haupwrgan vom 14. Januar 1933 entnehme » ,
haben die Absichten der Belgrader Regierung zur Verselbstän -
digung der technischen Fakultäten den heftigsten Widerspruch deZ
Dekans dieser Fakultäten herausgerufen . Es ist von allgemeiner
Bedeutung , daß hier eine Persönlichkeit , die keine materiellen
Gründe gegyp die Verselbständigung ansühren kann , eine Lanze
bricht für die Zusammengehörigkeit von Technik und Universität .
Prof . Dr . Kral weist auf die Erfahrungen des Auslandes hin
und zeigt uns . daß nicht nur jene Fächer , die auch die Universität
lehrt , z. B . Physik , Chemie , Mathematik für die Zusammengehört -
keit sprechen , sondern daß es auch im Interesse des Bildungsziele »
eines Ingenieurs , Architekten usw . ungemein wichtig sei, nicht zu
zerreißen , was glücklicherweise (z. B. in Ljublana ) von Anfang
an beisammen gewesen sei . Prof . Dr . Kral ist für die Symbiose
der beiden Hochschulgattungen im Interesse der Gesamtbildung der
Hörer und Studenten und ihrer künftigen beruflichen Qualitäten .
ES sind also nicht nur wirtschaftliche Gründe , die seine Stellung -
nähme begründen , sonder » in erster Linie auch Gesichtspunkte , dt*
sich gegen die bildungSseindliche Spezialisierung der Techniker vo»
heute wenden , bcntn totale « Denken dadurch so sehr erschwert



Lette 4 Kreit »« , de» 20. Jauuar 1933 Nr. 20

ben sich diese Bestimmungen nach den Ergebnissen der
Reichstagswahl vom 6. November in der Praxis folgender-
maßen auswirken :

Abgegeben wurden 1 186 707 gültige Stimmen . Teilt
man diese Summe durch 65 4 - 1 — 66 , so erhalt man
Landeswahlziffer 17 980 . Die Mandatszuteilung wäre dann
zunächst folgende:

Nationalsozialisten mit 404 542 Stimmen 22 Mandate
(Rest 8982 St . ), Sozialdemokraten mit 154 883 Stimmen
8 Mandate (Rest 10 543 St . ). Kommunisten mit 169137
Summen 9 Mandate (Rest 7317 St .). Zentrum mit
329614 Stimmen 18 Mandate (Rest 5970 St .) . Deutsch-
nationale mit 47 417 Stimmen 2 Mandate (Rest 11547 St .),
Deutsche Volkspartei mit 23 574 Stimmen 1 Mandat (Rest
5 594 St .) . Deutsche Staatspartei mit 26 914 Stimmen 1
Mandat (Rest 8 934 St . ) , Ev . Volksdienst mit 21079 Stim¬
men 1 Mandat (Rest 3 099 St .) . Alle anderen Parteien blie¬
ben unberücksichtigt, da keine die Landeswahlziffer erreicht
hat .

Auf Grund der Landeswahlziffer würden also sofort an
dre einzelnen Parteien 62 Mandate zugeteilt werden . Die
drei restlichen Mandate würden mit je 1 auf die Deutsch-
nationalen , die Sozialdemokraten und die Nationalsozialisten
entfallen .

Die endgültige Mandatszuteilen an die Parteien wäre
demnach :

Nationalsozialisten 23
Sozialdemokraten 9
Kommunisten 9
Zentrum 18
Deutschnationale 3
Deutsche Volkspartei 1
Deutsche Staatspartei 1
Evangelischer Volksdienst 1

Summe 68

Zur Verteilung der jeder Partei auf
Grund der Landeswahlziffer zukommenden
Mandate auf «die Kreiswahlvorschläge wird die Gesamt -
zahl der für jede Partei im ganzen Land abgegebenen Stim -
men durch die um eins vermehrte Zahl der ihr bisher zu -
gewiesenen Abgeordnetensitze geteilt . Die Zahl , die sich hier -
bei ergibt , ist , nach oben aufgerundet , die Parteiwahl -
zahl . Jeder Kreiswahlvorschlag erhält so viele Sitze , als
die Parteiwahlzahl in der für ihn abgegebenen gültigen
Stimmen enthalten ist. Die übrigen Sitze werden denjeni -
gen Kreiswahlvorschlägen zugewiesen , welche die meisten un -
verwerteten Reststimmen haben . Bei gleicher Stimmenzahl
entscheidet das Los .

Auf Grund der Ergebnisse der letzten Reichstagswahl
würde demnach die Zuteilung an die einzelnen Wahlkreise
folgende sein :

Nationalsozialisten .
Sie erhielten 404 542 Stimmen . Diese Zahl geteilt durch

23 + 1 == 24 gibt die Parteiwahlzahl 16 860 . Auf Grund
dieser erhielten die Nationalsozialisten 2 Mandate im Wahl -
kreis Mannheim , ferner je 1 in den Wahlkreisen 5 , 8 . 11 , 13 ,
14, 15 , 19 und 20. Auf Reststimmen würde je 1 Mandat fal -
len in die Wahlkreise 17, 13 , 7 , 10 , 20 . 6 , 21 . 22. 9, 2 . 15, 1
und 8. Die Nationalsozialisten würden demnach je 2 Man -
date erhalten im 18., 13., 15.. 8 . und 20 . Wahlkreis .

Sozialdemokraten .
Parteiwahlzcchl : 154383 geteilt durch 9 + 1 = 10 =

15 440. Auf diese entfallen 2 Mandate in Mannheim und 1
in Karlsruhe , auf Reststimmen je 1 in den Wahlkreisen 20,
14. 6 . 15. 19 und 12.

Kommunisten .
Parteiwahlzahl : 16 920. Auf diese entfallen L Mandate

in Mannheim , auf Reststimmen je 1 in den Wahlkreisen 15,
13, 20. 19, 5, 14 und 12.

Zentrum .
Partetwahlzahl : 17 350 . Auf diese entfällt je 1 Mandat

in den Wahlkreisen 7, 18, 22, 8 und 6 . Auf Reststimmen je
eines in den Wahlkreisen 1, 10, 16, 4 , 13, 2, 20, 9 , 11 , 8 , 5,
17 und 21.

Deutschnationale .
Parteiwahlzahl : 11860 . Diese wird in keinem Wahlkreis

erreicht , daher entfällt je ein Mandat auf Reststimmen in den
Wahlkreisen 6 , 18 und 13.

Deutsche Volkspartei .
Parteiwahlzahl : 11790 . Diese wird ebenfalls in keinem

Wahlkreis erreicht , daher fällt ein Reststimmenmandat nach
Mannheim .

Deutsch« Staatspartei .
Parteiwahlzahl : 13 460. Ein Reststimmenmandat entfällt

auf Mannheim .
Evangelischer Volksdienst .

Parteiwahlzahl : 10540 . DaS Reststimmenmandat entfällt
nach Mannheim .

An dem geltenden Wahlgesetz wird also eigentlich nur die
Art und Weise der Auszählung der Mandaten geändert , alle
übrigen Bestimmungen bleiben bestehen , so insbesondere auch
die Wahlkreiscinteilung , die ja erst durch das Wahlgesetz vom
Jahre 1927 neu geregelt worden ist.

Mette « nationalsoz. Niederlage «
bei Astawadlen

Brauuschweig . Die Astawahlen an der hiesigen Tech-
nischen Hochschule brachten lt . Meldung der „Frkf . Ztg ."
(Nr . 51 vom 19 . Januar ) den Nationalsozialisten trotz erhöh -
ter Wahlbeteiligung einen V e r l u st von mehr als
einem Viertel ihrer Stimmen . Die Wahlen , die
im Zeichen eines offenen Gegensatzes zwischen Nationalsozia -
listen und Korporationsstudenten durchgeführt wurden , hat -
ten folgendes Ergebnis : Nationalsozialisten 250 (bisher 336)
Stimmen , Hochschulring der Studentenschaft 324 (353 ) Stim -
men , Arbeitsgemeinschaft für die Deutsche Studentenschaft
129 (—) , Sozialistische Studentengruppe 44 (89) Summen .
Di « Sitze verteilen sich folgendermaßen : Nationalfo -
z i a l i st e n 7 (bisher 9) , Hochschulring 9 (9) , Arbeitsgemein¬
schaft 3 (—) , Sozialistische Studentengruppe 1 (2).

In Braunschweig besteht bekanntlich « in Konflikt zwischen
nationalsozialistischer Regierung und Rektor der Hochschule .
Um so bemerkenswerter ist der Rückgang der nationalsozia¬
listischen Stimmen , der sich auch sonst bei Astawahlen bemerk-
bar macht.

Sitzung »es SausdaltSausickusies
Karlsruhe , den 18. Januar .

Nachmittagssitzung .
Am Nachmittag trat der Haushaltsausschuß in die Beratung

der Einzelanträge auf dem Gebiete der Arbeitsbeschaffung ein.
Antrag der Sozialdemokratie : Arbeitsbeschaffungspro-
gram ; Antrag des Zentrums : Arbeitsbeschaffung im Lande
Baden ; Antrag des Zentrums : Matznahmen zur Linderung
der Wirtschaftsnot: Nationalsozialistischer Antrag :
Vollendung der Bahnstrecke Titisee—St . Blasien.

Die Begründungen für die Anträge bewegten sich im Rahmen
der allgemeinen Aussprache am Bormittag .

Zentrum : Es sind bei der Arbeitsbeschaffung der Reichs -
bahnstellen auch kleinere Projekte zu berücksichtigen, z. B . Bahnhof-
bauten wie in Emmendingen und Bühl . Der Antrag betreffs Bahn-
weiterführung von Seebrugg nach St . Blasien wird durch den Zen-
trumsantrag Dr . Föhr ergänzt, der die Bahn als durchgehende
Strecke -von Titisee bis Waldshut (Hotzenwaldbahn) ergänzen will .
Sobald die Strecke durchgeführt ist. wird sie erst recht eine grötzere
Bedeutung haben. Die Rentabilität der bisher gebauten Strecke
bietet die Gewähr, daß die Durchführung einem Bedürfnis ent-

8
'richt . Hinsichtlich des Klinikenbaues in Heidelberg ist zu berück-
chtigen . daß Heidelberg stark unter der Konkurrenz der Nachbar-

Universitäten leidet . Die Stadt wird sich an der Aufbringung der
Mittel im Rahmen seiner wirtschaftlichen Möglichkeit beteiligen.
Der Bau einer Schiffanlegeftell« in Breisach ist ein dankbares,
fruchtbares Projekt im Rahmen der Arbeitsbeschaffung.

Die Anträge und Zusatzanträge werden einstimmig angenom¬
men. Das Ge >uch der Gemeinden zwischen Tauberbischofsheim und

Walldürn um Ausbau der Refteisenbahnstrecke Königheim—Hardt¬
heim wird der Regierung empfehlend überwiesen.

lieber die Gesuche der Autovermieter in St . Blasien berichtet
Abg. Seubert . Das Gesuch wurde als durch die Matznahmen
der Regierung für erlebigt erklärt . Heber das Gesuch der Verfiche-
rungs -Generalagenten : wirtschaftliche Betätigung von Beamten-
verbänden (Berichterstatter Seubert ) , das sich gegen die
Tätigkeit der Badischen Beamtenbank richtet , wird im Anschluß an
die Regierungserklärung zur Tagesordnung übergetreten. (Ein»
stimmig.)

Berichtigung .
Im Bericht über die Bormittagssitzung sollte e» am Schluß

. Wirtschaftspartei " heitzen :
WirtschaftSpartei : Die Mittel reichen nicht au», um

Heidelberg und Freiburg zu befriedigen. Das Vordringlichste liegt,
trotz des Einwands von Zentrumsseite , datz auch die Weiterführung
der Freiburger Kliniken ebenso dringlich ist , in Heidelberg. DaS
ist zu berücksichtigen, auch wenn Heidelberg nicht m der Lag« ist.
zw«, Fünftel der Unkosten aufzubringen .

ga3
unübertroffen bei
Rheuma ' Gicht
Kopfschmerzen

Ischias . Hexenschul ) . Erkältungs¬
krankheiten . Stark harnsäurelö -
sendbakterientötendl Absolut un
schädlichlEinVersuch überzeufitl

200000 Zigaretten geschmuggelt
dz Zweibrücken , 19 . Ja ». Eine große Schmuggelaffäre ,

die von der Pfalz in « Saargebiet spielt , konnte jetzt vou
Ludwigshafen aus aufgeklärt werden . Vom Saar -
gebiet aus sind über Zweibrückeu und audere vfälzische
Städte Riesenmengen von Zigaretten , nach den bisherige «
Feststellungen ungefähr 200 000 Stück , geschmuggelt worden .
Die Fahnduugsstell « Ludwigshafe « stellte durch ihren Beam -
ten Wunderer fest, daß ein Hauptteil des Schmuggelgutes
nach Gelsenkirchen geliefert wurde . lieber 80 000 Stück konn¬
ten beschlagnahmt werden . Der Rest fehlt bisher noch . Ver -
schiede» ? Verhaftungen sind bereits durchgeführt , die Uuter -
suchung dauert an .

. Der Zusammenbruch öer
„Rot- und Zatgemeinschast "

Gefängnisstrafen für beide Geschäftsführer .
dz Fraukeuthal , 19 . Jan . Der vierte Tag der VerHand -

lungen gegen die beiden Geschäftsführer Lutz und Seidel
der Baugenossenschaft „Not » und Tatgemein -
schaft " brachte in den Abendstunden das Urteil . Es lautet
gegen Lutz aus eine Gefängnisstrafe von einem Jahr , gegen
Seidel auf neun Monate Gefängnis . Gegen beide An-
geklagt« wurde außerdem eine Geldstrafe von i« 600 RM .
verhängt . Drei Monate der Untersuchungshaft werden an -
gerechnet : der Haftbefehl bleibt bestehen. Der Antrag auf
bedingten Erlaß der Strafen wurde im öffentlichen Interesse
abgelehnt . Beide Angeklagte erklärten , das Urteil annehmen
zu wollen . Da der Staatsanwalt auf weitere Rechtsmittel
verzichtete, ist das Urteil rechtskräftig .

Tod durch überfüllten Magen
Kleinkinder soll man « icht überfüttern

dz Liebenscheid (Oberweiserwald ), 19 . Jan . Hier wurde
ein neun Monate altes Kind von den Eltern , die nach dem
Abendessen noch ausgegangen waren , bei der Rückkehr tot
aufgefunden . Da die Todesursache unklar war . wurde
die Leiche von der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt und am
Dienstag obduziert . Dabei stellt« es sich heraus , datz der
Magen des Kindes unnatürlich erweitert
war . Das Kind hatte an dem Abend außer seinem Brei
noch Bratkartoffeln und Blutwurst zu essen be-
kommen . Es ist wahrscheinlich durch « ine Schockwirkung , die
infolge der Ueberfüllung des Magens entstand , getötet wor -
den . Dieser traurige Vorfall gibt wieder Veranlassung ,
vor der Ueberfütterung von Kleinkindern zu warnen .

Wetterbericht
Karlsruhe , lg . Jan . Der gestrige Tag brachte dem südliche«

Teil Baden? Schneefälle, die im Gebirge bis zu 5 Zentimeter Neu-
schnee ergaben DaS Frostwettcr , das seit Tagen im ganzen Reicht
herrscht , wird andauern .

Boraussichtliche Witterung für Freitag : Im wesentlichen Fort -
dauer deS bestehenden Frostwetters , weitere Schneefäll?.

Wasserstände des Rheins . Waldshut ISS, unverändert ; _ Basel
—51, unverändert : Breisach 66 , gest. 1 ; Kehl 182, unverändert ;
Maxau 817, gest. 1 ; Mannheim 179, gef . 1 ; Caub 118, gest. 8.

Das Geheimnis »es Blute «
Gerade recht in einer Zeit, in der die soziale und politisch«

Friedlosigkeit durch das Hineintragen von Rassengegensätzen so be-
dauerlich verschärft wird, erscheint daS Werk Otto Forst de Bat -
taglia mit dem obigen Titel (Verlag Reinhold, Wien — Leipzig ).
Der Verfasser ist kein x-beliebiger und kein unbedeutender. Er
darf für sich in Anspruch nehmen, besser berufen zu sein , als viele
völkischen Schreiber und Schreiberlinge, welche auf Grund gänzlich
unzulänglicher Allgemeinbildung ihre materialistischen Schauer-
mären über Sünden wider das Blut und ähnliche», in» Volk
tragen , und dadurch „rasseechte" Deutsche gegen angeblich minder-
wertige Deutsche aufhetzen und mißtrauisch machen . Der Ver-
fasser des neuen, sehr handlichen und leicht eingänglichen Werkes ,
besitzt die für die Untersuchungen des Problems notwendige All-
Gemeinbildung und hat den Vorzug ,

'in zahlreichen Fällen sich mit
Stammbaumforschung praktisch befaßt zu haben. Parteiisch
ist er nicht . Die Ergebniffe seiner knappen , logischen
und historischen Untersuchungen decken sich zwar mit dem,
was da « gesunde Emvktnden un » schon
vorher sagt , aber es ist doch reizvoll , zu sehen , wie
sein« Untersuchungen zu Ergebnissen führen , die den Rass -fana -
tikern nicht gerade sympathisch sein können. Wenn :S schon über-
rascht und ungläubig stimmt, von Kaiser Wilhelm ll . zu
hören, datz er « in Nachkomme DzingiS - jkhan sei , dann
wird die Mehrzahl der Leser auch recht verwundert sein , wenn sie
die Schlußfolgerungen für die eigene Person aus den Untersuchun-
gen Forst-Battaglias ziehen . Für viele Führer extremer völlischer
Bewegungen und Verhetzungen werden sich nach den Methoden deS
gelehrten Verfassers rasch sehr begründete und in den Augen ihrer
Nachbeter beschämende Beweise ihres Irrtums herausstellen. Forst-
Battaglia geht bei seinen Forschungen den geraden und nächst-
liegenden Weg vom lebenden Individuum zu den Vorfahren und
kommt dabei zu der Feststellung, datz die Verwandschaft des
Menschengeschlechtes über alle Grenzen und
« lassen hinweg viel größer ist . als man eS sich gemein-
hiu vorstellt . Denn im Gegensatz zu der mathematischen Errech -
nung der Vorfahren ist die Zahl der Vorfahren viel geringer , und
die Verwandschaften wenig Generationen vor uns viel häufiger,
als man anzunehmen geneigt ist Auch wenn man davon absieht ,
Käß vielfach die „aktenmätziKen

" Abstammungen nicht mit de«

blutmätzigen identisch sind, wird uns bei der Lektüre von Forst-
Battaglia klar , daß wir alle, die wir ja von einem Elternpaar
in letzter Linie abstammen, im gewissen Sinn königlichen Ge-
schiebt « sind, und daß die Ueberschneidungen von Rassen und Na-
tionen mehr in Betracht kommen , als wir es uns oft vielleicht
wünschen . Die Nachweise für den sogenannten Shnenverlust
(durch Vorfahrenbegegnungen1 erbringt Forst-Battaglia an den
Stammbäumen regierender Häuser, mit denen er beruflich zu
tun hatte. Eben dort weist er auch nach, wie das Blut von Hei -
ligen und Sündern , von Gläubigen und Ungläubigen durch die
Adern der Dynastien rollt. Da » Blut der heiligen Brigitte z. B.
ist in den Zähringern ; da » Blut Mohammed », des Pro -
pheten , in dem sämtlicher Fürstenhäuser . AehnlicheS
gilt von dem Blut de» Dichter» Geoffrey Chaucer gestorben 1400),
oder dem eines Gastwirtes KrateroS aus Sparta , der im 10 . nach-
christlichen Jahrhundert mit dem byzantinische« Kaiserhaus ver-
wandt wurde. St . Elisabeth von Thüringen hat asiatisches Blut
in sich (genau wie Wilhelm ll .. dem auch sie Ahn« ist). Andere
Beispiel« wiederum zeigen den verhängnisvollen Einfluß irgend
einer Mißverbindung oder Mißheirat , die eine ganze Dynastie
bzw . viele Generationen nachteilig beeinflussen, ja verderben kann.
E» ist außerordentlich interessant, diese Tatsache a« bekannten Ge -
schlechter» nachzuprüfen. Was aber von diesen Geschlechtern gilt,
gilt zum Teil auch von den gewöhnlich Sterblichen, sowohl
das sogenannte Gesetz des Ahnenverlustes, als auch daS Gesetz der
Erbintensität , da» Dr . Forst-Battaglia etwa so formuliert : „Man
ererbt am meisten von der väterlichen und mütterlichen Familie ,
dann von den Familien der Großeltern , Urgroßeltern usw . seine
Eigenschaften, doch besteht nach den Gesetzen der Wahrschein -
lichkeit » r « chnung auch die Möglichkeit von entfernteren
Ahnen und ihren Geschlechtern etwa» zu überkommen.

" DieS
erklärt manchmal bei Nachkommen die auftretenden Ueberraschun-
gen in solchen Familien , die vor der Heirat in der Prüfung der
gesundheitlichen und anderen Verhältnisse des Verlobten nicht
über die Eltern hinaussahen. Die Feststellungen, oder das Ge-
heimnis des Blutes will nun nicht besagen, daß eine völlige Gleich-
heit z. B. des deutschen Menschen besteh« , oder daß z . B. der Ein-
flutz de» tartarischen Blutes b :i den Hohenzollern. oder deS jüdi¬
schen Blute» in anderen regierenden Häusern , dieselben oder gar
schädliche Wirkungen hervorrufen müßten . Die Mischung . wird
um so stär ' cr und fühlbarer , je näper zur Gegenwart der Vor -

gang der Rasse«v«rmischung liegt. Man taun nach Gebieten und

Familien von einer wechselnden Vorherrschaft de» germanischen
Blutes sprechen, mutz sich aber darüber im klaren sein , datz im
Zeitalter des Verkehrs die Vermischung namentlich mit russischem ,
überhaupt slawischem Blut (Richtung Ost -Wcst ) sich verstärkt geltend
macht. So wie e » nach Forst-Battaglia keinen Proletarier gibt ,
der nicht Könige, und keinen König, der nicht Proletarier zu Ahnen
hatte , so gilt da» auch von den ftemden Rassen. Eine a b s o -
lute Blutreinheit ist eine Utopie , und relative Blut -
reinheit nicht etwa ein Vorrecht der Völker , sondern der durch
ihre Lebensbedingungen dazu gedrängten Klassen . (Stärkere
Vermischung in den Adelsfamilien . ) Aufgabe des einzelnen Men-
schen wird es sein , die seinen Nachkommen zu übermittelnde Erb-

Masse nicht fahrlässig zu. verschlechtern . In dieser Beziehung ist
er vollständig Herr seines Willen ». Auch Forst-Battaglia ,
der , ohne für oder gegen den Antisemitismus z. B . Stellung zu
nehmen, so viele Utopien völkischer Fanatiker zerstört, erinnert
uns an unsere Freiheit und an unsere Verantwortlichkeit auf dem
Gebiet der Vererbung. Es ist nicht ohne weitere» gesagt, datz der
Kamps für die germanische Reinheit ohne weiteres auch ein Kampf
für die ethische Hochwertigkeit ist. Viel mehr wird « S darauf an-
kommen , die Entartungen , die jeder Rasse anhaften können , nach
bestem Wissen von der Vererbung auszuschließen und in dieser
Hinsicht eine richtige „Heiratspolitik" zu treiben. So bleibt da»
Buch Forst-Battaglia » eine eindringlich« Mahnung zur Wahrung
sittlichen Erbgutes und zur Verlegung unseres Stolze » von dem
Gebiet deS RassendünkelS in das Gebiet der sittlichen Leistung und
wahrer Familientradition . F.

Vierzig Jahr « Deutsche Gesellschaft für Eh ristlich« Kunst. Rück -
blick, Bilanz und -Vorschau auf daS Wirken und die Aufgaben der
in diesem Monat auf vierzig Jahre verdienstvollen Sein » zurück-
blickenden Gesellschaft für christliche Kunst bringt eine für LS. Ja -
nuar im Münchener Künstlerhaus angekündigte Festveranstaltung.
Von grundsätzlicher Bedeutung wird bei dieser Gelegenheit ein
Referat des ersten Schriftführer » der Gesellschaft . Professor Dr .
Georg L i l l. de» Direktor! de» bayerischen Lande»amte« für
Denkmalspflege sein. Professor Dr . Georg Lill will bei diesem
Anlaß über die aktuellen Fragen der christlichen
K u n st sprechen, und es ist lein Zweifel, daß die Erklärungen die-
se» bedeutenden Fachmannes in der breitesten Oeffentlichkeit dem
größten Interesse begegnen. Die Spitzen der geistlichen und Welt-
lichen Behörden haben ihr Erschein« , zugesagt. Wir werden üb«
die Veranstaltung berichten .
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Schwere Unfälle

dz Bleibach , 19 . Jan . Der 16 Jahre alte Hermann Tisch
stürzte beim Milchholen mit dem Rad und erlitt einen Rip -
Penbruch und eine schwere Gehirnerschütterung .

dz Kirchhofen (Amt Müllheim ) , 19 . Jan . Bei Holz-
arbeiten im Eichwald würbe der Holzhauer Adols Bäsch von
hier durch eine Eiche getroffen und zu Boden geschleudert und
erlitt einen komplizierten Oberschenkelbruch.

dz Schopfheim , 19 . Jan . Der Landwirt Ernst Mötsch jr .
wurde beim Holzfällen im Gewann Hohe Birk von einem
stürzenden Baum erfaßt und an beiden Beinen schwer ver-
letzt .

blä Marzell bei Kandern , 19 . Jan . Der im Ortsteil
Schwändle wohnhafte Wegwart und Gemeinderat Ernst
Trefzer stürzte von der oberen , der Strohbühne , von wo er
Stroh holen wollte , durch die Heubühne hindurch auf die
Tenne . Anscheinend zog er sich eine Rückgratverstauchung zu.

dz Weil a. Rh ., 19 . Jan . Ein in Riehen bediensteter
Knecht namens Schaffner geriet unter sein mit Holz belade-
nes Fuhrwerk , als er die Bremse anziehen wollte . Die Räder
gingen dem Unglücklichen über Kopf und Brust und verletz-
ten ihn so schwer, daß er in hoffnungslosem Zustande ins
Krankenhaus verbracht werden muhte .

dz Schwetzingen , 19 . Jan . Der Apothekerlehrling Her -
mann Schau aus Nußloch fuhr mit seinem Fahrrad die ab -
schüssige Hauptstraße hinunter , als ihm in entgegengesetzter
Richtung an einer Kurve ein Personenauto entgegenfuhr .
Schau konnte nicht schnell genug ausweichen , wurde vom
Auto erfaßt und auf den Kühler geworfen , wobei er Ver -
letzungen im Gesicht erlitt .

dz Hohenwart (bei Pforzheim ) . 19 . Jan . Beim Holzfällen
im Buchwald ereignete sich ein bedauerlicher Unfall . Ter
Waldarbeiter Otto Kern war damit beschäftigt , einen starken
Ast von einer gefällten Buche abzuhauen . Er wurde dabei
von dem Ast so unglücklich an die Stirne getroffen , daß eine
größere Wunde entstand .

Welchen Weg nahm das Meteor vom 19. Fuli?
bld Heidelberg , 19. Jan . Die Sternwarte auf dem König -

stuhl berichtet folgendes : ?«m Laufe der letzten Monate wur -
den durch die Heidelberger Sternwarte eine große Anzahl von
Erkundigungen über die Meteorerscheinung , die am 19 .
Juli 1932 morgens um 3 Uhr 36 Minuten in
vielen Orten Badens , der Pfalz und im Elsaß
zusehenwar , eingezogen . Dadurch war es möglich, ziem-
lich genau zu berechnen , welchen Weg der Körper in der
Atmosphäre genommen hat . Er flog in Richtung Nord
nach Süd , mit einer kleinen Abweichung nach W ?st und in
einer etwas schräg nach unten gerichteten Bahn . Durch die
große Geschwindigkeit und die Reibung an der Luft stark er-
hitzt , strahlte er ein intensives Licht aus und bot, be-
sonders im letzten Teil seines Fluges , ein prächtiges Schau -
spiel dar . Wo und wann er zuerst aufleuchtete , ist schwer zu
sagen . Es dürfte dies über Westfalen gewesen sAn , denn
er wurde bereits in Meiningen (Thüringen ) und in Eltville
am Rhein beobachtet . Er kam dann über Pfälzer Gebiet zu-
erst in der Gegend von Kirchheimbolanden in einer Höhe von
fast 4» km , überflog den Pfälzer Wald , wobei der Weg ziem-
lich genau über die Mitte zwischen Kaiserslautern und Dürk -
heim ging und kam — gebremst durch die immer stärker wer -
dende Reibung an der Luft — zum Stillstand über der Ge-
gend südlich von Annweiler , zwischen Bergzabern und Dahn .
Dabei hatte er am Ende seines Fluges noch immer eine Höhe
von 14 km . Es ist kein Zweifel , daß das Ende noch über
Pfälzer Gebiet lag . Der ganze Weg über Pfälzer Gebiet
wurde zurückgelegt in der kurzen Zeit von 4 Sekunden ; das
gibt eine Geschwindigkeit von 16 dm in der Sekunde .

Viele Augenzeugen berichten , daß sie das Meteor am
Ende seines Fluges in mehreren , sogar in viele Stücke haben
zerplatzen sehen. Da die Gegend , über der das Meteor zum
Stillstand kam, dicht bewaldet ist, ist die Aussicht , etwas zu
finden , nur gering , befonders wenn es sich um viele Bruch -
stücke handelt . Bis jetzt ist auch noch kein einwandfreier Fund
gemeldet worden .

Die Sternwarte ist allen denen dankbar , die durch münd -
liche oder schriftliche Auskunft dazu beigetragen haben , die
näheren Umstände dieser interessanten Meteorerscheinung
klarzulegen .

m Untergrombach , 19. Jan . (Brennholzverstei¬
gerung .) Dieser Tage nahm die Gemeinde eine Brenn -
Holzversteigerung vor . Es wurden pro Ster durchschnittlich
7 Mk . gebotet ?, natürlich handelte es sich meistens um min -
derwertiges Holz . Für 25 Wellen wurden 2—3 Mk . geboten .
Der Gesamterlös beträgt 1771.50 Mk . — (Vereinsnach¬
richten .) Der Männergesangverein Liederkranz hält am
kommenden Sonntag nachmittags 2 Uhr im Lokal zur
Kanne seine Generalversammlung mit Neuwahlen ab . Am
gleichen Tage findet nachmittags 2 Uhr im Gasthaus zum
Michaelsberg die Generalversammlung des Radfahrervereins
Edelweiß statt . — (Hohes Alter . ) Am heutigen Tage
kann Frau Barbara Wächter Wwe . ihren 87. Geburtstag
peiern.

bld Mannheim , 19. Jan . (Aufklärung der Blut -
tat am Silvesterabend . ) Die am Silvesterabend
während eines Einbruchs in einen Keller der Feinkosthand -
lung Zerr an dem Ausläufer der Firma Zerr verübte Blut -
tat , hat nun durch die Verhaftung der Brüder ihre vollstän »
dige Aufklärung gefunden . Als Haupttäter konnte der noch
nicht 20 Jahre alte , verheiratete erwerbslose Taglöhner
Franz Preisendörfer aus Käfertal , sowie sein noch nicht 21
Jahre alter ebenfalls verheirateter Bruder , der Taglöhner
August Preisendörfer in Mannheim -Wohlgelegen wohnhast ,
festgestellt werden . Die Untersuchung ist abgeschlossen und
die beiden Brüder werden demnächst vor Gericht sich zu
verantworten haben .

dz Buchen , 19. Jan . (Ein Morphiumsüchtiger
Wanderer .) In Buchen machte die Sanitätskolonne bei
einem in einer hiesigen Wirtschaft in einen totähnlichen
Schlaf verfallenen Wanderer die Feststellung , daß er zuviel
Morphium genommen hatte . Bei der Durchsuchung fand
man eine Spritze und verschiedene Morphiumpackungen .
Der BeixmernÄverte wurd « ins Krankenhaus verbracht .

Nachprüfung aller badischen Bergbahnen
dz Karlsruhe , 19. Jan . Wie man hört , hat nach dem Un -

glück auf der Schauinslandbahn die badische Regierung durch
die zuständige Aufsichtsstelle eine besondere und sehr
s o r g f ä l t i g e N a ch p r ü f u n g a l l er Si cher h e its -
Vorrichtungen bei den übrigen badischen
Bergbahnen ve ranlaßt . Diese Kontrolle ist aus -
geführt worden oder wird demnächst ausgeführt durch das
Maschinentechnische Amt bei der Technischen Hochschule in
Karlsruhe Es kommen bekanntlich noch drei Bahnen in
Frage , die Bergbahn auf dem Königsstuhl bei Heidelberg , die
in zwei verschiedenen Bahnen getrennt ist , die Bahn auf den
Merkur bei Baden - Baden und die Bahn auf den Turm -
b e r g bei Durlach . Alle drei sind sogenannte Seilstand -
bahnen , deren Wagen auf Schienen laufen und von einem
Seil gezogen werden . Den stärksten Verkehr unter diesen
drei Bahnen hat die Bergbahn auf den Königsstuhl ! ihre
Sicherungen gegen Unfälle sind denn auch ganz besonders
zuverlässig .

dz Adelsheim , 19 . Jan . (Hohes Alter .) Als älteste
Einwohnerin konnte Frau Elisabeth Saam , Witwe , ihren
90. Geburtstag begehen .

bld Schwetzingen , 19. Jan . ( Erwischte Diebe .) Die
Urheber einer Reihe von Einbrüchen und Diebstählen in
Schwetzingen und in Oftersheim konnten in dielen Tagen
durch die Gendarmerie dingfest gemacht werden , darunter ein
mehrfach mit Zuchthaus vorbestrafter Bursche Den Dieben
waren größere Mengen Butter , Käse , Weine . Liköre und
sonstige Lebensmittel , außerdem Wäsche in die Hände gefal¬
len . Die Wäsche konnte wieder herbeigeschafft werden . Die
Burschen sind geständig .

bld Kehl , 19. Jan . (Der neue Sparkassen -
direktor von Kehl .) Der Verwaltungsrat der Städti -
sehen Sparkasse wählte in seiner letzten Sitzung den Bank -
direktor Erwin Oberle in Freiburg zum Direktor . Oberle ist
1891 in Saudorf (Amt Meßkirch ) geboren , war während des
Krieges als Fliegeroffizier an der Front und war bis vor
wenigen Jahren 2. Direktor der Girozentrale in Feiburg .

Zwei A 'better
gasvergiftet tot aufgefunden

dz Freiburg , 19 . Jan . Heute morgen wurden in der Adel-
hauferstraße IlzweiArbeiterin ihren Bette » t o t auf -
gefunden . Sie waren einer Gasvergiftung erlegen . Die
Ermittlungen haben ergeben , daß das Gas aus der neben
dem Schlafraum gelegenen Küche eingedrungen ist und
so den Tod der beiden jungen Leute verursacht hat . In der
Küche hatte sich auf bisher noch nicht ermittelte Werse der
Gasschlauch von der Leitung gelöst , so daß das
Gas ausströmen konnte . Fünf Katzen , die sich im Raum
befanden , wurden ebenfalls getötet . Bei den Toten
handelt es sich um den 24jährigen Arbeiter Karl Spiegel -
Halter von hier und de« 22jährigen Arbeiter Karl S ch e -
r e r von Kappel bei Neustadt i. Schw.

Auch Revision des Staatsanwalts
im Hummelprozeß

bld Freiburg , 19 . Jan . Nachdem der Verteidiger des zu
zwei Jahren sechs Monaten Gefängnis verurteilten Schnei -
oers Hummel , des falschen Daubmann , Revision gegen das
Urteil eingelegt hat , hat nunmehr auch der Staatsanwalt ,
der gegen den Betrüger bekanntlich drei Jahre Zuchthaus be-
antragt hatte , die Revision gefordert . Das Reichsgericht wird
sich nunmehr mit der Nachprüfung des vorinstanzlichen Ur -
teils zu beschäftigen haben .

b ! 6 Freiburg i. Br . , 18 . Jan . (ReichSgründungs -
feier der Universität Freiburg .) Aus Anlaß des
Jahrestages der Reichsgründung fand am Mittwoch in der
Aula der Universität ein Festakt statt , an dem Rektor und
Senat sowie die Korporationen mit ihren Fahnen geschlossen
teilnahmen . Universitätsprofessor Dr . Kern hielt die Fest -
anspräche .
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Lebenskraß
SCOTT S EMULSION
Bald werden die Muskel fesfer, das Aus¬
sehen gesund , die Augen strahlend.
Scott wird seit 30 Jahren in Deutschland
hergestellt und beweisen lausende Atlesle
die gute Wirkung .
In allen Apotheken und Drogerien a1 .75M

'
nehmem ^ ORIGINAL Scolt

Hof -Apotheke , Dr . Krieg , Kaiserstraße 201 ;
Stadt -Apotheke , Trumpfheller ;
Drogerie Dehn Nachf . , Zänringerstraße 55 ;
Engel -Drogerie , Apotheker Reichard , Werderplat * 44 ;Germania -Drogerie , Lang , Soph enstraße 128;
Drogerie Kirchenbauer , Kaiserallee 65 ;
Drogerie Lösch , Körnerstraße 26 ;
Louisen -Drogerie , Fey , Luisenstraße 68 ;
Schwarzwald -Drogerie , Re s jr ., S -hillerstraße 53 ;Strauß -Drogerie , Gugger , Rheinstraße 57 ;
Drogerie Tscherning , Amalienstraße 19 ;
Drogerie Zentner , Kaiserstraße 229.

Große Razzia aus Mköerer
Acht Personen festgenommen

dld Bräunlingcn , 18. Jan . Am Montag wurde in Bräun -
lingen und in Wolkerdings » durch die Gendarmerie eine
große Aktion gegen des Wilderns verdächtige Personen durch¬
geführt . Dabei wurden acht Personen festgenommen und
zahlreiche Waffen beschlagnahmt . Gegen die Festgenommenen
wurde Haftbefehl erlassen .

bld Tribcrg , 18 . Jan . (Verringerte Tunnel »
arbeiten . ) In dem Bauabschnitt , der für die Ausbesse-
rungen an den Tunnels der Schwarzwaldbahn , für Erneue -
rungen im Oberbau usw . vom letzten Sommer her noch der-
zeit in Arbeit ist und der sich zwischen Gremmelsbach und
Nußbach erstreckt und die Tunnelreihe vom Gremmelsbach -
tunnel bis kurz vor Nußbach umfaßt , gehen die Arbeiten all-
mählich ihrem Ende entgegen . Tie Zahl der ursprünglich be-
schästigten 400 Arbeiter ist jetzt auf 75 gesunken . Nach den
jetzigen Dispositionen werden die Arbeiten in diesem gerin -
geren Umfang noch etwa zwei Monate dauern , bis der lau -
sende Streckenabschnitt beendet ist.

Aus dem Krankenhaus entwichen
bld Säckingen , 19 . Jan . Als die Wärterin im hiesigen

Krankenhaus Mittwoch morgen einem Geisteskranken den
Kaffee brachte , schob der Kranke die Wärterin auf die Seite
und entfloh . Trotz der sofort aufgenommenen Verfolgung
durch das Personal konnte der Flüchtling in der Dunkelheit
entkommen . Die Nachforschungen durch Feuerwehr , Schutz-
Mannschaft , Berittene und Gendarmerie ergaben , daß der
Flüchtling ein Fahrrad entwendete und damit zu seinen An -
gehörigen nach Murg gefahren ist.

bld St . Margen (Schwarzwald ) , 19 . Jan . (9 9 Jahre
a l t . ) Der frühere Postagent I . Pfändler konnte am Diens -
tag seinen 9t) . Geburtstag begehen . 52 Jahre lang war er
Steuereinnehmer und verwaltete 44 Jahre die Postagentur
in St . Märgen . Der Jubilar ist der älteste Einwohner von
St . Märgen .

dz Rheinfelden (Baden ) , 19 . Jan . (Der Storch ist
d a .) Etwas frühzeitig ist der Bewohner des Storchennestes
auf dem Kamin der „Deutschen Gold - und Silberscheide -
anstatt " wieder eingetroffen . Schon im letzten Jahre kam er
früher als gewöhnlich . Was ihn in diesem Jahre bewogen
hat , den Rückslug aus dem sonnigen Süden schon Mitte Ja -
nuar anzutreten , ist noch nicht geklärt . Der Storch wird wie
im Vorjahr gefüttert und man hofft ihn auf diese Weise über
den Winter zu bringen .

dz Birkingen (Waldshut ) , 19. Jan . (Bran d .) Gestern
wurde das Doppelwohnhaus der Familie Fridolin Maier
und Bernhard Kalt bis auf den Grund eingeäschert. Samt -
liche Fahrnisse und einige Kaninchen verbrannten . Die
Brandursache soll in Kurzschluß liegen . Die Bewohner
konnten nichts als das , was sie auf dem Leibe trugen , retten .

Sir Ulm. »» Mi RlMen !tbtn znMrle
In seltsamer und unheimlicher Weise geht das Spiel und

der Spuk des Zufalls um den berühmten Film „Trader
Hör n"

, der erst vor kurzem seinen Siegeszug um die Welt
vollzogen hat . Selten hat der Aberglaube , die mystische Vor -
stellung eines Fluches üb : r Menschen , Gegenstände und Ge-
schehnisse mehr Nahrung gefunden als bei diesem Film . Schon
bei den Außenaufnahmen in Afrika folgte ein Zwischenfall
dem anderen . Von der P u f f 0 t t e r , die in ein -' i blechernen
Filmkassette gefunden wurde , bis zu ernstlichen Katastrophen ,
wie beispielsweise die schwere Verwundung e nes
Operateurs durch die unerwartete Entladung einer nicht
gesicherten Büchse.

Der Film ist längst fertig , ist fast schon wieder von der
Leinwand verschwunden , aber die Schatten des Un -
Heils verfolgen noch immer alle , die mit ihm zu tun hatten .

Kleiner von den Schauspielern , die im zentralen
Afrika diesen Film gedreht haben , ist von s ch w e -

ren Erkrankungen verschont geblieben .
Restlos erholt hat sich noch keiner , und die Hauptdar -
st e l l e r i n ist derartig vom Tropenfieber gepackt worden ,
daß sie seit den Aufnahmen zu „Trader Horn " noch nicht
ein einziges Mal ihrem Beruf nachgehen
konnte und wohl kaum jemals dazu wieder in
derLagefeinwird . Vielleicht ist ihres das schwerste der
Schicksa ' e , die durch den Unglücksfilm eine jähe Kurve nach
unten erhalten haben .

Weniger tragisch , wenn auch den äußerlichen Umständen
nach sensationell hat sich das Geschick des Hauptdarstellers ,
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des Schauspielers Duncan Renaldo entwickelt. Der
Schauspieler wurde dieser Tage wegen eines Vergehens , das
eine direkte Folge seiner Filmverpflichtung für „Trad -- >-
Horn " war ,

zu zwei Jahren Gefängnis und einer Geldstrafe von
3000 Dollar verurteilt .

Duncan Renaldo geriet schuldig unschuldig mit den Ge
setzen in Konflikt . Seine Filmverpflichtung kam sehr plötzlich
und in aller Eile wurde er von Hollywood aus nach Afrika
gerufen . Nun ist Duncan Renaldo Rumäne und hatte
Schwierigkeiten , von seinem Konsulat die notwendigen Pa¬
piere zu erhalten Ohne Patz aber keine Reise.

Die Zeit drängte und so gab sich Renaldo , um Zeit
zu sparen , mit etwas unverständlicher Bedenkenlosig-
keit als Amerikaner aus und reiste mit einem

amerikanischen Paß nach Afrika .
Ein Zufall brachte die Geschichte an den Tag , und da de .
artige Paßdelikte in den USA streng bestraft werden
sah es für Renaldo sehr ungünstig aus . Trotzdem er sich einen
der besten Anwälte nahm wurde ihm die sehr schwere Ge-
fängnisstrafe auferlegt . Die Gefängnisstrafe er -
ledigt ihn als Filmschauspieler . Er wird nie
wieder ein Engagement finden , ebenso wie es leider zu ver -
muten ist . daß der Gesundheitszustand seiner einstigen
Partnerin ein Erscheinen vor der Kamera kaum noch einmal
gestatten dürfte .

Ein Film hat zwei Menschenleben zerstört .
2000 Meter Celluloid haben zwei ganze Jahre voll Unheil für
eine Schar von Existenzen geladen . Der „Trader Horn " mag
in verstaubten Archiven vergehen , das Leid aber , das er ge-
bracht hat , wird bleiben . Eine tragische Unvergänglic
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. .Sie sind schon dabei . In drei bis vier Tagen sind sie
fertig . Es ist ja doch alles eine Formsache . Wittkopf kann
mit seinen vierzig Prozent nichts machen. Er wird sich wie
immer vertreten lassen, vielleicht kommt der alte Spiegelberg
wieder und macht ein bißchen Opposition . Damit ist der Fall
erledigt .

"

„Und die zwölf Prozent ?" *
Es ist jedes Jahr dasselbe , dachte Edgar , wenn die Ge -

neralversammlung angesetzt ist , beginnen die zwölf Prozent
Aktien zu spuken, die vielleicht längst verbrannt sind.

„Sie werden ebensowenig vertreten sein wie in den ver -
gangenen Jahren . PatLr . Wenn du dich nur endlich darüber
beruhigen wolltest .

"
„Sie sind noch da , sind bestimmt noch da"

, flüsterte der
alte Herr leise und geheimnisvoll , und seine matten Augen
hatten einen beunruhigenden Glanz . „Wittkopf wird sie eines
Tages haben . Es ist die Krönung seines Werkes . Dann hat
er mich endlich. Ich will dir etwas sagen , Edgar , was ich noch
keinem gesagt habe : Von dem Tag an , an dem die Deutschen
Chemischen Werke gegründet wurden , bin ich systematisch ein -
gekreist, umstellt wie ein Wild , nach einem ganz bestimmten
Plan .

" Rote Flecke standen aus seinem pergamentfarbenen
Gesicht, und sein Kinn bebte , daß die grauen Büschel seines
Bartes in zitternde Bewegung gerieten .

„Du siehst Gespenster "
, wehrte der Schwiegersohn mit

einem Versuch zu lächeln ab aber es kostete ihn Mühe , seine
heftige Erschütterung zu verbergen .

Verwehen war plötzlich aufgestanden und hatte die Tür
abgeriegelt . Er ist irrsinnig geworden , dachte Keith in wür -
gender Sorge .

„Es ist besser . Ich traue keinem Menschen mehr . Da
draußen sitzen vielleicht auch Feinde . Ueberall sind sie . —
Sieh her .

" Er stand dicht neben seinem Schwiegersohn und
zog ein abgegriffenes Notizbuch aus der Tasche.

„Hier sind alle Gesellschaften , die Wittkopf ruiniert oder
aufgekauft hat . ich habe mir die Daten aufgeschrieben . Die
Einkreisung begann vierzehn Tage nach der Gründung seines
Konzerns . Hier findest du die Großhandlungen , an denen er
still beteiligt ist , und hier habe - ich die Liste der Präparate ,
die ich herausbringen wollte , die aber inzwischen unter an -
derem Namen von einer seiner Gesellschaften zehn Prozent
billiger auf den Markt geworfen wurden . Immer war er
über jede meiner geschäftlichen Absichten unterrichtet . Das ist
der Generaldirektor Wittkopf , lieber Edgar . Nun halte mich
für irrsinnig .

"
Er klappte das Buch zu , schob den Riegel von der Tür

zurück und setzte sich ruhig an seinen Schreibtisch , als sei nichts
geschehen.

Edgar von Keith fühlte , daß seine Hände zitterten . Er ,
der alte Feldsoldat hatte einen Augenblick selbst Angst vor
dem Generaldirektor Wittkopf .

9. Kapitel .
Die Sonne verschwendete eine Flut von Gold an das sonn-

tägliche Eichwalde . Es floß über die spitzgiebeligen Dächer ,
daß die roten Ziegel erglühten , tropfte von den kleinen Fen -
sterscheiben der altersschwachen schiefen Häuser , als sei es zu
dick aufgetragen , und die Lange Gasse loderte und gleißte wie
der Schmelztiegel eines Goldmachers .

Langsam und feierlichen Schrittes strebten die Spazier -
gänger , ein wenig

"
steif und würdevoll die „guten Sachen "

tragend , zu den Toren des Städtchens , hier und da eine»
Augenblick verweilend , um freundliche Worte mit den „Alten "
zu wechseln, die auf Stühlen und Bänken in der warmen
Herbstsonne vor den Haustüren saßen und mit einer beson-
ders versöhnlichen Gesinnung feststellten , daß sich das Leben
in den letzten siebzig Jahren eigentlich doch sehr wenig ver -
ändert hatte . Sie sahen versonnen auf die Enkelinnen , die
sich im Reigen drehten . Ihre hellen , dünnen Stimmen san-
gen das Lied von der „goldenen Brücke"

, das ihre Urgroß -
eltern schon gesungen hatten . Bis auf die verstaubten Autos ,
die in langer Kette vorbeisummten , die großen Schaufenster ,
die wie aufgerissene Mäuler den Preisabbau in den stillen
Sonntag schrien, und den Lautsprecher im „Hänlein "

, der
wie ein Schiff in schwerer Brandung gegen die Störungen
kämpfte , bis auf diese kleinen technischen Äußerlichkeiten
schien wirklich alles beim alten geblieben zu sein.

Nur als Gisela Jngenohl mit festen und selbstbewußten
Achritten durch den Feuerofen der Langen Gasse ging , lag
plötzlich ein anderer neuer Klang in der Luft , und die alten
Leute vor den Haustüren hoben ein wenig den Kopf . Es däm -
merte ihnen , daß die Zeit doch wohl inzwischen in der Welt
einen ganz großen Schritt getan hatte .

Freundlich und ohne Groll auf die Menschen , die einmal
aus einem Gang durch die Lange Gasse ein hetzendes Spieß -
rutenlausen gemacht hatten , steuerte sie an den schlendernden
Familien vorbei , deren Mitglieder , ausgerichtet wie eine
Gruppe Soldaten , oft den ganzen Fußsteig einnahmen .

Im Park der Krankenhauses ergingen sich die Rekonvale -
szenten inmitten ihrer Angehörigen , und sie hatten die Mie -
nen von Helden nach schweren erfolgreichen Kämpfen .

Gisela las Staunen und Verwunderung in manchen Ge-
sichtern und glaubte die neugierige Frage zu hrretr „Was
macht denn die hier im Krankenhaus , sie hat doch niemanden .

"

„Hallo , Fräulein Jngenohl !"
Die Köpfe der Menschen flogen , wie von einem unsicht¬

baren Draht gezogen , in die Richtung des Rufes , der wie eine
schmetternde Fanfare klang . Ueber die Brüstung der Veranda
ragte der Kopf eines Herrn , und eine Hand winkte . Wer war
denn das ?

Gisela war bei dem Anruf zusammengefahren . Er schlug
wie ein Lasso um sie , riß sie mit einem Ruck von etwas los ,
das ihr Halt gewesen war . Wie eine Schlafwandlerin schoß
sie fortgerissen den Weg entlang die Treppe hinauf und stand
plötzlich im Zimmer drei , ein wenig verwundert und von einer
kleinen ameisenhaften Erregung durchzittert . Die Dinge des
Raumes kamen ihr verändert vor , sie waren nicht so un -
persönlich wie gestern .

Verwirrt und doch von einer starken Gewalt getneben ,
ging sie durch das Zimmer und dachte aus der Schwelle der
Veranda mit greller Klarheit , daß sie Georg gestern die Un -
Wahrheit gesagt hätte . Es war ihr weder um die „Oelag
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noch um Stöwesand und Wendt oder die Mitbürger von Eich-
walde zu tun gewesen , sondern sie hatte nur diesen mächtigen
Mann wiedersehen wollen , dessen hartes Wesen sich bei ihrem
Anblick in einer erregenden Weise aufgelöst hatte wie Stahl
unter einer ätzenden Säure .

Wittkopf lag auf einem Rollstuhl und streckte ihr die ge-
sunde Hand entgegen , die die ihre mit einem festen Druck um -
schloß . Wieder starrten seine Augen auf ihr Gesicht, aber der
Blick ging nicht mehr suchend durch sie hindurch , als stände
noch jemand hinter ihr . Es war ein absolut menschlicher Blick ,
in dem staunendes Entzücken über ein unfaßbares , schönes
Wunder war .

„Ich freue mich , daß Sie gekommen sind . Hoffentlich habe
ich Sie nicht Ihren Angehörigen entrissen .

"
„Nein , Herr Generaldirektor , ich stehe allein im Leben .

"
„Wie ich

"
, entfuhr es ihm , ehe er sein Bedauern aussprach .

Er forderte sie auf , in einem Rohrsessel Platz zu nehmen .
„Er ist nicht sehr komfortabel , aber ich bin froh , daß ich

den Sessel habe Schwester Agnes hat ihn aus dem Schwe-
sternzimmer entführt . Schwester Agnes ist überhaupt ein
fabelhafter Mensch, und sie hat einen großen Einfluß . Man
muß sich gut mit ihr stellen.

"
Gisela lachte über die Vorstellung , daß sich der General -

direktor Wittkopf plötzlich mit einer Schwester Agnes gut
stellen mußte .

Beauraing,
Seit etwa 2 Monaten erfüllen Nachrichten über di « Er -

scheinungen der Mutlergottes an 5 Kindern in Beauraing die
Allgemeinheit . Ter Ileine belgische Ort bei D i n a n t ist seit
diesen Tagen das Ziel Tausender von Besuchern und die
6 Kinder der Mittelpunkt mancherlei Erörterungen . Wir
geben nachstehend einem unserer Mitarbeiter Gelegenheit , über
seine an Ort und Stelle gewonnenen Eindrücke »u berichten .

1800 Einwohner zählt Beauraing , ein kleiner Ort , zu dem man
über Dinant und Houget auf dem Weg« zu den berühmten Grotten
von Han - Rochesort gelangt . Sonst mag es in dem Nest , das vom
Kriege nicht unberührt blieb , recht still und gleichmäßig gewesen
sein . Heute steht Beauraing im Mittelpunkt zahlreicher Interessen .
Jeder Zug bringt neu « Besucher in den Ort . Stunde um Stund «
rasen Automobile , Autobusse und Motorräder über di« Rue de
Dinant zur Grotte im Klostergart «n der Schwestern Sacre -Coeur .
Es ist eine mehr gut gewollte , als besonders gelungene Nach -
bildung der Grotte von Lourdes , die sich hier am Ab-
hang des Bahndammes der Strecke Rochefort —Bertrir und der
Landstraße nach Rochefort erhebt . Ideal ist der Ort keineswegs .
Von der Straße her führt ein Weg quer durch den Klostergarten
zur Grotte , so daß links wie rechts ein unregelmäßiges Dreieck
bleibt , welches in dieser Jahreszeit kahlen und vor allen Dingen
noch jungen Baumbestand aufweist . Hierunter befindet sich auch ein
roter Hagedornstrauch und zwar auf dem links vom Wege ge -
legenen Gartenßück . Es ist der „ardre pre « de la gritte d'entr £ de
l ' icole , ou les „voyantg " ant l 'apparition "

, wie die (?in -

Die Kinder von Beauraing
1 . Fernande Voisin ( 15% Jahre alt ) . 2. Andre ? Degeimbre (14
Jahre alt ). 8. Gilberte Voisin ( 13% Jahre alt ) . 4. Gilberte

Degeimbre (9 Jahre alt ) . 5. Albert Voisin ( 11 Jahre alt ) .

wohner von Beauraing sagen . Mehr noch als die Grotte ist dieser
Strauch das Ziel der vielen tausend Besucher des Ortes . Heute ist
der Platz , wie überhaupt die ganze Anlage mit übermannshohen
Absperrungen aus Drahtgeflecht versehen und Schilder künden das
Verbot , den Strauch sowohl zu berühren , als auch hier zu photo-
graphieren . Hier soll nun den Kindern der Familien Vors in und
Degeimbre die Muttergottes erschienen sein . Die Frage , ob
Wahrheit oder Trug , kann hier vorläufig nur eine unter -
geordnete Rolle spielen . Solange nämlich die Kirche nicht das ent -
scheidende Wort gesprochen hat , solange steht uns ein Urteil über
die Dinge in Beauraing nicht zu . Wir dürfen mit gutem Gewissen
sagen : Es kann richtig sein . Und mit gleich gutemGlau -
b e n darf man behaupten : E s dürfte nicht stimmen .
Warum wird sich weiter unten ergeben .

Als ich die Fahrt nach Beauraing antrat , war ich mir klar dar -
über , daß ich namentlich als Deutscher ohne gewichtige Empfeh -
lungen kaum würde etwas erreichen können . In der Tat ver-
mochte denn auch nur eine Empfehlung befreundeter belgischer
Ordensleute und Universitätslehrer mir den Weg in etwa zu er-
leichtern . Verständlich mein Interesse , die Meinung dieser Kreise
über die Angelegenheit kennen zu lernen . Schon hier machte sich
eine gewisse Zurückhaltung im Urteil bemerkbar . Die Meinung
und wissenschaftliche Forderung , die Kinder Voisin und Degeimbre
in gewisser Abgeschlossenheit einer ständigen Beobachtung und
Untersuchung unterwerfen zu können , berrsch' o dabei vor . Eine
Forderung übrigens , welcher die Fairilien bieder nicht Holge ge-
geben haben . Das dürste auch der Grund sein , ^

warum sich die
Geistlichkeit dort in Beauraing sehr zurückhält und in
keiner Weise versucht , Einfluß zu gewinnen . Trotzdem , von dem
Dechant Lambert in Beauraing bekam ich eine Empfehlung zu dem
Besuch der beiden Familien . Mehr , so bedeutete mir der geistliche
Herr in liebenswürdigster Weise , könne und dürfe er nicht tun .
Des Pfarrherrn Befürwortung verschaffte mir sehr schnell Eintritt
in das von Menschen zahlreich umlagerte Hau ? SJoffttt. Während

„Sie lachen . Aber es ist so . Sonst bekämen Sie keinen
Kaffee und Kuchen . — SZhen Sie , da ist er schon "

Schwester Agnes brachte auf einem Tablett Kaffee und
Gebäck und stellte er auf einen kleinen Tisch.

„Vielen Dank , Schwester Agnes . Wenn ich erst wieder
auf den Beinen bin , gehen wir zusammen aus .

"

„Ich halte Sie beim Wort , Herr Generaldirektor "
, sagte

die Schwester lachend mit einem leichten Rot in ihrem ab-
gespannten Gesicht und ging ins Zimmer zurück.

Während Gisela den Tisch deckte und Kaffee einschenkte,
ließ Wittkopf keinen Blick von ihr .

„Es will mir immer noch nicht in den Kopf , daß es zwei
Menschen gibt , die sich so ähnlich sehen. Allerdings gibt es
doch ziemliche Unterschiede zwischen Ihnen und der Dame , die
ich gestern auf dem Tempelhofer Feld sah . Sie sind — wie
soll ich sagen — wirklicher , menschlicher, weniger traumhaft .

"

„Sind das Komplimente , Herr Generaldirektor ? Dazu
bin ich e !g?ntlich nicht hierher gekommen .

"

„Komplimente ? " — er sann eine Sekunde nach — „das
glaube ich nicht. Ich habe wohl noch nie ein Kompliment ge-
macht."

„Das stimmt nicht ganz . " Gisela fühlte sich immer noch
ein wenig unsicher und wußte nicht , wohin sie segeln würde ,
denn ihr war , als taumele sie steuerlos über Wellenberge .
„Schwester Agnes ist doch nach Ihrer Ansicht ein fabelhafter
Mensch. Das ist ein Kompliment .

"

„So ? Ich dachte, das wäre eine Feststellung . Ich hatte
nie geglaubt , daß das Komplimentemachen so leicht wäre .
Vielleicht würde ich es ihr auch nicht persönlich sagen . Ich
fände das lächerlich.

"
Eine Weile sah er vor sich hin , als dächte er über ein

merkwürdiges Problem nach. Das Schweigen wurde peinlich ,
Gisela blieb nichts anderes übrig , als sich angelegentlich mit
dem Kuchen zu beschäftigen . Sie fand den Generaldirektor
Wittkopf plötzlich rücksichtslos und unhöflich

(Fortsetzung folgt .)

oder Wahrheit?
di« Mutter Voisin mit den beiden jüngsten Kindern in ihrem
Geschäft (Tapeten usw .) tätig ist, sitze ich in der Küche mit dem
Vater und der ältesten Tochter Fernande zusammen . Das Mädchen
für sein Alter ( 15J4 Jahre ) überaus kräftig entwickelt, schreibt
Brief auf Brief . Rund 150 am Tage gehen ein und werden beant -
wortet . Fernande gibt gern auf mancherlei Fragen Antwort . Aber
nicht einmal irrt sich das Mädchen in seinen Angaben . Vom Photo -
graphieren will sie nichts wissen und alle Mühe , ihren Sinn zu
ändern , ist vergeblich . Nach etwa anderthalbstündiger Unterhaltung— sie dreht sich um di« in der Tagespresse hinreichend behandelten
Erscheinungen — wird es Zeit , zur Grotte zu gehen , wohin täglich
gegen 7 Uhr abends die Kinder beten gehen . Etwa 2000 Menschen
sind trotz Regen und Kälte hier versammelt . In den Klostergarten
selbst komme ich nur durch eine Empfehlung des Arztes , Dr .
Diaistriaux , der ja auch eine Broschüre über die Ereignisse in
Beauraing geschrieben hat " . Die Gendarmerie gibt aber nur Ein -
trittserlaubnis , wenn ich meine Photoapparate hergebe . Warum
nicht, wenn es schließlich nicht anders geht . Aber dann sollen auch
die andern Photographen keinen Erfolg haben . Die Gendarmerie
bekommt meine Apparate nur unter der Bedingung , daß auch die
übrigen Photographen ihre Kameras hergeben müssen , was ge -
schieht. Inzwischen betet und singt die Menge . Jedoch die Kinder
kommen nicht. Es wird 8 Uhr , es wird Uhr , als sie endlich
kommen . Nun muß eine dritte nicht beschlagnahmte Kamera her -
halten . Und die Leica tut ihre Dienste . Was mir aber wichtiger ist ,
di« Beobachtung der Kinder . Hier gibt es eine Enttäuschung .
Inneres Erleben bei diesen Gebeten habe ich
nicht fe st stell « » können . Der Eindruck des Herunterleierns
wird stärker , je aufmerksamer ich beobachte. Das war vor dem
Baum im Klostergarten . Auch hinterher vor der Grotte läßt sich
nur dieser Eindruck gewinnen . Allenfalls die kleine Gilberte De -
geimbre betet mit mehr innerlicher Einkehr . Dann kehren die
Kinder nach Hause zurück . Das Wunder , die Erscheinung der
Gottesmutter ist ausgeblieben .

Am andern Tage bereits aber wußte eine Zeitung zu melden ,
daß die Verspätung der Kinder nur auf die Anwesenheit deutscher
Photographen zurückzuführen sei. Was übrigens die Presse an -
belangt , so wird dem aufmerksamen Beobachter offensichtlich, daß
hier auch die Politik eine gewisse Rolle spielt . Die rein belgischen
Zeitungen enthalten sich durchgängig eines Urteils . Dagegen be-
mühen sich jene Organe , die in flämischer Sprache erscheinen , meist ,
nicht alle , Beauraing als eine Tatsache hinzustellen . Wer zwischen
den Zeilen zu lesen versteht , wird erkennen können , aus welchen
Gründen diese Einstellung erfolgt .

Leider hat sich bei meiner Anwesenheit in Beauraing nichts
Besonders zugetragen . Es fällt schwer, hier ja oder nein zu sagen ,
insbesondere kann man im Rahmen von Zeitungsausführungen
kaum auf wichtige Einzelheiten näher eingehen . Zunächst hinkt der
Vergleich mit Lourdes , den man sich in Belgien gern erlaubt ,
schwer, weil Bernadette Soubirous jedesmal einen Auftrag von der
Gottesmutter bekam . Hier in Beauraing hat der Auftrag auf den
Bau einer Kapelle gelautet , wie ja angegeben wird . Wenn di«
Muttergottes diesen Auftrag gegeben hat , so wäre es doch zunächst
Aufgabe gewesen , für die Erfüllung dieser Bestellung Sorge zu
tragen . - Auch erübrigte sich in diesem Falle ein weiteres Erscheinen
der hl . Jungfrau . Es wäre dann abzuwarten , ob irgendwie Hei -
lungen von Kranken in Beauraing auf übernatürliche Kräfte
zurückzuführen sind.

Schließlich , und das erscheint auch mir die wichtigste Forderung ;
solange die 5 Kinder der Familien Voisin unv Degeimbre nicht
einer ständigen ärztlichen Kontrolle unterworfen werden können ,
einer Kontrolle , die insbesondere auch psychologisch weitestgehend
durchgeführt werden kann , solang « die Kirche keine einwandfreien
Möglichkeiten hat , Ereignisse und Gestalten zu prüfen , solange
wird man ein Urteil zurückhalten müssen . Gewiß , die Feststellungen
eines Arztes , wie Dr . Maistriaux , dem man gern Glauben schenkt ,
mögen subjektiv richtig sein . Ob sie aber objektiv zutressen , bleibt
noch dahingestellt . Ich möchte in diesem Zusammenhange auf den
Begriff Suggestion hinweisen , eine innere Kraft , welche meiner
Meinung nach Fernande Voisin besonders in sich trägt . Ob sie sich
dieser Kraft bewußt ist , wage ich nicht zu entscheiden . Möglich wäre
es schon , denn das junge Mädchen vermeidet es bei Unterhaltungen
offensichtlich, dem Besucher in die Augen zu schauen . Das könnte
man , wäre die Hypothese nicht etwas gewagt , auch als das Be-
wußtsein des Besitzes suggestiver Kräfte auslegen , suggestiver
Kräfte vielleicht , deren Macht Fernand « Voisin selbst genügsam
kennt und die darum vermeidet , offenen Blickes ein« Unterbaltung
zu pflegen . Wie gesagt , man kann hier vorläufig nichts Besseres
tun , als abwarten , denn irgendwie zeigt sich ja doch bald , ob
Beauraing Trug oder Wahrheit ist .

Welchen Umfang die Ereignisse in diesem sonst so Keinen Ort
anzunehmen im Begriffe stehen , erhellt auch daraus , daß z . B .
schon heute für den 2. Februar ( Maria Lichtmeß ) 50 000 fran -

zösische Besucher angekündigt sind . H . Nelsbach .
Anm . d . Red . : Der Bericht unseres Mitarbeiters stimmt ziem -

lich skeptisch . Einerseits die äußerliche Ähnlichkeit mit Lourdes in
den Angaben und „ Gesichten " der Kindern . Andererseits der
wesentliche Unterschied : Das bisherige Fehlen sinnfälliger beweis -
kräftiger Kundgebungen der übernatürlichen Kraft , die in Lourdes
für Bernadette Soubirous sprachen , u . a . das Entspringen einer
Quelle und die vielen wunderbaren Heilungen .

* Qtic «« passe -t -Jl a Beau ra ing E <!Mon Rex , lAwen 8 P »«.
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Kaum waren seiner Zeit die p o I i t i -
Demonstrationsverbot schen Umzüge wieder freigegeben , so
mit zweierlei Maß ? hatte der Himmel glücklicherweise ein

Einsehen unö ließ es regnen , was nur
vom Himmel runter wollte . Und so

wurde eine ganze Zeitlang nichts aus all den bösen und guten
Absichten derjenigen , die für und gegen die Regierung , mit und
ohne Regenschirm auf der Kaiserstraße und auf dem Marktplatz den
erstaunten Karlsruhern , die allmählich dieses Anblicks entwöhnt
waren , zeigen wollten , was eine richtige politische De -
monstration ist. Die ersten richtigen Demonstrationen mit
guten und schlechten Vorzeichen haben wir in Karlsruhe in dieser
Woche am Sonntag und Mittwoch gehabt . Und wir müssen ge-
stehen, daß es bis jetzt ganz unterhaltsam war . Das Aufgebot an
Parteigläubigen war teils gut , teils schlecht , und wenn man nach
diesen Vorzeichen schließen will , werden wir ein ganz unterhalt -
sames Frühjahr haben . Beruhigend für diesen und jenen ist dabei
das Bewußtsein , daß die Polizei bei der Gelegenheit auch wieder
an alte gute Bräuche gewöhnt wird und weiß , wie man die erhitzten
Gemüter zu beruhigen hat . Am vorgestrigen Mittwochabend
nun bekam sie reichlich Gelegenheit hierzu , wie es aus dem Bericht
an anderer Stelle des lokalen Teils hervorgeht . Wir sind nun nicht
gerade so fanatisch , auf Grund dieser unliebsamen Vorkommnisse
am letzten Sonntag und Mittwochabend sofort die Wiederein -
führung des allgemeinen Demonstrationsver -
bot « s zu fordern . Immerhin berührt es etwas merkwürdig , daß
vom Bezirksamt das Demonstrationsverbot offenbar in ziemlich
unverständlicher Weise mit zweierlei Maß gehandhabt wird . Die
Karlsruher Kraftdroschkenbesitzer wollten nämlich
am Freitagnachmittag zum Protest gegen die große steuerliche Be «
lastung ihres Gewerbes eine Demonstrationsfahrt mit
ihren Wagen durch die Stadt veranstalten . Bekanntlich war
dem Karlsruher Kraftdroschkengewerbe einfolge der großen Notlage
die Kraftfahrzeugsteuer stillschweigend bis Ende Dezember 1932
g e st u n d e t worden . Nun hat das Finanzamt Karlsruhe - Stadt
mitgeteilt , daß sämtliche Wagen zwangsabgemldet wür -
den , wenn die laufende Kraftfahrzeugsteuer nicht bis zum 2V . Ja -
nuar bezahlt wäre . Würde diese rigorose Maßnahme durchgeführt ,
dann müßten sämtliche Droschken ab 21 . 1. ihren Betrieb einstellen
und 7 3 Droschken halter mit ca . 280 Familien¬
angehörigen fallen der städtischen Fürsorge zur
L a st. Mit der angesagten Demonstrationsfahrt nun wollten die
Besitzer gegen diese Zwangsmaßnahme protestieren , wie das auch
in anderen badischen und außerbadifchen Städten (Heidelberg ,
Frankfurt usw .) ohne Beanstandung und Störung geschehen
war . Nunmehr hat aber , wie uns mitgeteilt wird , das Karls -
ruher Bezirksamt diese Prote st auffahrt einfach
untersagt . Wir wissen nicht aus welchen Gründen . Wir
können uns auch schwerlich stichhaltige Gründe für diese außer -
ordentlich befremdende Entscheidung denken . Ein derartiges Ver -
bot wäre für politische Demonstrationen marschierender
Menschenmengen wohl am Platze und mancher würde das begrüßen ,
für eine derart wirtschaftliche Prote st fahrt aber , die
doch bestimmt nirgendwo Anlaß zu Zusammenrottungen und Zu -
sammenstößen gibt und sich außerdem rasch von der Stelle bewegt ,
ist das ausgesprochene Demonstrationsverbot vollends u n b e -
g r e i f l i ch. Wir und mit uns die weite Oeffentlichkeit sind ge-
spannt , wie das Bezirksamt diese seltsame Entscheidung zu moti -
vieren gedenkt .

» *
*

Die Bauern sagen , daß vom 6 . Januar ,
Täglich mehr Licht ! dem Dreikönigstag , an die Tage um

einen Hahnenschrei an Länge zunehmen .
Das ist nicht viel . Ein Hahn , der lange

kräht , kräht doch keine Minute , aber da das abends und morgens
dem Tage zugelegt wird , ist es doch schon etwas . Die Hauptsache
bleibt doch, daß wir über die tiefste Dunkelheit hinaus sind . Man
atmet förmlich auf , daß es in das Lichtjahr hineingeht und nicht in
das dunkle Tal hinab , vor dem jedem graust . Jeder von uns hat schon
einmal auf einem Jahrmarkt eine sogenannte amerikanische Schau -
kel benutzt , deren Kähne sich im Kreise bis zu jenem Punkt erheben ,
wo man den ganzen Jahrmarkt übersehen kann .
Jedesmal , wenn man oben anlangt , dachte man : das ist der
Johannistag des Lebens , da kann man weithin das Treiben über -
blicken , unv auch gegen Abend , fast bis in die Nacht hinein ist es
hell. Ein unangenehmes Gefühl war es , wenn der Kahn sich nach
unten neigte und man den tiefsten Punkt erreichte . „Mitten im
kalten Winter , wohl zu der halben Nacht . . .

" D i e S ch a u k e l
des Lebens dreht sich nicht so schnell. Sie rückt sehr langsam
vorwärts . Es ist augenblicklich auch noch keine amerikanische Luft -
schaukel, wie manche meinen . Noch haben wir ja immer deutsche
Verhältnisse und deutsche Hoffnungen für den Auf -
stieg dieses Jahres . Also , liebe Freunde , Geduld ! Es geht
jeden Tag um eine Hahnenschreilänge vorwärts !

Kapitän Wahrer beim Staatsprafiöenten
unö Oberbürgermeister #

Der frühere Kommandant des Kreuzers „Karlsruhe "
, Kapitän

zur ä « Waßner , wurde gestern mittag nach 12 Uhr von Staats -
Präsident Dr Schmitt im Staatsministcrium empfangen . Ka -
pitän Waßner war sodann zn Gast bei Oberbürgermeister Dr .
Finter ; auch Staatspräsident Schmitt mit Gemahlin nahmen
bei diesem Frühstück teil .

Abends sprach Kapitän Waßner in der großen Festhalle über
die Weltreise des Kreuzers Karlsruhe "

, worüber wir noch beson-
Hers berichten werden .

Kommunale Arbeitsbeschaffung unö
Finanzreform

Gemeinten als Auftraggeber »er Wirtschaft
Im „Rcichsftädlebu » d" , dem Crgan der gleichnamige»

evitzenorganijaiion der Klein » und Mittelstädte , erörtert Geschälts-
myrrnder Präsident Dr . h » e >l e l, M . d . süss!# ., das ArbeitS-
beschafsungsprogramm vom kommunalen SiandPnnIt aus .

Dr . Haetel weist darauf hin , daß die Darlehensbedin -
g u n g e n die Gemeinden enttäuscht haben .

Bon besonderer Bedeutung ist, daß das kommunal» Ar-
beitsbeschaffungsprogramm keine neue Krrditaus -

Weitung bedeutet ,
sondern sich einfügt in den Rahmen der von der Reichsregierung
im Einvernehmen mit der Reichsbank getroffenen Maßnahmen .
Im Grunde genommen bedeutet das Programm nichts weiter als
eine Unter st üung der privaten Wirtschaft durch
N e u e i n f ch a l t u n g der Gemeinden als Auftrag -
geber der Wirtschaft , also eine Wiederbelegung der Funk -
tion , die die Gemeinden früher in reichem Maße aus eigenen Mit -
teln erfüllt haben , die aber infolge der gegenwärtigen Ueberlastung
mit Wohlfahrtsausgaben nur unter Zuhilfenahme von Reichs -
kreditmitteln im Interesse der Privatwirtschaft erfüllt werden kann .

Die Entscheidung jeder Gemeinde über die schwerwiegende
Frage ,

ob sie es finanzwirtschaftlich verantworte « kann, für
die Zukunft eine neue Schuldenlast auf sich zu nehmen,

ist in erster Linie von ihrer allgemeinen Finanzlage und im beson-
deren von dem Umfang ihrer bestehenden Schuldenlasten abhängig .
Die Gesamtlage kann aber nicht allein nach dem geg >. nwär -

Präsident Meß
Ministerialdirektor im Reichspsstminifterium !

Der Präsident der Oberpostdirektion Karlsruhe , Herr Gieß ,
ist zum Ministerialdirektor im R e i ch s p o st in i n i -
sterium ernannt worden und wird seine neue Dienststelle
am 1. Februar antrete «.

Herr Gieß ist 1876 in Frankfurt ( Main ) geboren , er gehört
der Deutschen Reichspost seit 1884 an und war nach Bestehen der
höheren Verwältungsprüfung 1902 in Schlesien , Hessen- Nassau ,
Pommern und Berlin tätig . Während des Krieges zunächst mit
der Zusammenfassung der Funkformationen und mit der Neu -
organifation des Mititärteiegraphistenersatzes betrau ?, befehligte
er dann drei Jahre lang als Regimentskommandeur eine Nachrich-
tenformation in den Gebieten zwischen der Donau und den Kau -
kasus - , Bagdad - und Sinaifronten . 1324 wurde er als Delegierter
des Reichspostministeriums für die besetzten Gebiete zum inter -
alliierten Oberkommando nach Wiesbaden entsandt , 1926 ins
Reichspostministerium berufen und 1927 zum Ministerialrat be -
fördert . Im gleichen Jahre wurde er zur Weltfunkkonferenz in
Washington und 1929 zur Schisfssicherheitstonferenz in London
abgeordnet . 1931 führte er die deutsche Delegation zur Konferenz
des Internationalen beratenden technischen Funkaussquffes in
Kopenhagen und wurde im gleichen Jahre zum Präsidenten
der Oberpostdirektion ernannt . Im verflossenen Jahre
war er Führer der deutschen Abordnung zur Welt .»
telegraphen - und Weltfunk konferenz , die vom Sep -
tember bis Dezember in Madrid stattgefunden hat .

IAiMhorstdunö Karlsruhe
Freitag , den 20. Januar 1933

Arbeitsgruppe I <„ Alte Linde"
) : Hc « te 20 .15 Uhr : Zu-

sammenkunft . 1. Wahl des Gruppenleiters . 2. „Politischer Be-
richt ". Pünktliches und vollzähliges Erscheine» dringend ersor-
derlich .

Winterlicher Großmarkt
Die Vorräte auf dem gestrigen Wochengroßmarrk waren

nicht besonders reichlich, genügten aber der Nachfrage . Es gab
Kartoffeln und an Gemüse war vorhanden : Rosenkohl , Blumen¬
kohl (nur italienischer ) , Rotkraut , Weißkraut , Wirsing , Spinat ,
gelbe Rüben und Bodenkohiraben ; reichlich waren nur Schwarz -
wurzel vertreten (in und ausländische ) . Die Nachfrage nach Ge -
müse war unbedeutend ; „begehrt " waren nur inländische Schwarz -
wurzel . An Endiviensalat lnur ausländischer ) war das Angek« t
groß , das Interesse aber gering . Auch Meerrettich , an dem das
Angebot nicht groß war , war wenig begehrt . Auf dem O b st -
markt gab es viel in - und ausländische Tafeläpfel , i» kleineren
Mengen Kochäpfel , Kochbirnen , Trauben und Nüsse. Die Nachfrage
nach Obst war unbedeutend . Dies gilt auch für Zitronen und
Mandarinen , während nach den übrigen Südfrüchten , nach Ba¬
nanen und Orangen , etwas mehr Interesse herrschte. Bis auf
Zitronen war das Angebot an Südfrüchten reichlich.

# Prälat D . Kühlewein 60 Jahre alt . Prälat D . Kühle -
wein feierte am Mittwoch seinen 00. Geburtstag . Er wirkt seit
1B19 als Mitglied ter Evangelischen Kirchenregierung an der Ge -
staltung der tirchlichen Verhältnisse bestimmend mit . 1925 wurde
er durch Las Vertrauen der Kirchenregierung zur Wurde des
Prälaten der Landeskirche berufen und damit an die Spitze der
gesamten evangelischen Geistlichkeit Badens gestellt .

□ Die Hans - Thoma -Gesellfchaft veranstaltet gegenwärtig eine
Hans - Adolf - Bühler - Ausstetlung zu Frankfurt , die
über 70 Bilder dieses oberrheinischen Meisters vereinigt . Aus
diesem Anlaß hielt Hermann Ens Busse im große « Saal des
Saalbaus zu Frankfurt einen aufschlußreichen Vortrag mit Licht-
bildern über Hans Adolf Bühler , der ganz außerordentlichem
Interesse begegnete , denn es hatten sich gegen 800 Zuhörer einge«
funden . Wir freuen uns ob der Ehrung , die unseren ' Landsleuten
draußen zuteil wurde .

t i g e n Status beurteilt werden , weil nach diesem nur wenig »
Gemeinden eine neue Schuldenlast verantworten könnten , sondern
die Entscheidung wird auch davon beeinflußt werden , wie die ver»
antwortlichen Organe einer Gemeinde deren Zukunftsent »
Wicklung beurteilen , die letzten Endes abhängig ist von
einer mehr oder weniger optimistischen od 'r pessimistischen Ein¬
stellung zu der Entwicklung unserer künftigen Gesamt Wirtschast.
Hiernach werden sich Gemeinden mit einer verhältnismäßig ge»
sunden Finanzwirtschaft <wie Karlsruhe ! ) leichter entschließen kön-
nen , sich den Durlehnsb 'dingungen zu unterwerfen . In jedem
Falle bedarf aber das vorliegende Arbeitsbeschaffungsprogramm

dringend einer Ergänzung zur Gesundung der Kom»
munalfinanzen , und zwar durch eine schleunige Finanz -

r e f » r m
mit einem von den kommunalen Spitzenverbänden seit langer Zeit
geforderten doppelten Endziel , nämlich der Umschuldung der
unerträglichen kurzfristigen Kredite mit ihrer
übermäßigen Z i n s l a st und der E n t l a st u n g d er Gemein -
den von den W o h l f a h r t s e r w e r b s l o s e n a u s g a b e n.
Ohne die Lösung dieser Grundprobleme wird das ganze Arbeits »
beschaffungsprogramm nur ein Stückwerk bleiben innerhalb
der Riesenarbeit eines Wiederaufbaus von Wirtschaft und
Finanzen .

Die Ausführungen werden gerade in Karlsruhe , das ja
gemäß Beschluß des Stadtrats und Bürgerausschusses ein groß »
zügiges Arbeitsbeschaffungsprogramm in Angriff genommen hat ,
besonders interessieren .

Politische Zusammenstöße
Zahlreiche Verhaftungen ✓ Auch Schüsse fielen

Ueber die politischen Ausschreitungen am Mittwoch abend und
in der Nacht meidet der Polizeibericht : Gestern abend kurz »or
8 Uhr kam es anläßlich des Anmarsches von SA . - Abtei -
lungen zur Reichsgründungsfeier in der Festhalle zu erhebliche «
Zwischenfällen mit politischen Gegnern a»f dem
Marktplatz und beim Stresemannplatz . Die Polizei
mutzte wiederholt mit dem Gummiknüppel die Streitenden
trennen und die Ordnung wieder herstellen. Mehrere Personen
wurden f e st g e n o m m e n .

Auch nach Beendigung der Beranstaltung in der Festhalle ver»
ursachten Trupps vou Sl ) bis 109 Personen in der Zeit
von 11—1 Uhr in mehreren Straßen der Altstadt einen g e f a h r -
drohe «de « Zu st and . Die Ansammlungen wurden wiederholt
gewaltsam zerstreut und dadurch schwere Zusammenstöße
verhindert . Am Fasanenplatz wurden in dieser Zeit von bisher
nicht ermittelten Tätern mehrere Schüsse abgegeben .

Um V̂ l Uhr fuhr eine Kolonne von 5 mit National -
sozialiste « besetzten Kraftwagen durch die Schützen-
straße in westlicher Richtung . Bor der Gastwirtschaft zum „Ha-
naulrhof " wurde hierbei aus einem Wagen geschossen ;
zwei Wageninsassen versuchten in die Wirtschaft einzudringen . Bei
der polizeilichen Feststellung und Durchsuchung der Kraftwage «
wurden mehrere Waffen (zwei geladene Schußwaffen ,
Gummiknüppel , Farrenfchwanz » . bergt. ) vorgefunden und be¬
schlagnahmt. Die Täter wurden festgenommen ; Straf -
verfahren ist eingeleitet .

Daef ein Arbsttswser heiraten?
Ein nicht alltägliches .Urteil fällte jüngst ein rheinisches Arbeits -

gericht . Das Landesarbeitsgericht Duisburg hat dieses Urteil
bestätigt . Ein Arbeitsloser heiratete . Er wohnte als Unter -
Mieter und erhielt vom Arbeitsamt eine wöchentliche Unterstützung
von 8 Mk . seine Frau war ebenfalls erwerbslos und wohnt« bis
zu ihrer Verheiratung bei ihren Eltern . Der Mann beantragte
beim Arbeitsamt den Familienzuschlag für seine Frau
und betonte , daß er und seine Frau wöchentlich von 8 Mk. nicht
teben könnteri , zumal er allein für das Zimmer , das sie bewohnten ,
wöchentlich 4 Mk . Miete zahlen müßte . Der Familienzuschlag von
3 .50 Mk . wöchentlich würde dem Ehepaar eine Besserstellung seiner
Lebenshaltung gewährt haben . Das Arbeitsamt lehnte
den Antrag ab . Darauf wandte sich der Arbeitslose an daS
Arbeitsgericht und verlangte die Verurteilung des Arbeitsamtes
zur Zahlung des Familienzuschlages . Aber auch das Arbeits -
gericht wies den Antrag st eller mit folgender Be -
gründung ab : „ Wer arbeitslos und , ohne eigenes Vermögen
zu besitzen, in einer Zeit wie der heutigen heirate , sofern er keine
bestimmten Aussichten dafür habe , daß der Zustand seiner Arbeits -
losigkeit in nicht allzuserner Zeit beendet sein würde , handle
wenig verantwortungsvoll , sich , seiner Familie und
dem Staate gegenüber . Wolle man nicht, daß solche Fälle
Schule machten und namentlich die Gemeinden dadurch in
immer größere Verpflichtungen stürzen , dann bliebe nur Ablehnung
der Klage übrig .

"
Das Landesarbeitsgericht Duisburg bekannte sich gleichfalls zu

diesem Urteil und wies die Berufung zurück. Es vertrat den
Standpunkt , daß Ehen , die unter solchen Voraussetzungen wie die
des Arbeitslosen geschlossen würden , groß « Gefahren für
die Ehen und für die Finanzen der Gemeinden in
sich bergen . Eine bessere Lebenshaltung , so erklärte das La «-
desarbeitsgericht , würde auch durch die Zusatzunterstützung nicht ge-
währleistet . Die Bedürfnisse des Haushaltes nähmen immer stär -
ker zu , so daß die Zusatzunterstützung bei weitem nicht ausreich «.
Vielmehr läge die Gefahr nahe , daß dadurch der Wohlfahrts -
etat immer stärker belastet würde .
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Karlsruher Schöffengericht
Der 30 Jahre alte ledige Schlosser D . aus Karlsruhe , der sich

zur Zeit wegen Schwarzbrennerei in Bruchsal in Untersuchungs -
Haft befindet , hatte wegen Anstiftung zum Diebstahl eine Anklage
bekommen . Im Sommer 1932 hatte er «inen 17 Jahre alten Hilss .
arbeiter überredet , aus dem Schrank einer Haustochter Kleider zu
entwenden , die gestohlenen Sachen zu versetzen und ihm den Erlös
von zehn Mark auszuhandigen . Das Gericht erkannte auf eine
Gefängnis st rafe von sechs Monaten .

Der achtmal vorbestrafte 2£> Jahre alte ledige Hilfsarbeiter
Erwin Walter H . aus Karlsruhe hatte im vorigen Sommer einer
blinden Witwe in Bretten aus deren Geldbeutel 5 Mark entwendet .
H. erhielt wegen Diebstahls im Rückfall vier Monat «
Gefängnis .

Der 30 Jahre alte ledige Hilfsarbeiter Heinrick M . aus Colmar
hatte im September vorigen Jahres einen Gasautomaten erbro -
chen und daraus vier Mark entwendet , ierner ein Paar Damen -
Skistiefel gestohlen . Das Schöffengericht verurteilte ihn unter
Einrechnung einer durch Urteil des Amtsgerichts Karlsruhe vom
2V. Oktober 1982 ausgesprochenen Gefängnisstrafe von einem Jahr
drei Monaten zu einer Gesamtgefängnis st rafe von
zwei Jahren vier Monaten unter Anrechnung von sechs
Wochen Untersuchungshaft .

Ambau im füöwestöeutschen Senöenetz
Nach dem Senderbauprogramm der Deutschen Reichspostverwal -

tung soll bis zum Frühjahr 1933 der Sender Freiburg ,
dessen Reichweite schon lange nicht mehr genügt , von 0,26 KW .
auf 5 KW . verstärkt werden . Freiburg , das bisher eine sogenannte
Gemeinschaftswelle benutzte , mutz dann seine alte Wellenlänge
aufgeben , da Gemeinschaftswellen laut internationaler Verein -
barung nicht über 1 KW . belastet werden dürfen , um keine Stö »
rung anderer Sender herbeizuführen . Ein Gleichwellenbetrieb mit
Mühlacker ist technisch unmöglich . Es ist daher geplant , den
Freiburger Sender an das Netz des Südwestfunks
anzuschlietzen . Freiburg wird dann gemeinsam mit Frank -
furt , Kassel und Trier auf der Welle 1187 KHz . arbeiten . Ent -
scheidende Aenderungen im Programm werden für die badischen
Hörer mit dieser Aenderung nicht verbunden sein , da Frankfurt
und Stuttgart stets in lebhaftem Programmaustausch stehen .

□ Deutsche ohne Deutschland. Der Deutschlandsender beginnt
mit dem von Walter von Molo in seinem Auftrage verfaßten Hör -
spiel „Friedrich , List — ein Deutscher ohne Deutschland "

(Freitag ,
20.35 ) eine Hörspielreihe unter dem Titel »Deutsche ohne Deutsch -
land "

, die das Schicksal der großen Deutschen darstellen wird , denen
ihre Zeit Anerkennung und Unterstützung versagte . Walter von
Molo hat für diese Reihe das Schicksal des großen deutschne
Volkswirtschaftlers Friedrich List gestaltet . Das Spiel stellt den
Leidensgang Friedrich Lists durch die Welt dar . In Amerika ,
Frankreich , England , in allen deutschen Ländern suchte dieser seiner
Zeit weit vorauseilende Mensch seinen Ideen Gestalt zu geben .
Das Spiel stellt dieses Bemühen in den Zusammenhang mit dem
Schicksal der Gegenwart , das anders aussehen würde , wenn Fried -
rich List zu seiner Zeit mit seinen Plänen durchgedrungen wäre .

□ Behandlung aufgefundener Luftballone mit wissenschaftlichen
Apparaten. Zur Sicherung der Luftfahrt und zu wissenschaftlichen
Zwecken werden von den verschiedenen meteorologischen Instituten
im Deutschen Reiche mit Ballonen und Drachen Instrumente auf »
gelassen , die die Temperatur und andere Wetterelemente selbst-
tätig aufzeichnen . Die Finder solcher Ballone oder Drachen mit
Registrierinstrumenten werden ersucht , die daran angebrachten
Anweisungen genau zu befolgen . In den Anweisungen ist stets
die Drahtanschrift oder der Fernruf des in Frage kommenden
Instituts enthalten . Dem Finder werden die Unkosten für die
Benachrichtigung ersetzt . Bei richtiger Behandlung der Jnstru -
mente , die genau angegeben ist, erhält der Fmder außerdem eine
Belohnung . Die Ballone und Drachen sowie die mitgeführten
Apparate sind Staatseigentum , ihre böswillige Beschädigung oder
Entwendung wird strafrechtlich verfolgt .

Mehr Rücksicht auf öie Kleinrentner;
Gin Erlaß »es Reichsarbeitsminjsleriums über öie Kleinrentnerfürforge

Die soeben erschienene Januar -Nummer deS Bundesblattes des
Deutschen Rentnerbundes „Der Rentner " bringt einen Erlaß des
Reichsarbeits - und Reichsinnenministeriums vom 29 . Dezember
1932 zum Abdruck, in dem die Sozialministerien der Länder an -
gewiesen werden , bei der Durchführung der Kleinrentnerfürforge
mehr als bisher auf die besonderen Belange der
Kleinrentner Rücksicht zu nehmen und ihnen die vom
Gesetzgeber verlangte Sonderbehandlung » »gedeihen zu
lassen . Es wird u . a . bemängelt , daß die Fürsorgeverbände aus der
Notverordnung vom Dezember 1931 das Recht herzuleiten suchen,
bei Rentnern jegliche Einnahmen auf Aufwertung oder
VorzugSrente auf die Unterstützung anzurechnen . Ein solches
Verfahren habe nicht im Willen des Gesetzgebers gelegen . Der
Erlaß fordert deshalb , daß unbedingt auf Krankheit , hohes
Alter und Pflegebedürftigkeit der Rentner Rücksicht zu
nehmen und ein Teil der Bezüge frei zu lassen sei. Vor allem mus
bei der Bemessung der Unterstützungen eine unter Verzicht au
das Auslosungsrecht erhöhte Vorzugsrente mit dem Mehr
betrag in jedem Fall außer Ansatz bleiben .

Das Reichsarbeitsministerium verlangt ferner von den Für -
sorgeverbänden , daß an der durch die Reichsgrundsätze in Form
einer Mutzvorschrift als Pflichtaufgabe vorgeschriebene Besser -
stellung der Kleinrentner gegenüber der allgemeinen
Fürsorge nichts geändert werden dürfe .

Die vielfachen Klagen der Kleinrentner in bezug auf die

Durchführung d « S Ersatzanspruchs werden von dem
Reichsarbeitsministerium anerkannt und den Fürsorgeverbänden
vorgeschrieben , bei allen derartigen Matznahmen zu prüfen , ob der
finanzielle Erfolg die Beunruhigung und Erbitterung rechtfertigt ,
öie dadurch in öen Kreisen der Kleinrentner entsteht . Das gleiche
gilt für die von den Fürsorgeverbänden in stets größerem Umfang
geforderten Sicherheiten . Das Reichsarbeitsministerium stellt sich
auf den Standpunkt , datz gerade , weil die Unterstützungsleistungen
unter dem Druck der Finanznot mehr und mehr hätten gesenkt
werden müssen, man für die Wünsche der Kleinrentner Verständ -
niS haben müsse, die Verfügung über ihre letzten Vermögensreste zu
behalten , um sich damit bei Krankheit und Sgl. Erleichterung zu
verschaffen , die ihnen die Fürsorge meist nicht mehr geben kann .

Von Bedeutung ist auch das ausdrückliche Verbot der
Forderung von Schuldanerkenntnissen und der in
den Erlatz aufgenommene preußische Erlaß über die Verjäh -
rung der Ersatzansprüche , nachdem bei laufenden Für -
sorgefällen unter der Herrschaft des alten Fürsorgerechts bis zum
Inkrafttreten der Notverordnung vom 5. 6. 31 überhaupt keine
Ersatzansprüche entstanden sind , die ja das Vorhandensein hin -
reichenden Vermögens oder Einkommens voraussetzten . Das Reichs -
arbeitsministerium nimmt in Aussicht , wenn die jetzige Verjäh -
rungsvorschrift des neuen Rechts weiter zu einer dauernden Quelle
unnötiger Beunruhigung der Rentner werden sollte , an Stelle der
Verjährungsfrist eine Ausschlußsrist einzuführen .

Das AbiturientenArbeitsjahr
Eine Entschließung der Karlsruher Studentenschaft

Die Einführung de « Abiturienten - Arbeits -
jahres ist abgesagt worden . Tie Karlsruher Studen -
t e n s ch a f t hat zu der Frage des Abiturienten -Arbeitsjahres eine
Entschließung angenommen . „Die Einführung des Abitu -
rienten - Ark -eitSjahres zum 1. April 1933 ist laut Kabinettsbeschluß

I
Vergessen Sie nicht

falls noch nicht geschehen ,
die Erneuerung de »
Abonnements für
Februar vorzunehmen

Reichsinnenminister find beauftragt , die Möglichkeiten für eine
noch stärkere Unterbringung von Abiturienten
und Studenten im Freiwilligen Arbeitsdienst zu
prüfen . Von seiten der Deutschen Studentenschaft wird ver-
sucht werden , durch Verhandlung mit beiden Ministerien zu er -
vom 12. Dezember 1932 abgesagt worden . Reichsarbeits - und

Ä .
wrtto

Motorsport-Mosaik
L« m 8. Wintersahrbarkeitswettbewerb de » ADAC ., der am 20.

bis 28. Januar in Kreuth bei Tegernsee durchgeführt wird und sich
aus Start -, Schleuder - , SchneefahrtbarkeitS - , Berg - und Gelände -
Prüfungen zusammensetzt , sind bereits über 60 Meldungen einge -
gangen , und zwar aus Kreisen der Privatfahrer , Industrie und
Reichswehr .

Die Winterfahrt Garmisch- Partenkirchen, die in verschiedene
Wettbewerbe , nämlich die Deutschland -Sternfahrt , den Schönheits -
Wettbewerb , das Eibfee -Eisrennen und flugsportliche Konkurrenzen
zerfällt , wird vom 2.—5. Februar ausgetragen und dürfte eben-
falls «in« ausgezeichnete Besetzung erfahren . Unter den bis jetzt
gemeldeten Deutschlandfahrern finden wir die bekannten Namen
von Carl und Paul von Guilleaume , Frau Lotte Bahr , Nathusius ,
Salzgeber , Macher , Bernet , Birnholz u . a . m. Für das Eisrennen
hat jetzt auch Hans Stuck mit seinem contibereiften Mercedes -Benz
seine Nennung abgegeben .

Die Meldeliste zum 3. internationalen Titisee -Rennen , der
großen winterlichen Gausportveranstaltung des ADAC ., Gau
Baden , am 12. Februar , wird diese Veranstaltung in die Reihe der
größten motorsportlichen Ereignisse des Jahres stellen . Neben den
Wagenmarken Bugatti , Alfa Romeo und Maserati erwartet man
auch Mercedes -Benz mit von Brauchitsch oder Stuck am Start . Das
Programm , das außer Motorrad - und Wagenkonkurrenzen auch
fliegerische Wettbwerbe , einen Schleppsegelflug , Fallschirmabsprung
u . a . m . enthält , wird die Zuschauer 4 Stunden in Atem halten .
Auch eine Rundfunkreportage ist wieder vorgesehen .

Eine neue deutsche Motorrad - Rekordleistung mit einem Klein -
kraftrad hat der bekannte Langstreckenspezialist Julius von Krohn-
Berlin dieser Tage vollbracht . Von Krohn bewältigte auf der neuen
299-ccin -Kardan - Mafchine der Zündappwerke Nürnberg , die mit
deutschen Contireifen ausgerüstet war , die 4709 Kilometer lange
Strecke Berlin —Paris — Madrid —Berlin in der enorm kurzen Zeit
von 19 Tagen , wobei er vom deutschen ADAC ., dem französischen
Motocycle -Club und dem spanischen AC . nicht nur offiziell kon-
trolliert , sondern auch begeistert gefeiert wurde .

Die Absage Alfa Romeos vom aktiven Auto - Rennsport für 1933,
die in Motorsportkreisen berechtigtes Auffehxn erregt hat und die
bekannten Rennfahrer Caracciola , Nuvolari , Borzacchini und Cam -
pari besonders hart trifft , wird von der italienischen Fabrik jetzt
u . a . wie folgt begründet : „Da die Teilnahme an Rennen im
Jahre 1933, dem Jahr der Liquidation der alten Formel , eine
finanzielle Belastung bedeutet , die man in diesem Augenblick der
Weltkrise ve meiden möchte, lind die Konstrukteure vervfli ^ iet «Netz
zu tun , um Die allgemeinen Unko en herabzusehen " braucht
Die Fabrik eine Zeil der Sammlung , um oie in ennc - eti
Erfahrungen beim Serienbau in Anwendung zu bringen . Die
Alfa -Romeo ^Zinsitzer, die 1932 jene Höchstleistung erzielten , die
überhaupt zu erzielen war , werden 1933 in keinem Rennen mehr
starten , weil sie nicht einmal verkauft werden/ ' Man

^
vermutet

nun in eingeweihten Kreisen , daß die bisherigen Alfa - Romeo -
Fahrer sich nach dem Vorbild von Etanclin einen 2-Liter -Zweisitzer
laufen und damit die internationalen Konkurrenzen bestreuen wer-

den . Nuvolari hat bereits ein Engagement für den Stall Ferrari
angenommen , der verschiedene Alfa -Nomeo - Rennwagen besitzt.

Sport und Spiel
Fußballkrise auch in Uruguay

Uruguay , der überragende Fußball -Weltmeifter von 1923,
hat seine Spitzenstellung eingebüßt . Der kürzlich von Brasilien
über Uruguay errungene 2 : 1 -Sieg ist der äußerliche Beweis dafür ,
daß der Fußball des zweifachen Weltmeisters sich in einer schweren
Krise befindet . Brasilien hatte bisher nie gegen Uruguay gewinnen
können . Die Revanche fiel zahlenmäßig zwar knapp aus , der
Kampf selbst aber zeigte ein anderes Bild : Uruguay hatte während
des ganzen Spiels — man möchte hier zum Vergleich Süddeutsch -
land —Berlin heranziehen — nie eine Chance und verhinderte nur
durch raffiniertes Verteidigungsspiel eine höhere Torziffer . Das
ist der Anfang vom Ende , und selbst in Südamerika leugnet man
es nicht mehr , daß der Stolz des Landes langsam in die Mittel -
Mäßigkeit zurücksinkt. Wenn man die Entwicklung des Fußball -
sports in Uruguay während der letzten Jahre verfolgt hat , kann
dieser Rückgang nicht verwundern . Eine ganze Reihe der
besten Spieler wurde durch verlockend « finan -
zielle Angebote , gegen . die Uruguay nicht zu
konkurieren vermochte ,

'
nach Argentinien , an -

deren südamerikanischen Staaten und auch nach
Italien „ gezoge n " . Die Front begann zu wanken , denn
Uruguay hatte es in den Jahren der Blüte sträflicherweise ver -
säumt , den Nachwuchs heranzuziehen . Im Spiel gegen Brasilien
standen die alten Löwen Cea und Castro , die Amsterdam begei -
sterten , vor einer Aufgabe , der sie nicht mehr gewachsen waren .
Sie wurden durch die Unzulänglichkeit ihrer Umgebung nervös und
blieben Schatten ihrer einstigen Grötze . Brasilien hat Uruguay
überflügelt , dessen Mannschaft nur noch aus den Resten einer glor -
reichen Vergangenheit besteht und wenig Aussicht besitzt, in abseh-
barer Zeit wieder hochzukommen.

reichen , daß Maßnahmen getroffen werden , welche eine stärk««
freiwillige Beteiligung von Studenten und Abiturienten im Ar .
beitsdienst ermöglichen . Die Studentenschaft hat jetzt von sich auS
die Aufgabe , das studentische Arbeitsjahc , so wie es nach
ihren Kräften möglich ist in die Tat umzusetzen . Diese Arbeit er¬
folgt in der zum Frühjahr beginnenden studentischen Arbeits »
jahraktion der DSt ., welche von den Einzelstudentenschaften
getragen werden muß .

Die Grundgedanken dieser Aktion sind folgend « :
DaS pflichtmäßige Arbeitsjahr für alle Abiturienten ist ab -

geblasen ; die DSt . führt von sich aus das freiwillige Abi -
turienten - und Studentenurbeitsjahr durch und
zwar im wesentlichen im Rahmen der bestehenden und noch zu
schaffenden Lager der Deutschen Studentenschaft .

Um eine stärkere Beteiligung von Abiturienten und Studenten
im Freiwilligen Arbeitsdienst herbeizuführen , müssen Maßnahmen
von seiten der Regierung getroffen werden , welche denjenigen
Studenten , die eine l« stimmte Zeit im Arbeitsdienst gedient haben ,
während und nach ihrem Studium bestimmte Vorteile ver -
schaffen , etwa in der Richtung , daß eine Erleichterung bei staat .
lichen Anstellungen gewährt wird . Bevorzugung bei Hörgelderlaß
und Stipendien , allgemeine Erleichterung beim Studium usw .

Arbeitsjahrlager sollen , soweit möglich , von der Studentenschaft
selbst als Träger des Dienstes durchgeführt werden .

Dazu hat die Karlsruher Studentenschaft folgende
Entschließung angenommen :

Die Karlsruher Studentenschaft dedauert den Beschlutz der
Reichsregierung vom 14. Dezember 1932, die pflichtmäßige Er¬
fassung von Abiturienten und Studenten im Rahmen des Arbeits -
jahres zu Ostern 1933 nicht durchzuführen . Durch diesen Beschlutz
ist die Möglichkeit , aktive Maßnahmen zur Behebung der heutigen
Notlage der jungen Akademiker zu treffen , genommen worden .

Die Studentenschaft wird im Rahmen der Arbeitsjahraktion
der DSt . von sich aus daran gehen , Abiturienten und Stu -
denken in stärkst « m Matz « in Arb « itS - und Wehr -
lager einzusetzen .

Was die Leinwand Neues bringt
Badische Lichtspiele.

«Frau Lehmanns Töchter"
Die Mutter , die ihr« Töchter an den Mann zu bringen versucht ,

ist ein altes Lustspielmotiv . Diesmal sind es drei entzückend «
Töchter d : r Portiersfrau Lehmann und ihr Leben und Fortkommen
ist tonfilmisch so geschickt und unterhaltsam dargestellt von Carl
Heinz Wolff , datz der Film „ Frau Lehmanns Töchter "
in nichts mehr an die gewohnte , fade Komödie erinnert .

Frau Lehmann , eine echte , herzenswarme Mutter , hat sich auS
! Wien in eine norddeutsche Grotzstadt verheiratet , wo sie sich jetzt,
; verwitwet , als Betreuerin eines vornehmen Hauses durchschlägt .

Ihre Mädels haben jede ihren eigenen Beruf . Gerda , die Schönste
und Feinste ist Spielwarenverkäuferin in einem Warenhaus ,
Lissy, ein temperamentvolles Mädel , hat es schon zur Direktrice in

, einem Modesalon gebracht , nur Emma , die Jüngste und Stillste ,
; ist einfache Packerin in einer Fabrik . Nach allerlei Verwirrungen ,

heilvollen und unheilvollen Kniffen der Mutter Lehmann , bekommt
Gerda schlietzlich den schwerreichen Bankier , Lissy, nach einem
Abstecher, den Konditormeister Holl : r und Emma landet mit einem
Chauffeur im Hafen der Ehe .

Schon die Buntheit des Milieus , die dunkle Portierslog « , di«
verschiedensten Berufsstätten der Mädels und ihre endliche Heimat
ergibt einen wirksamen Hintergrund für diesen volksstückartigen
Film . Die kurze , dicke Mutter Lehmann der Hunsi Nies « , die
ewig gesprächige m <d geschäftige Mutter der drei Mädels , ist ein
Meisterstück der Schauspielerin . Gerda , Else E l st e r , sieht bild -
schön aus und spielt zart und mädchenhaft . Lustig und voll Tem -
perament gibt Carla C a r l s e n den blonden Mannequin und
spätere Konditorsfrau Lissy. Hertha Thiele enttäuscht nie ;
innig und echt ist ihre "junge Liebe und spätere Ehe mit dem Kraft -
Wagenführer Robert . Fritz K a m p e r s ist neben der Mutter Lch-
mann die derbste und wirklichste Figur . Sein Chauffeur ist Herr -
lich berlinerisch . Die beiden anderen Schwiegersöhne haben kleinere
Rollen . Nur Gerdas Mann , Heinz Klingenberg , fällt durch
angenehmes Spiel und durch seine gute Stimme angenehm aus
dem Rahmen

Dem Publikum gefiel der Film sehr gut , und man versteht den
Erfolg der Premiere in Berlin .

Reste auf Wühltischen Riesige Vorteile ! u . a.
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HANDELWIRTSCHAFTVERKEHR

Ein optimistischer Bericht des
Bad . Industrie - und Handelstags

Der Bericht der im Badischen Industrie - und
Handelstag vereinigten Handelskammern ( Freiburg , Heidel¬
bergs Karlsruhe , Konstanz , Lahr , Mannheim , Pforzheim , Schopf¬
heim , Villingen ) über das 4. Vierteljahr 1932 wird diejenigen be¬
friedigen , die » ich der Tatsache bewusst sind , dass ein wirtschaft¬
licher Aufstieg nur langsam , zunächst unter Bevorzugung der
Saison - und Konsumgüterindustrien und nicht ohne gelegentliche
Rückschläge vor sich gehen kann .

Dass die

Vorbedingungen für eine nicht nur zeit¬
lich beschränkte Besserung der Verhält¬

nisse vorhanden
sinu , zeigen die Berichte der Untertiehmungen der badischen Wirt¬
schaft deutlich . Die Lager des Handels sind fast in allen Wirt¬
schaftszweigen geleert oder doch auf ein Mindestmass beschränkt ,
so dass jede stärkere Nachfrage zu einer erhöhten Beschäftigung
der Produktion führen muss (Papier , Zigarren ) . Billige Konsum¬
partien früherer Fabrikation , die den Markt belasteten , sind viel
fach abgestossen ( Konservenindustrie ) , die Arbeitszeit ist so
stark gekürzt , dass eine verhältnismässig geringe Erhöhung der
Auftragseingänge ihre Verlängerung bewirkt . Die Kapitalbildung
kommt in der Besserung der Aktien - und Rentenkurse und dem
erstmaligen Ueberschuss der Einzahlungen über die Auszahlungen
bei den Sparkassen unverkennbar zum Ausdruck . Die voll¬
kommene Unzulänglichkeit der Preise ist jedoch noch nicht über¬
all behoben . In einzelnen geeigneten Fällen scheint durch Bildung
von Verkaufssyndikaten eine Besserung eingetreten und dadurch
eine lebhafte Nachfrage hervorgerufen worden zu »ein (sanitäre
Steingutartikel , teilweise auch Juteindustrie ) .

Dass sich auf dieser Grundlage eine Umkehr der Konjunktur
tatsächlich vorbereitet , kommt in der Besserung der Auftragsein¬
gänge , des Beschäftigungsgrades , der Lagerhaltung u . a . m . klar
zum Ausdruck . Sehr beachtlich sind auch die Berichte aus dem
Steinkohlen - und Braunkohlenhandel , die übereinstimmend auf eine
„bemerkenswerte " Belebung des Industriekohlengeschäft » hin¬
weisen .

Wie schon hervorgehoben , kommt die Belebung in erster Linie
bei der Saisonindustrie zum Ausdruck . Wenn es auch fast unmög¬
lich ist , angesichts der Weihnachtssaison eine konjunkturelle und
saisonmässige Besserung auseinanderzuhalten , so scheint uns doch
die Tatsache wesentlich , dass nach dem Bericht der für den Einzel¬
handel federführenden Handelskammer Karlsruhe in Gesamt -
Baden die

W e i h n a c h t s u m s ä t z e mengenmässlg di « -
jenigen des Vorjahre » überschritten

haben . Dementsprechend liegt auch in zahlreichen Zweigen der
Saisonindustrie und des Grosshandels der Beschäftigungsgrad zum
Teil recht erheblich über dem der gleichen Zeit de» Vorjahres .
Das letztere gilt zwar nicht für die Pforzheimer Edelmetall - und
Schmuckwarenindustrie , indessen brachte das vergangene Viertel¬
jahr für diese wichtige badische Wirtschaftsgruppe doch die
dringend erwartete Entlastung . Die Schwarzwälder Uhren¬
industrie und in ihrem Gefolge die verschiedenartigen Hilf »-
Industrien , wie die Herstellung von Uhrenbestandteilen , Trieben ,
Messingblechen und Bändern verzeichnen „eine recht erhebliche
Belebung "

. Ihr Umsatz ist teilweise über den des Vorjahres - hin¬
ausgegangen . In der Schwarzwälder Radioindustrie haben sogar
die Umsätze diejenigen der gleichen Zeit des Vorjahre » „beträcht¬
lich überstiegen "

. Recht günstige Berichte liegen auch aus der
Textilindustrie vor . So haben in der südbadischen Kunstseiden¬
industrie die Auftragseingänge nach dem Bericht der Handels¬
kammer Frei bürg gegenüber der gleichen Zeit de» Vorjahre »
„erheblich zugenommen "

; die Näh - und Stickseidefabrikation
hielt sich auf der Vorjahreshöhe . Auch andere Zweige der Textil¬
industrie , wie die Strickwarenindustrie , die Herstellung von Gar¬
nen , Hanf , die Baumwollindustrie , die Veredelungsindugtrie , die
Herstellung wasserdichter Decken und Zeltgtoffe , die Fabrikation
von Hüten u. a . m . vermochten eine Zunahme des Beschäftigungs¬
grades festzustellen . Für die Bekleidungsindustrie ist nach dem
Bericht der Handelskammer Karlsruhe bemerkenswert , dass
das Publikum mehr als bisher zu den guten Qualitäten zurück¬
kehrte . Auch die Zellstoff - und Papierindustrie zeigte durchweg
eine Belebung , „ die in vielen Sparten diejenige der gleichen Zeit
des Vorjahres übertrifft " , wie beim holzhaltigen Papier , Kunst -
und Buntpapier und dergleichen .

In der Etui - und Kartonnagenfabrikation wird die Belebung
nur auf die Saison zurückgeführt (L a h r ).

Von der namentlichen Erwähnung der nicht unbeträchtlichen
Zahl der sonst noch vorliegenden Berichte über die saisonmässige
Besserung , wie beispielsweise aus der Oel - und Margarine¬
industrie , muss aus Raumgründen Abstand genommen werden .

Wichtig ist indessen , das » auch Wirt¬
schaftsgruppen , die nicht als unmittel¬
bare Saisonindustrien angesprochen wer¬
den können , eine mehr oder weniger starke
Besserung der Auftragseingänge oder Be¬
lebung der Tätigkeit zu verzeichnen

haben ,
wie die Herstellung von künstlichen Zähnen , die Holz - und Säge¬
industrie , die Seifenindustrie , die Möbelindustrie , das chemische
Reinigungsgewerbe , verschiedene Zweige der Leder - , Schuh - und
Treibriemenindustre ( Schopfheim ) , dann vor allen Dingen aus der
Metallindustrie die Herstellung von Stahl , von Giesserei -, Ger¬
berei - und Zündholzmaschinen , Werkzeugmaschinen , Pumpen , von
Bürstenspezialmaschinen , eine Industriegruppe , die nach dem Be¬
richt der Handelskammer Schopfheim »eit längerer Zeit zum
erstenmal über eine Belebung des Inlandsgeschäfts zu berichten
vermag , von stationären Motoren u . a . m . Auch der Eisenhandel
konnte an dieser Besserung teilnehmen .

Andererseits darf nicht übersehen werden , dass grosse Wirt¬
schaftsgruppen , wie die gesamte Bauindustrie und die Bauhilfs¬
industrie , noch ausserordentlich stark darnieder¬
liegen . Eine Ausnahme machen die Sandsteinindustrie des
Neckartals , die Schotter - , Kies - und Sandbaggerei des Bodensees ,
die Herstellung von Bahnschotter ( Konstanz ) . Bei der Zement¬
industrie ist zwar ein Rückgang des Absatzes saisonmäsig ein¬
getreten , jedoch , wie die Handelskammer Heidelberg berichtet ,
weniger stark als in der gleichen Zeit des Vorjahres . Eine Aus¬
nahme bilden auch die schon erwähnte Herstellung sanitärer Stein¬
gutwaren und die badische Majolikafabrikation .

Nicht oder kaum von einer Besserung erfasst sind vorerst noch
grosse Gruppen der Eisen - und Metallindustrie , grosse Teile der
Lederindustrie , die Elektrizitätsindustrie , dann einzelne Gruppen
der Nahrungs - und Genussmittelindustrie , wie das Braugewerbe ,
da» Mälzereigewerbe , die Herstellung von Suppenartikeln . Eine

sehr bemerkenswerte Ausnahme macht die Glockengiesserei , ein
Zeichen , dass Kaufkraft verschiedentlich an anderen Stellen ge¬
bildet wird als es bisher üblich war .

Im Grosshandel kam die Geschäftsbelebung in erster
Linie beim Hopfenhandel , Tabakhandel , Handel in Därmen und
im Weinhandel zum Ausdruck , letzterer begünstigt durch die
grössten Teils geräumten Lagervorräte in alten Weinen und die
starke Preisbefestigung . Auch im Grosshandel in Hüten , vor
allen Dingen Damenhüten , und in Parfümerien , Drogen , Toilette¬
artikeln usw . hat der Umsatz das Mass der gleichen Zeit des Vor¬
jahre » wesentlich überschritten .

Das Hotelgewerbe wurde durch da » Fehlen des Schnees
beeinträchtigt , in den Städten konnte eine Verstärkung des Be¬
rufsreiseverkehrs festgestellt werden . Auch in der Rheinschiffahrt
ist in den Berichtsmonaten eine gewisse Belebung eingetreten , je¬
doch verspätet durch das Zurückgehen des Wasserstandes und die
häufig auftretenden Nebel . Das Umschlagsgeschäft in den Ober¬
rheinhäfen blieb gering gegenüber einer starken Beschäftigung im
Hafen Strassburg , zum Teil auch in den Häfen Kehl und Basel .

Der saisonmässige Rückgang vom dritten
zum vierten Quartal 1932 ist ohne Aus¬
nahme überall wesentlich geringer als im

Vorjahr ,

so zum Beispiel beim Stückgut -Versand 2,3 gegen 6,5 Prozent im
Vorjahr , Empfang von Wagenladungen 6,1 Prozent gegen 9,9
Prozent , Gestellung von gedeckten Wagen 1,5 Prozent gegen
3 Prozent , in der Aufgabe von Telegrammen 4,9 Prozent gegen
13,8 Prozent , Telefon -Ortsverkehr 0 .07 Prozent gegen 6,2 Prozent ,
Telefon -Fernverkehr 6,5 Prozent gegen 11,7 Prozent .

Bei einigen statistisch erfassten Wirtschaftsvorgängen i»t so¬
gar an die Stelle einer Dämpfung des saisonmässigen Rückgangs
eine positive Zunahme getreten , so zum Beispiel beim
Wagenladungsempfang -f 9,6 Prozent gegen — 4,2 Prozent in der
gleichen Zeit des Vorjahres und bei der Gestellung von offenen
Wagen + 1,1 Prozent gegen — 2,6 Prozent .

In denjenigen Fällen , in denen die Kurve saisonmässig ansteigt ,
geht die Steigerung über das Ausmass des Vor¬
jahres hinaus , so zum Beispiel beim Stückgutempfang 15,9
Prozent gegen 10,8 Prozent . Das gleiche gilt bei der Aufgabe und
beim Empfang von Paketen und Wertsendungen . Bemerkenswert
ist , dass hier die absoluten Ziffern zum erstenmal wieder die¬
jenigen der gleichen Zeit des Vorjahres überschritten haben .

Eine ganz entschiedene Wandlung zum Besseren kommt auch
in den Ziffern der Insolvenzstatistik zum Ausdruck . Konkurse ,
Vergleichsverfahren , Offenbarungseide und Haftbefehle sind bis
75 Prozent geringer an Zahl als im Vorjahr , sie unterschreiten
zum Teil sogar die Höhe des Jahres 1929. Berücksichtigt man
schliesslich noch , dass auch die Zahl der Arbeitsuchenden in
Baden von Mitte September bis Mitte Dezember nur um 2,4
Prozent angestiegen ist gegen 23 Prozent im Vorjahr , so darf man
berechtigte Hoffnung haben , dass , sofern Deutschland von innen -
und außenpolitischen Störungen und staatlichen Eingriffen be¬
wahrt bleibt , die Erholung im Wirtschaftsleben sich langsam aber
sicher durchsetzen wird .

Die Ernte -Vorräte
Schwierige Absatzlage

Nach den Feststellungen der deutschen Landwirtschafts¬
kammern betrugen die in den Händen der Landwirte noch befind¬
lichen gesamten und verkaufsbereiten Vorräte in Prozent der Ge¬
samternte am 15. Dezember

Winterwelzen
Sommerweizen
Winterroggen
Wintergerste
Sommergerste
Hafer

im Reich
insgesamt verkaufsbereit

52,5 42,1
72,7 61,9
51,1 28,8
26,4 3,8
49,7 27,4
70,7 16,9

Die Abnahme der gesamten Brotgetreidevorräte hat sich gegen
den Vormonat erheblich verlangsamt , eine Feststellung , die auch
im Dezember 1931 getroffen werden musste . Im Gegensatz hiezu
steht die etwas stärkere Verringerung der Futtergetreide - und
Kartoffelbestände . Die geringen Abzugsmöglichkeiten für Brot¬
körner erklären »ich zwangsläufig aus dem »ehr schleppenden
Mehlgeschäft , das die Mühlen veranlasste , nur den dringenden
Tagesbedarf zu decken ; daneben machte sich auch schon die be¬
ginnende Inanspruchnahme der eingelagerten Bestände und deren
Erscheinen . am Markte bemerkbar . Bei Futtergetreide ist die
stärkere Abnahme der Vorräte in erster Linie mit der grösseren
Verfütterung im eigenen Betriebe zu erklären , wie die» dem saison¬
mässigen Verlaufe druchaus entspricht .

Bei Winterweizen betrugen am 15. Dezember die Gesamtvorräte
noch 2 591 000 t. Die Verringerung gegen den Vormonat ist mit
etwa 805 000 t im Reiche anzunehmen .

Damit Übersteigen aber dl « Vorritt dl «
letzt j ihrigen Erntemengen noch um über

9000000 t

Die gesamten Sommerweizenbestände mit 470000 t haben Im ge¬
samten Reichsgebiete gegen den Vormonat nur um SO 000 t abge¬
nommen ; der Vorratsüberschuss gegen das Vorjahr beträgt etwa
100 000 t im Reiche . Da aber der Gesamtweizenüberschuss mit
1 Mill . t den normalen Marktbedarf wohl übersteigen dürfte , mus »
baldigst eine zusätzliche Verwendungsmöglichkeit getroffen wer¬
den , wenn sich der Weizenmarkt in absehbarer Zeit befestigen
soll . Aehnlich liegen die Verhältnisse auch auf dem Roggenmarkt .
Auch hier sind bei einer Abnahme um 700 000 t im Reiche die Ge¬
samtvorräte mit 4 226 000 t noch rund 1 500 000 t grösser als im
Vorjahre . Neben einer stärkeren Verfütterung kann auch der
Roggenmarjft ohne zusätzlichen Verbrauch kaum gebessert
werden .

Börse
Berlin , 19 . Januar . Unter dem Eindruck der weiter ver¬

worrenen innerpolitischen Lage und verstimmt durch einige Son¬
derbewegungen nach unten eröffnete die Börse bei sehr klei¬
nem Geschäft in schwächerer Haltung . Die leichte
Teilerholung der deutschen Bonds in Newyork war zu unbedeu¬
tend , um sich stärker auszuwirken , insbesondere da die allgemeine
Tendenz in Wallstreet schwach war . Montane setzten bis zu 1K
Prozent schwächer ein . Das Interesse für Gelsenkirchen hat auf
das Demneti der IG .-Farben stark nachgelassen . Rheinstahl waren
2H Prozent gedrückt , während Mansfelder und Schles . Bergbau
etwas freundlicher lagen . Von Braunkohlenwerten verloren Rhein .
Braunkohlen 4 Prozent . Kaliaktien gaben bis zu 2 Prozent nach .
Von chemischen Werten waren Farben 1K Prozent niedriger .
Conti Gummi verloren 854 Prozent , holten aber im Verlaufe IM
Prozent wieder auf . Elektropapiere büssten bis zu 1 % Prozent ,
RWE . darüber hinaus 2 }i Prozent ein . Gasaktien , Maschinen¬
fabriken , Kabel - und Drahtwerte , Autowerte , Papier - und Zell¬
stoffwerte verloren bis zu etwa 1H Prozent . Metallwerte , Textil -
papiere , Brauereien , Banken , Schiffahrtsaktien und andere Ver¬
kehrswerte zeigten nur Abbröckelungen flm Bruchteile eines Pro¬
zentes . Kunstseideaktien waren im Einklang mit Amsterdam
schwach und etwa 8 Prozent gedrückt . Aku erschienen anfangs
mit Zeichen Den grössten Verlust wiesen Holzmann
nach anfänglicher Notiz mit einem Rückgang von 7H Proz .
auf . Dieses Papier war schon gestern abend in Frankfurt auf die
notwendig gewordenen Abschreibungen , die einen Eingriff in das
Aktienkapital erforderlich machen könnten , sehr schwach veran¬
lagt . Heute waren zum ersten Kurs etwa 40—50 Mille vor¬
handen .

Im Verlaufe setzten sich allgemein Besserungen bis zu 1 Proz .
durch . Deutsche Anleihen waren stark unregelmässig . Altbesitz
eröffneten % Prozent niedriger , gewannen dann aber mehr als
1 Prozent . Neubesitz blieben gehalten . Reichsschuldbuchforde¬
rungen lagen eher etwas schwächer . Die übrigen Rentenmärkte
verkehrten mit Ausnahme der variablen Industrieobligationen zu¬
meist in behaupteter Haltung . Von Ausländern waren
Bosnier 20 Pfennig höher , Lissaboner Stadtanleihe erholten sich
um X Prozent . Auch sonst bemerkte man vielfach kleine Er¬
holungen .

Warenmärkte
Berliner Metallböse vom 19 . Januar . Elektrolytkupfer

46 .75, Raffinadekupfer 40 .50—41 .50 , Standardkupfer 36.25—87 .26,
Standard -Blei per Januar 14— 15 , Original -Hütten -Aluminium in
Blöcken 160, desgl . in Walz - oder Drahtbarren 164, Banka -,
Straits -, Australzinn in Verkäuferswahl 213, Reinickel 350, Anti -
mon -Regulus 37—39, Silber in Barren zirka 1000 fein per kg 85
bis 36 .50.

Berliner Produktenbörse vom 19 . Januar . Weizen ,
märk . 184— 186 , März 201—201 .25, Mai 203—203 .50 , Roggen , märk .
150—152, März 160.50^ - 160.25—161, Mai 162.50—163.50, Brau¬
gerste 165— 176,, Futter - und Industriegerste 108— 164, , Hafer ,
märk . 111—114 , März 121 .50, Mai 125.50, Weizenmehl 22.75 bis
26 , Roggenmehl 19 .60—21 .60 , Weizenkleie 8 .75—9, Roggenkleie
8 .70—9, Viktoriaerbsen 20—23, kleine Speiseerbsen 19 .50—21 ,
Futtererbsen 12— 14 , Peluschken 12 .50—14„ Ackerbohnen 18 .25 bis
15, Wicken 14— 16 Lupinen , blaue 8—10 , gelbe 11 .50—12 .75 , Sera -
della , neue 17—23 , Leinkuchen 10 .40 Erdnusskuchen ab Hamburg
10.60, Erdnusskuchenmehl ab Hamburg 10 .60—10 .70, Trocken¬
schnitzel 9, extrahiertes Soyabohnenschrot ab Hamburg 9.40 , dto .
Stettin 10. 10, Kartoffelflocken 13 .80, Speisekartoffeln , weisse 1 .15
bis 1 .30, rote 1 .90— 1 .40, andere gelbe ausser Nieren 1.40—1 .56,
Fabrikkartoffeln in Pfg . 8 je Stärkeprozent frei Fabrik .

Mannheimer Produktenbörse vom 19 . Januar .
Weizen inl . 20 .40—20 .50, Roggen , inl . 16 .50—1660 , Hafer , inl .
13.50—14 , Sommergerste 18 .50—20, Futtergerste 17 .50—17 .75, La -
Plata - Mais , gelber a . Bezugssch . m . Sack 19 .50, Soyaschrot 10.30
bis 10 .35 , Biertreber , mit Sack 10.50—10 .75, Trockenschnitzel , lose
8, Wiesenheu , loses 6 .20—5 .40, Rotkleeheu 6 .20—5 .40 , Luzernklee¬
heu 5 .40—6, Presstroh Roggen -Weizen 2.60—2 .80 , dto . Hafer -
Gerste 2 .20—2 .60 , geb . Stroh , Roggen -Weizen 2.40—2.60, dto .
Hafer -Gerste 2—2 .20, Weizenmehl Spezial 0, mit Sack , neue Mehl¬
art m . Austauschw . 28 .75—29, Roggenmehl , mit Sack 21—24,
Weizenkleie , feine mit Sack 7 .50—7.76, Erdnusskuchen 11 .76.
Tendenz ruhig . Die Forderungen für Auslandsbrotgetreide sind
weiter nachgebend . Der Konsum ist äusserst zurückhaltend . Die
Umsätze bewegen sich in engen Grenzen . Südd . Weizen -Auszugs¬
mehl 8 RM . höher , Weizen -Brotmehl 8 RM . niedriger als
Spezial 0.

Vom sfidwestdeutschen Tabakmarkt
Im Ersthandel ist zur Zeit völlige Ruhe . Die Erntepartien

1932 »ind verstellt , unbedeutende Mengen sind zurückgehalten .
Aus den Freibau bezirken sind neue Verwiegungen und Ab¬

nahmen gemeldet : Hoffenheim Restpartie zu 63 Mk „ Wollen¬
berg 80 Ztr . zu 62 Mk ., Bretten 800 Ztr . zu 60.60 Mk ., Sickingen
260 Ztr . zu 62 .50 Mk ; , Waibstadt 421 Ztr . zu 62 Mk ., Hilsbach
(gesamte Ernte ) zu 58 Mk . Weiterhin in Ulm ( Baden ) 260 Ztr .
zu 64 Mk ., Schwarzach 1100 Ztr . (zirka 150 Pflanzer ) zu 66 Mk .
Grundkreis plus 2.50 Mk . Bonitierung . Die In Ulm angefahrenen
Partien haben nicht besonders gefallen , so dass den einzelnen
Pflanzern grössere Abzüge gemacht werden mussten . Weiter
haben verwogen , Fautenbach , Kürzell , Linx , Ottenheim u . a . m.

Wegen des anhaltend feuchten Wetters konnten die zu Anfang
Januar bestimmten Partien im Oberland erst in den letzten Tagen
zur Verwiegung kommen , da sonst die zur Waage gebrachten
Tabake wegen ihrem feuchten Zustand Bonitierungsverlüste zu
verzeichnen gehabt hätten . Die in den Vergärungslagern sich be¬
findenden Tabake entwickeln sich weiterhin sehr gut Man ist mit
dem anfallenden Material gut zufrieden , besonders hinsichtlich der
hellen Farbe und dem guten Brand .

In dem Bereich des Zweithandgeschäftes werden zur Zeit schon
grössere Umsätze getätigt , doch bewilligen die Käufer nicht »ehr
gern die Preise , die der Handel heute haben muss , nachdem er in
den Einschreibungen so hohe Preise anlegen musste . Immerhin
sind die Vorräte des Handels in diesem . Jahre so beschränkt , dass
die Händler mit einem sicheren Absatz rechnen dürfen .

Die Gemeinde Heddesheim hat von Kühlbänken herunter in den
letzten Tagen eine Partie von zirka 200—300 Ztr . verkauft zum
Preise von knapp 80 Mk . -rt

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse

festgestellt von der Berliner Bedingungsgemeinschaftzusammen
mit der Reicnsbank.

riuenoa-Aires »
Kanada • • •
Japan . « - .
Kairo . . »
Konstantinopel .
London -
New York »
Rio de Janeiro *
Uruguay . , •
Amsterdam , «
Athen • » a «
Brüssel s • *
Bukarest « s s
Budapest sSV
Danzig ; s z
Helsingfori i «

18 1 18 1
0 858 0 858. 3 668 3 678
0.888 0 868

» 14.47 14 46
2,008 2.008

» 14 08 14 08
4 209 4 208
0.238 0.239

> 1.848 1 648
» 188 1 169,18
» 2.248 2 218
» 68.28 58 28

2 488 2 488
»

4 S1 n 8172
6 224 6 214

19 . 1. 18. 1
Italien • i I i 21 54 21.64
Jugoslavien § 4 9 5.554 5.554
Kaunas 3 9 « 41 .88 41.88
Kopenhagen • 3 70 38 70 08
Lissabon . • 1 • 12 85 12 83
Oslo . 3 1 « 72 23 72 13
Paris • » 16 425 ' S.425
Prag . i S 12 465 12.465
Reykjavik f S « 63.54 63 54
Riga . . s • « 78 .72 78 72
Schweis s s • 81 .00 81 .00
Sofia . s 1 I 3.057 3.05
Spanien ; 8 s 34 37 34 37
Stockholm 3 76.82 78 82
Tallinn s 1 • 110 .59 110.59
Wien 5 s 3 3 8195 51.IS
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Sie hören fteufe :
Freitag , 20. Januar : 6. 15 Uhr : Gymnaftil 7.20 Uhr : Früh¬

konzert . 1 .10 Uhr : Zwei Oboe -Sonaten , 10.50 Uhr : Lieder von
Fritz Behrend . 12 Uhr : Konzert . 13 .30 Uhr : Mittagskonzert .
17 Uhr : Nachmittagskonzert . 18 .25 Uhr : Geständnisse ? 18 .50
Uhr : Schlangenbisse und d :ren Behandlung . 19. 15 llf )r : Meine
Sonntagswanderung . 19 .30 Uhr : Lriginalmusik . 20.15 Uhr :
Wir fahren durch den Harz . 21 .15 Uhr : Unterhaltungskonzert .
22.30 Uhr : Balladen . 22.45 Uhr : Nachtmusik .

Veranstaltungen
( : ) Tie neue Sonderausstellung in der Galerie Moos , Kaiserstrabe 187,M nur zwei Künstlern gewidmet. Von Prof . Tr . Ludwig Till ist zu Ehren

feine» SS. Geburtstages ( 2. Februar 1933) eine Sammlung seiner reizvollen
Gemälde aus dem Dachauer Moos , den Lagunen und der Bretagne ausge -
stellt, welche die kultivierte Malart des Altmeisters dartun . Von Prof .
Theodor P o e ckh, der von 1878— 1892 an der hiesigen Kunstakademie als
Lehrer wirkte, ist zum ersten Male eine größere Gesamtschau seines Schaffens
flu sehen, lieber 100 Gemälde , ferner 200 Zeichnungen und Aquarelle legen
Zeugnis ab von der hohen Stufe einer Malkultur , die an unsere besten
Meister , wie Holbein erinnert .

( :) Werbetonzer « für deutsche Handharinmnlas . Am Donnerstag , den 26 .
Januar 1933 , abends 8 Uhr , findet im Eintrachtsaal ein Werbekonzert für die
deutsche Handharmonika statt . Ter bestbekannte Harmonika-Spielring Karls-
ruhe unter der Leitung seines bewährten Dirigenten Karl Baumgärtner
wird mit einem ausgesucht populären Programm idealer Handharmonikarnusil
konzertieren . Ter H S K, einer der ältesten deutschen Klubs , bekannt durch
seine Südsunkkonzerte , wird speziell deutsche Musik zum Vortrag bringen und
abwechselnd seine Solisten , darunter den Karlsruher Handharmonikalehrer
Willi Wien und den jüngsten Aktiven Ernst DitzuIeit ( 10 Jahre ) bringen .
Der Eharakter der Werbung für die deutsche HandHarmonila wird bestätigt ,denn es wurden die Hälfte aller verfügbaren Karten der Notgemeinschaft unent »

geltlich zur Verfügung gestellt. Numerierte Plätze zum Preis« von RM. — .50
sind in der Musikalienhandlung und Konzertdirektion Fritz Müller , Kajserftr. 96,im Hause der Landesgewerbebank erhältlich .

Vereinsanzeiyer
Katholische Jungenschaft der Mittelstadt

Heute abend , 8% Uhr wird im alten Gesellenhaus Herr
Redakteur R i ch a r d t vom „Badischen Beobachter " einen Lichtbil -
dervortrag halten . Thema des Vortrags : . Zeppelin ahoil "

Drei Fragen — drei Antworten aus dem Jugendreich von
St . Bonisaz

1. Frage : Wann und wo findet der bereits lebhast in der
Gemeinde besprochene Familien - Abend des Jungmän »
nervereins statt ?

Antwort : Nächsten Sonntag , den 22. ds . Mts ., abends
8 Uhr im Saale des Gesellenhauses , Sofienstratze 58.

2 . Frage : Was wird am genannten Abend geboten ?
Antwort : Ein äußerst reichhaltiges Programm

wird zweifelsohne allen Besuchern einige frohe und genutzreiche
Stunden im Kreise der Jugend vermitteln . — Der urgelungene
Lachschlager „Kiki und Koko als Rekruten " und das
inhaltstiefe Bühnenstück „Das Bild der Mutter " , turne -
rische Vorführungen unserer strammen altbewährten
Jugendkrast - Abteilung , frische frohe Lieder der
Jungschar - Gruppe . das Ganze vom neugegründeten , sich
bei der Gemeinde -Weihnachtsfeier bestens eingeführten Jugend¬

orchester musikalisch umrahmt , seien aus dem reichen
Kranz der Darbietungen besonders hervorgehoben .

3 . Frage : Wo erhalte ichKarten zu dieser Veranstaltung ?
Antwort : In den bekannten Vorverkaufs st ellen unserer

Pfarrei , bei den Kaufleuten Schaar , Ecke Lesfing - und Sofien -
stratze , und bei Z a h n e r , Nelkenstratze , wurde bereit ? vor meh.
reren Tagen der Vorverkauf eröffnet . Die Tatsache , datz diese
Abende stets restlos ausverkauft waren , lätzt es für angeraten
erscheinen , sich rechtzeitig die in der Preislage der gegenwärtigen
Wirtschaftsnot entsprechenden Eintrittskarten zu sichern.

Tages - Anzeiger
für Freitag , den 20. Januar 1333

Badisches Landestheater . 20—22.45 Uhr : Der arme Heinrich .
Badische Lichtspiele. 17 Uhr : Cougorilla .

Herausgeber und Verleger Badenia in Karlsruhe , A .-G .
für Verlag - und Druckerei , Karlsruhe L B . Haupt »
Schriftleiter : Dr . J . Th . Meyer . Verantwortlich für Nachrichten¬
dienst , Politik und Handel : Dr . Willy Müller - Reif ; für
Kulturelles und Feuilleton : Dr . Otto Färber ; für Lokales ,
Badische Chronik und Sport : A . R i c h a r d t ; für Anzeigen und

Reklamen : Philipp Riederle , sämtliche in Karlsruhe .
Berliner Redaktion : Dr . H . Schuster , Berlin -Lankwitz , Kaiser -

Wilhelnt -Strasse 78 a.

Wahrend des

Inventur - Verkaufes :
Große

Preisvergünstigungen
Wir empfehlen unseren Mitgliedern :

Prima

Hob - iutmami I fiemröeKoroerven
Karlstraße 30

Das führende Haus fQr gute und
preiswerte Wohnungseinrichtungen .

Galerie Moos
Neue Sonder -Ausslellung

Prof . Dr . Ludw . Dill

Prof . Theod . Poedch t

Gemälde,Zeichnungen ,Aquarelle
Kaiserstraße 187

Iii OrtstratMiNe « misiW

Müll.
ZWMS -WMlM .

Die Arbeitgeber haben latzungSgemSb die
Beiträge für den abgelaufenen Monat fllr
die Versicherungspflichtigen stet» in der Zeit
vom 4 . MS 18 . de» folgenden Monat » am
Kassenschalter einzuzahlen. Diejenigen Schuld-
ner , welche mit der Zahlung für den ab.
selaufenen Monat im Berzug sind , werden
hiermit aufgefordert , längsten » innerhalb
8 Tagen Zahlung zu leisten, andernsall»
ohne weiteres die Zwangsvollstreckung durch¬
geführt werden müßte . Eine Abholung der
Beiträge findet nicht mehr statt .

An dteientgen Arbeitgeber, welche die Bei-
träge auf Grund des bezahlten Lohne» inner-
halb z Tagen nach jeder Lohnzahlung ab -
zuführen haben und mit der Zahlung eben -
falls im Verzug sind , ergeht die gleiche Zah¬
lungsaufforderung .

Karlsruhe, den so . Januar isss .
Der « affenvorftand.

zu besonders vorteilhaften Preisen

eemose - EM

Junge EM

junge Erbsen

Junge EM

*/• .
(mittelfein »

'k .

(f«in)

Junge Emsen mitge,Ch - Ki
rotten */i Dose I

v. »
Karotten (geschnitten ) 0 .42

0 .30

Mark

Junge Schnittoolinen ./. do « 0 .55

» - 0 .30

„ Schnittbohnen l >k . 0 .80

* . 0 .ilS

„ Brectidoitnen * . 0 .0«

v. . 0 .35

UlachshrechDohnen . o 80

JungeBrechDohnenh,, . 0 .83

* . 0 .48
leite
J/t Dose

„ 0.60
Prinzefl - Bohnen 1.05

Leipziger Allerlei >/, 1 .10 Dose 0 .65
Spezialität :
Feinster gekochter Schinken ., .» 32 ^

Wir bitten unsere Mitglieder , nicht nur auf die vorteilhaften
Preise , sondern auch auf die anerkannt guten Qualitäten *u achten !

Warenabgabe nur an Mitglieder !

Lebensbedürfnisverein

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen
inniggeliebten Gatten , unseren guten , einzigen
Sohn , meinen lieben Bruder und Neffen

Wilhelm Schroff
Hauptlehrer in Schwärzenbach
nach kurzem , schwerem Krankenlager , verse¬
hen mit den heiligen Sterbesakramenten , im
Alter von 32 Jahren zu sich in die ewige
Heimat abzurufen .
Karlsruhe , den 17 . Januar 1933.
Neckarstraüe 14.

In tiefer Trauer :
Frau Friedet Schroff, geb . Maurer,

Schwarzenbach
Ferdinand Schroff , Rektor a . D. , Karlsruhe

und Frau Luise, geb . Pottiez
Frau N. Bonifatia Schroff, Ursuline , Villingen
Familie Wilhelm Schroff, Bruchsal.
Die Beisetzung findet in Karlsruhe auf dem
Hauptfriedhofe am Samstag , den 21. Januar
um 2 Uhr statt .

AM «

fMcsfDratn
Freitag, 20. Aanllar :

* F 18 ( Freitagmtete )
Th .-Esm . 801—900.

Ser arme SelariS
Musikdrama von HanS

Pfitzner .
Dirigent : Keiwerth .

Regie : Prnscha .
Mitwirkende : Blank,

Fan », Oerner , Tchoeps-
Ii». Strack.

Ansang 20 U?r .
Ende 22 .«» Uhr.

Preise D (0 .90 M*
6.00 statt .) .

Sa . 21 . 1. : Neu ein¬
studiert : Schwarzwald¬

mädel . So . 22 . 1. :
Nachmittags : Wenn der

junge Wein blüht .
Abends : Carmen . Im
Konzerthaus : Glückliche
Reise.

Danksagung
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme

beim Hinscheiden unserer lieben Tante

Fräulein Anna Kronenberger
sagen wir allen ein herzliches „Vergelt ' s Gott " .

Karlsruhe , den rg_ Januar 1933.
Freiburg ,

Im Namen der trauernd Hinterbliebenen :
Famlll« Heinrich Oral
Familie Joser Vomstein .

Satt ) Miitteroercin
U. e. Zrau

XofteS'IMe .
Unser Nebe« Mit¬

glied. Krau

Wille Sold
ist im Herrn ent-
schlafen . Wir emvseh -
len die Seele der
lieben Verstorbenen
dem kommen Gebete
unserer Mitglieder.

Beerdigung : Frei '
tag , 20 . Jan . . 1t Uhr.

Trauerhaus :
Augartenstr . 56.

Karlsruhe , 19 . 1. 33.
Der Vorstand.

Di» Geltungsdauer
der gemäß dem deutsch -
französischen Abkommen
über den Kleinen
Grenzverkehr vom 26.
April 1929 ausgestellt
ten Grenzkarten ist auf
2 Jahr « beschränkt. Die
Erneuerung der abge-
laufenen Karten ist
von dem Karteninhaber
bei der Ortsvolizeibe -
Hörde zu beantragen
( Artikel 5 des Ab
kommens) . Zwischen
der deutschen und sran -
zöstschen Regierung ist
vereinbart worden , datz
die bisherigen Karten
noch während eines
Monats seit ihrem Ver-
salltag als gültig an¬
gesehen werden .

Karlsruhe , den
10 . Januar 1933.
Bad. Polizrivriisidium

Abt. B .
Noch einig,

Damen
für gute Tanzstunde
s»f . gesucht. Anmeldg.
Gartenstraße 32, Part .

Mieter- und
Lauverelu

Sarlsnlde,e .H.m.d.S.
Wir haben auf 1. April

d. I . zu vermieten :
Sofienstraße 194, II .

Stock , Dreizimmer¬
wohnung mit Bade »
zimmer und sonstigem
Zubehör :

Gellertstraße 30, II .
Stock . Dreizimmer¬
wohnung mit Bad
und sonstigem Zube -
hör.
Bewerber wollen stch

längstens Montag , d .
23. d. M . , im Büro
Ettlingerstratze 3, mel,
den . — Die Verlosung
bzw. Zuweisung der
Wohnungen sindet am
Dienstag , d . 24 . d. M . ,
abend » W Uhr . da
selbst statt.

Karlsruh «, den
18. Januar 1933.

Der Vorstand.

SM 4 ' 3imme[ioo0nnng
in gutem Hause und sehr guter
Lage per sofort oder später billig
zu vermieten . Näheies Nowack-
Anlage Nr . 13, II . Telefon 5411 .

Postkarten
■ tür Hand- und Maschinenschrift

liefert In bester Ausführung

Badenia in Karlsruhe
Ä. G . für Verlag und Oruckerei

Das Fräulein ruft
durchs ganze Haus . . .

und wenn Sie schon jetzt Ihr sauer er¬
spartes Geld ausgeben , dann gehen Sie
doch — wie gewohnt — am liebsten in
das gute Fachgeschäft , wo Sie für das
gleiche Geld gute Ware bekommen .
Worüber so viele staunten , das wird
auch Sie überraschen :

Damen-Strümpfe ÄÄÄ - .50
Damen-Strümpfe £ we

e
bt

w
.
01! *"

. . . - .95
Herren-Socken L' Ä ™ . . . - .90
Herren- Sporthemden Sä b£5S . . 2.15

Warten Sie aber keine Stunde mehr ,
m o r g e n ist
der letzte Inventnrverkaufstag bei

Karlsruhe « KalseratraB « 115
Mühlburg , Phillppstraße 1 .

Gross - Brauerei
sucht zur Uebernahme einer

Bier-Niederlage
für Bruchsal

und Umgebung jüngeren , rührigen
solventen Vertreter , welcher eventl .
über passende Räume , wie Kellereien ,
Stallung oder Garage verfügt .

Bereits eingeführte Bierverleger mit
gutgehender Wirtschaft oder größere
Flaschenbierhändler , welche schon
über einen entsprechenden Bierabsatz
verfügen , werden bevorzugt .

Angebote sind unter Nr. 763 an die
Geschäftsstelle des Bad . Beobachters erbeten .

Katholische
anbahnung
erfolgreich
seit 12 Jahr .

Kirchl Gutheißung
Einheirate, ,
Neuland - Bund 4

Mannheim A

Ehe

fladeifien uno
Gasautomaten
werden durch untere
Facharbeiter unter Ga¬
rantie bei billigster
Berechnung w Stand
gesetzt.

E. send!
Hebelftr. 3, SU 6440

Kaiserftratze 122,
Eingang Waldftraß«.

Erzbischof Dr. Karl Kaspar, Prag

MW mir hmerMii
Preis RM. 1.50

Es ist das erste Mal, daß ein Erzbischof
sich in ausführlic .her Form über
Konnersreuth äußert

Badenia in Karlsruhe, SintilS
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